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Nachricht des Ueberſetzers. 
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it Vergnuͤgen liefere ich hier meinen Leſern den Anfaug eines 
Werks, welches ſeinem Verfaſſer Ehre macht. — Lange ſchon 
haben die Liebhaber der natuͤrlichen Hiſtorie den Wunſch ge⸗ 
aͤuſſert, die Geſchichte der Sufeften in einem hellern Lichte zu ſehen; und 
dieſer Wunſch wurde im gegenwaͤrtigen Zeitpunkt ſehr gluͤklich erfuͤllet. — 
Ja bedarf ich wohl unſere groſſe Syſtematiſche Entomologen zu nen⸗ 
nen? — Und welcher Liebhaber dieſes reizenden Fachs ſollte die Namen 
eines Reaumür, Bruͤnnichs, Degeers, Fabricii, Friſchens, Fußly, 
Goetzens, Geoffroy, Müllers, Schaͤffers, Scopoli, Sulzers, und 
vieler andern Naturforscher in dieſem Fache nicht kennen? — Nur der 
einzige Wuunſch war noch uͤbrig, daß man eine vollſtaͤndige Sammlung gu⸗ 
ter Abbildungen von den Inſekten erhalten moͤchte; denn obgleich die 
Herren Roͤſel, Schäffer, Sulzer, Fuͤßly, Bergſtraͤſſer, Schiefermuͤl⸗ 
ler, Denis, Drury, Sepp „Voet und Cramer, hievon die vortref⸗ 
lichſten Abzeichnungen geliefert haben, ſo waren ihre Abbildungen doch nur 
auf einige Ordnungen der Smetengejhiäte eingeſchraͤnket. Was nämlich 
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die Coleoptera ſowohl als die Lepidoptera anbelanget, ſo ſind dieſe Ord⸗ 
nungen bereits ziemlich bearbeitet worden, und inſonderheit werden bey 
den leztern wenige bekannt ſeyn, davon man keine getreue Abbildung aufs 
weiſen konnte. Und nun liefert der geſchikte Herr Verfaſſer einige 
Geſchlechter aus der Ordnung der Flemiptera, in eben der Vollſtaͤndig⸗ 
keit, wie die Crameriſche Schmetterlinge. Und wie ſehr würde er fi eis 
nen jeden Liebhaber der Inſektenkunde verbinden, wenn es ihm belieben wir, 
de, auch die noch fehlende Geſchlechter dieſer Ordnung in ſolcher Vollſtaͤndig⸗ 
keit zu liefern, welches ihm auch wegen des Zutritts zu ſo vielen Kabineten 
weit leichter, als einem jedem andern ſeyn würde. — 

Im uͤbrigen habe ich mich bey dieſer Ueberſetzung eben der Kürze be⸗ 
dienet, welche dem Herrn Verfaſſer fo wohl gefiel, und fo werde ich es auch in 
der Folge beobachten. Doch wo ich glaube, daß dem Leſer einige Erlaͤuterung 
noͤthig ſeyn durfte, werde ich ſolche in einer Anmerkung beyfuͤgen; auch wenn 
von der Oekonomie eines abgebildeten Inſekts etwas merkwuͤrdiges zu ſagen 
iſt, werde ich nicht unterlaſſen, ſolches anzuzeigen. ind im Sade ep 
ganzen Werkes (welches, wie der Herr Verfaſſer durch eine beſonders ge— 
drukte Nachricht bekannt gemacht hat, aus 50 bis 60 Kupfertafeln be, 
ſtehen, und bis 1783. complet erſcheinen ſoll,) werde ich in einem ſpſte⸗ 
matiſchen Negifter alle hier abgebildeten Gegenftände nach ihrer Ordnung an⸗ 
führen, um ſowohl das Aufſchlagen als auch das Anfuͤhren dieſer Abbildun⸗ 
gen zu erleichtern. 

Noch will ich die Eintheilung des Herrn Degeers von den Cikaden 
ſamt einer kurzen allgemeinen Beſchreibung derſelben herſetzen, die in mancher 
Abſicht lehrreich, faßlich und unterhaltend iſt, und mit unſers Verfaſſers 
feiner am nächſten uͤbereinſtimmet. 8 

Die Cikaden ſind Inſekten mit vier Fluͤgeln, die auf beeden Seiten 
des Körpers herabhängen. Die Unterflügel find zuweilen wie ein Fächer ges 
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faltet. Sie haben einen einwaͤrts gebogenen Saugſtachel (Schnabel), der 
auf der Bruſt lieget. Die Fuͤhlhoͤrner ſind gewoͤhnlicherweiſe kuͤrzer als das 
Bruſtſchild, und verlieren ſich in die feinſte Haarſpitze. Die Fuͤße beſtehen 
aus drey Gelenken, und vermittelſt der Hinterfüße ſpringen fie Die 
Weibchen ſind hinten mit einem gezaͤhnten Bohr verſehen. Dies ſind 
die Geſchlechtskennzeichen der Cikaden. 


Bey einigen Arten, als bey den groſſen Cikaden der warmen Laͤnder, 
die wegen ihres Geſanges fo berühmt find, find alle Flügel durchſichtig und 
helle wie Glas. Die Unterfluͤgel find völlig glatt, und oben auf dem Kopfe 
haben ſie noch drey kleine glatte, im Triangel liegende Augen. Die andern 
Arten aber haben groͤßtentheils undurchſichtige und buntgeſchekte Oberfluͤgel, 
die Unterfluͤgel hingegen liegen gemeiniglich kreuzweiſe uͤber einander und 
haben zuweilen laͤngs herunter einige Falten, wenn ſie in Ruhe, und mit 
den Obern bedekt ſind. Dieſe leztern Arten haben nur zwey kleine glatte 
Augen, und ſcheinen in der Feſtigkeit ihrer W mit den Baumwan⸗ 
zen ziemlich uͤberein zu kommen. 


Auch kan ich nicht der Meynung des Linne beyſtimmen, der aus 
den amerikaniſchen und chineſiſchen Laterntraͤgern ein eigenes Geſchlecht 
gemacht, und ſie Fulgora genennet hat, da ich doch an dieſen auslaͤndiſchen 
Inſekten alle Kennzeichen der wahren Cikaden finde, ſogar die Fuͤhlhoͤrner, 
ob ſie gleich unten an der Wurzel wie Knoͤpfe geſtaltet ſind, endigen ſich wie 
ein duͤnner Faden, in die feinſte Haarſpitze. Ueberhaupt koͤnnen alle Ci⸗ 
kaden fuͤglich in fünf Klaſſen getheilet werden, welche folgende N 
* 


1. Die erſte begreift alle diejenigen unter ſich, die einen langen Vorkopf 
baben, der als ein Ruͤßel geſtaltet iſt. Dergleichen ſind die ame⸗ 
rikaniſchen und chineſiſchen Laterntraͤger. 
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II. Die aus der zwoten Klaſſe haben einen großen, erhabenen und auf beyden 
Seiten eingedruͤkten Bruſtſchild. Solche trift man nur in Indien an. 

III. Zur dritten Klaſſe gehoͤren die, welche einen Bruſtſchild haben, der auf 
beeden Seiten in zwo eckige Spitzen ausgehet. Davon finden ſich eini⸗ 
ge Arten in Europa, ſelbſt in Schweden. n 8 

IV. Zur vierten Klaſſe rechne ich die, welche einen glatten Bruſtſchild und dad), 
foͤrmige herabhaͤngende Fluͤgel haben. Die Ober- und Unterflügel find 
bey dieſen hell und durchſichtig. Auſſer den nezfoͤrmigen Augen aber ha— 
ben ſie noch auf dem Kopfe drey kleine glatte Augen im Triangel liegen. 
Dergleichen ſind die Cikaden in den mittaͤglichen n von Europa, 
welche einen Schall von ſich geben. 

V. Endlich haben die aus der fuͤnften Klaſſe, wie die vorhergehenden, einen 
glatten Bruſtſchild und dachförmige herabhaͤngende Flügel; die Ober⸗ 
fluͤgel aber ſind buntfaͤrbig, und bey einigen mehr oder weniger undurch, 

ſichtig, und haben das Anſehen der Fluͤgeldecken. Am Kopfe ſitzen 
auch nur zwey kleine glatte Augen. Und zu dieſer Klaſſe geboren faſt 
alle Cikaden in Europa, die gemeiniglich ſehr klein, aber auch ſehr 
haͤufig ſind. 
Aus dieſer angefuͤhrten Degeeriſchen Eintheilung wird man in der 
Folge erſehen, wie weit ihr unſer Herr Verfaſſer gefolget iſt. 


Einlei⸗ 


Einleitung zur erſten Abtheilung. 
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Von den Cikaden. 


as Vergnügen, womit das Werk über die ausländiſchen Schmetterlinge *) 

des Herrn Peter Cramers aufgenommen worden, giebt mir Anlaß, an 

dieſem Vergnuͤgen Theil zu nehmen; weil wir, Herr Cramer und ich, 
an dem Werk vom Anfang an bis zu dem Sten Stuͤck oder der 84ſten Platte gemein⸗ 
ſchaͤftlich gearbeitet haben. Naͤmlich bis den 26ten September 1776. als den Tag 
des Todes dieſes geſchikten Mannes, dieſes wahren Menſchenfreundes, da er, zum 
Schmerz aller feiner Freunde und Bekannten, insbeſondere aber für mich, die Welt 
verließ. — Hierdurch fiel nun die ganze Sorge wegen der fernern Ausführung und 
Fortſetzung dieſes Werkes allein auf mich, und wenn ich den Zeugnißen wahrer 
Kenner der Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und der Inſektenkunde Glauben beym eſſen darf, 
ſo ſind meine Verſuche und Bemuͤhungen bis jetzo gluͤklich geweſen. Aber noch 
gluͤklicher werde ich mich achten können, wenn die Folge und das Ende eben fo beur⸗ 
theilt wird; denn man wird nicht leicht einen neuen Gegenſtand finden; weil man 
in dem Anfang eines ſolchen Werkes alles was vorkommt kann abbilden laſſen, und 
der Zeit die Anzahl der Platten bis auf dreyhundert und ſechzig gebracht worden, 
davon bereis zweyhundert und vier und ſechzig herausgegeben worden ſind. Und ich 
ſage von denſelben, daß es jezund ſchwer fällt, eine neue Gattung von Schmetter, 
lingen zu finden, welche in dieſem groſſen und praͤchtigen Werke fehlen ſollte. 
Derohalben werden die zwey oder drey lezten Stuͤcke oder Hefte nicht ſo ſchnell auf 
einander folgend koͤnnen herausgegeben werden, wie die vorhergehenden, nach der 
im Proſpectus beſtimmten Zeit, herausgekommen ſind. Da nun dieſes gedachte 
Werk ſeinem Ende nahe iſt, und die Nebenſtunden, welche mir meine Berufsge— 
ſchaͤfte erlauben, hierdurch vermehret werden; fo kan ich mich nicht enthalten, dem 
Anſuchen vieler meiner vornehmen Unterjtüger ſowohl, als auch meines Freundes des 


Buch⸗ 
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Buchhaͤndlers J. C. Sepp, ein Genuͤge zu leiſten; und die Herausgabe eines an, 
dern Faches der Inſekten, als die Staub fluͤglichte (Lepidoptera) find, über mich 
zu nehmen, und dieſelben nach der Natur abbilden zu laſſen, nicht allein aus meiner 
eigenen Sammlung, ſondern auch aus andern Kabineten, wozu mir bereits von den 
vornehmen Herren Beſitzern der vortreflichſten Inſcktenſammlungen der Zutritt guͤtig 
vergönnet it; und wodurch das oben gemeldete Werk von ausländischen Schmetter⸗ 
lingen ſelbſt ſeinen vornehmſten Glanz erhalten hatte. — 


Die Inſekten, von welchen wir alſo hier vornehmlich eine fo viel möglich mit 
der Natur genau übereinſtimmende Abbildung zu geben gefonnen find, gehören unter 
die halbdekſchildigen, oder halbfluͤgeldekigte (Hemiptera), und in die zwote Ord⸗ 
nung der Inſekten, nach dem Linneiſchen Naturſyſtem. Man hat dieſe Benennung 
den Inſekten dieſer Klaſſe gegeben, weil die obern Flügel derſelben nur allein an eis 
nem Theil dicker, lederartig und weniger durchfichtig ſind, als die Unterflügel. Die 
Geſchlechter aus dieſer Ordnung, welche wir uns vorgenommen in Abbildungen zu 
liefern, und zwar in zwo Abtheilungen, ſind folgende. nz 


I. Die Cikaden, Cicadae, in der erſten Abtheilung. 


II. Die Baum⸗ und Pflanzenwanzen, Cimices, 
III. Die Waſſerſkorpionen, Nepae, ia der zwoten Abtheilung. 
IV. Die Waſſerwanzen, Notonectae, 


Von den Cikaden, welche hier der erſte Gegenſtand ſind, wollen wir nur 
kuͤrzlich folgendes anführen, daß fie, was ihre Vermehrung oder Erzeugung anbe, 
trift, im allgemeinen wenig von dem Geſchlechte der Heuſchrecken und Grillen unter, 
ſchieden ſind. Und ſo bald ſie aus dem Ey hervorkommen, haben ſie faſt ſchon die 
ganze Geſtalt, welche ſie in ihrem vollkommenen Zuſtand, wenn ſie gefluͤgelt ſind, 
behalten. Auf dieſen erſten Zuſtand folget, durch Abſtreifung der Haut, oder 
Verhaͤutung, der zweyte, in welchem man ſie Larven oder Nymphen nennen kann, 
und alsdann zeigen ſich die Bläsgen oder Fluͤgelſcheiden der Flügel, welche das Inſekt 
erſt nach der lezten Verwandlung bekommt, und die in eben gemeldeten Blaͤsgen ein 
geſchloßen waren. Dieſe Inſekten leben von ihrem erſten Anfange an, bis zur lez— 
ten Verhaͤutung und ihrer uͤbrigen Lebenszeit, auf Baͤumen und Pflanzen, aus welchen 
ſie durch Huͤlfe eines langen Schnabels ihre Nahrung ſaugen. Die allgemeinen 
Geſchlechtskennzeichen der Cikaden ſind folgende. 2 


Die Fuͤhlborner find Eürzer als der Kopf, und beſtehen aus drey Gliedern 
Zwey 
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Zwey oder drey glatte glänzende kleine Augen, welche auf dem hintern 
Theil des Kopfes oder an der Seite der zwey nezfoͤrmigen groſſen 
Augen ſtehen. 

Ein langer Schnabel oder Saugſtachel, welcher niederwaͤrts unter den 
Koͤrper gebogen iſt. 

Die Fuͤſſe haben drey Glieder. Die zwey hinterſten Fuͤſſe ſind zum Sprin⸗ 
‚gen bequem. 

Vier Fluͤgel, davon die obern bras abhaͤngen, und die untern mei⸗ 
ſtentheils Faͤcherfoͤrmig gefaltet ſind. 

Auſſer dieſen allgemeinen Geſchlechtskennzeichen, koͤnnen die Cikaden wieder 
in ſechs unterſchiedene Geſchlechter eingetheilet werden, deren Kennzeichen ich nach 
der Abtheilung des Herrn Linne angenommen habe; doch bringe ich allein die for 
genannten Laterntraͤger (Fulgorae) wieder zu den Cikaden, weil ſie in den we— 
ſentlichen Kennzeichen nicht von denſelben unterſchieden find; ſelbſt die Fuͤhlhoͤrner 
kommen beynahe mit einander überein. 

Erſtes Geſchlecht. Laterutraͤger, Fulgorae. 

Der Kopf iſt fait fo groß als der Korper. Die Fühlhörner ſtehen vor den Augen, 
und beſtehen aus drey Gliedern, von welchen das erſte Glied an der 
Wurzel laͤnglich birnförmig iſt. Das zweyte hat die Geſtalt einer halben 
Kugel, worauf das dritte Glied, welches mit einem dünnen Haͤrchen verſehen 
war, geſezt iſt. Tab. I. fig. 1. 

Zweytes Geſchlecht. Blaͤttrige Cikaden, Foliaceae. 
Das Bruſtſchild groß, erhaben, und an beyden Seiten platt. Tab. I. fig. 2. 


Drittes Geſchlecht. Kreuztraͤger, Cruciatae. 
Das Bruſtſchild auf beyden Seiten gedornet. Tab. II. fig. 8. 


Viertes Geſchlecht. Mit umgeſchlagenen Flügeln, Deflexae. (Dieſes 
iſt beym Linne das ſechſte Geſchlecht.) 

Das Bruſtſchild glatt; die Fluͤgel um die Seiten des Korpers geſchlagen, an vie, 
len iſt der hintere Theil des Koͤrpers mit einem wolligten Weſen beſezt. 
Tab. I. fig. 4. und Tab. II. fig. 9. 

Fuͤnftes Geſchlecht. Singende, Manniferae, Tettigoniae. 

Das Bruſtſchild glatt, die Flügel dachfoͤrmig, meiſtentheils durchſichtig, drey kleine 
glänzende Augen auf dem hintern Theil des Kopfes. Tab. I. fig. 6. und 
Tab. II. fig. 11. 

Erſte Abtheil. B Sechſtes 
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Sechſtes Geſchlecht. Springende, Ranatrae ſaltatoriae. 


Das Bruſtſchild glatt, die Fluͤgel abhaͤngend, die obern nicht durchſichtig ſondern 
meiſtens lederartig und von unterſchiedlichen Farben. Tab. I. fig. 3. 


Anſtatt der Einleitung oder Vorrede, muß ich nur ſagen, daß man keine ge⸗ 
lehrte und weitlaͤuftige Beſchreibungen erwarten darf, ſie ſind uͤber meinen Verſtand, 
und fremde Schriftſteller zu gebrauchen, verurſachet allezeit entlehnte Gedans 
ken, und auch wohl gelehrten Diebſtahl. Und weil die Schriften der Herren Reau⸗ 
mir, Degeer, Geoffroy und Houttuin beynahe in jedermanns Händen, und 
fuͤr einen wahren Beobachter und Liebhaber der Inſekten, ſo zu ſagen unentbehrlich 
ſind, ſo verweiſe ich meine Leſer lieber ſelbſt auf dieſe Schriften hin, als daß ich aus 
denſelben viele Seiten abſchreiben ſollte, um es hernach fuͤr meine Arbeit auszugeben. 


Die Kluͤgeleyen ſpizfindiger Beurtheiler oder Recenſenten achte ich nicht, und 
ich glaube, ohne ſtolz zu ſeyn, Recht zu haben, wenn ich dafür halte, daß eine ges 
treue und genau nach der Natur gezeichnete Abbildung mit einer kurzen und richtigen 
Beſchreibung, unendlich beſſer iſt, als alle Namensverzeichniſſe, kurze Begriffe, 
u. ſ. w. ohne einige Abbildung. Und wenn andere Liebhaber der naturlichen Hiſto⸗ 
rie in die Fußſtapfen der Herren Voet und Cramer zu tretten, und die noch uͤbrigen 
Klaſſen der Inſekten über ſich zu nehmen, und dieſelbe eben fo ausführlich abzuhandeln 
beliebten, ſo würden wir auf eine ſolche Weiſe endlich mit der Zeit eine vollſtaͤndige 
Sammlung von dieſen kleinen Thierchen bekommen können. — 


Ich endige, in der ſchmeichelhaften Hofnung, daß dieſes Werk auch von den 
Liebhabern natürlicher Seltenheiten mit einem günftigen Auge ſoll aufgenommen 
werden, und wenn der Leſer durch die Beſchauung dieſer Geſchöpfe, zu der Erkennt, 
nis von Gottes Weisheit, Allmacht und Guͤte bingeleitet worden, dann werde ich 
erſt meinen Endzwek vollkommen erreichet haben. 


Caſpar Stoll 
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Beſchreibung der Cikaden ). 
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Tab. I. Fig. I. 


Der groſſe weſtindiſche Laterntrager. Fulgora Later- 
„ +Datlas „Linn. 


0 er Kopf mit der Latern zuſammen genommen, iſt beynahe fo lang als 
der Körper: die ſogenannte Laterne faͤngt an dem Kopfe mit einer Art 

Hoͤcker oder Buckel an, welcher gegen das Ende rund auslaufet, in Ge⸗ 

ſtalt einer ovalen Blaſe, die inwendig ganz hohl iſt; und dieſe Blaſe iſt, nach der 
Jungfer Merianinn, eben das Werkzeug, wodurch dieſes Inſekt bey der Nacht ein 
ſolches Licht von ſich giebt, wobey man eine Zeitung ſoll leſen können. Die Farbe 
iſt gelb olivenfarb, mit braunen Streifchen und Flekchen, wie auch mit blaßrothen 
Flecken; oben auf der Latern und an den Seiten ſind zwo Reihen hervorſtehender 
Warzen von lezt gemeldeter Farbe. Die nezfoͤrmigen Augen ſtehen zu Anfang an 
der Latern am Kopf in einer halbrunden ſchuppigten Höhlung, die mit drey dornartis 
gen Punkten beſezt iſt. Unter dieſen Augen ſtehen die Fuͤhlhoͤrner, von denen das 
erſte Glied oder dasjenige, welches als die Wurzel derſelben kan angeſehen werden, 
eine laͤngliche birnformige Geſtalt hat; das zweyte Glied hat die Geſtalt einer halben 
Kugel, die oben rauh und wie Chagrin ausſiehet, auf der Mitte dieſer Kugel iſt ein 
kurzes feines Haͤrchen von ſchwarzer Farbe, und dieſes machet das dritte Glied der 
Fuͤhlhörner aus. Zwiſchen den nezfoͤrmigen Augen und den Fuͤhlhoͤrnern ſiehet man 
5 * ein 


*) Man muß ſich nicht daran kehren, wenn Cicada in den Lexicis durch Heuſchrecke 
uͤberſetzet wird, welches falſch iſt, und es ſcheinet ſeinen Urſprung daher er— 
halten zu haben, weil die Inſekten dieſes Geſchlechtes eben ſo wie die Heuſchre— 
cken, oder wenigſtens wie die Gryllen ſchwirren. Man kann ſie aber auch keine 
Grashuͤpfer nennen, da ſie ſich auf den Baͤumen aufhalten. Und die deutſche 
Benennung Baumgryllen, Baumheimichen, Heuſchreckengryllen, Schaum⸗ 
fliege, u. d. gl. wollen mir nicht gefallen, weil ſie nicht paſſend genug dieſes 
Geſchlecht anzeigen, daher ich lieber, mit unſern groͤſten Entomologen, den Nas 
men Cikaden beybehalten habe, da er ohnehin einem jeden Liebhaber der Inſek⸗ 
tenkunde bekannt genug iſt. 

Ueberſetzer. 
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ein weiſſes kleines glänzendes Kuͤgelchen, welches wahrſcheinlich die ſogenannten klei, 
nen glaͤnzenden oder glatten Augen ſind, die man an dem Kopf der meiſten Cikaden, 
und beſonders an denen von dem fünften Geſchlecht derſelben ſehr deutlich findet. 
Das Bruſtſchild hat eben dieſelbe Grundfarbe, wie der Kopf, und iſt dunkelbraun 
geflekt, und laufet in der Mitte, gegen den Hinterleib, in eine ſcharfe Spitze aus, und es 
iſt wahrſcheinlich, daß dieſe Spitze die Stelle eines Ruͤckenſchildes vertritt. Weil alle 
Cikaden, welche ich kenne, kein ſolches abſonderliches Ruͤkenſchild haben, wie die meiſten 
Kaͤfer und Wanzen. Der Hinterleib beſtehet aus unterſchiedenen Ringen, und iſt 
oben mit einem ſtaub oder ſchimmelartigen Weſen beſetzet, welches, wenn man diefels 
be mit etwas feuchten beſtreichet, herabgehet. 


Die Fluͤgel betreffend, welche an dem Bruſtſchilde befeſtigt ſind, ſo ſind die 
obern, welche man Dekſchilde nennet, dicker und weniger durchſichtig, als die uns 
tern Fluͤgel; was aber die Farbe und die Zeichnung derſelben betrift, ſo kann man 
dieſe beſſer aus der Abbildung erſehen, als wenn ich ſie durch eine lange Beſchreibung 
bekannt machen wollte. Die Abbildung iſt nach einem aus Surinam geſandten trok— 
nen, vollkommenen und wohl bewahrten Exemplar aus meiner Sammlung gemacht 
worden. 


Die untere Seite des Körpers iſt gelblich grau mit dunkelbraunen Flecken. 
Die Fuͤſſe beſtehen aus vier Theilen oder Gelenken; davon das erſte, welches an dem 
Leibe ſitzet, am dikſten iſt, und dieß kan man das Huͤftbein nennen; das zweyte iſt 
etwas länger und ſchmaͤler, und ich nenne es den Schenkel; das dritte Gelenk iſt 
das Schienbein, und iſt in Anſehung der vorigen Gelenke ſehr duͤnne; dann folget 
das vierte Gelenk oder die Fußplatte, welche wieder aus drey Gliedern zufammenges 
ſetzet iſt, davon das lezte aus einer Klaue, mit zwey ſcharfen Naͤgeln verſehen, beſtehet. 
Alle dieſe Theile zuſammen genommen werden insgemein ein Fuß genennet. Die 
vorderſten Fuͤſſe ſtehen zu Anfang des Kopfes oder eigentlich an der Bruſt, nahe bey 
der Schnautze oder Saugſtachel, die mittlern Fuͤſſe ſind an dem Bruſtſtuͤcke, an dem⸗ 
ſelben Ringe, wo die Dekſchilde feſt ſind; und die hintern Fuͤſſe ſtehen an dem lezten 
Ring des gemeldeten Bruſtſtckes, da wo die untern Flügel angehängt find. Die 
Schienbeine an dieſen hintern Fuͤſſen find laͤnger als die an den zwey Paar vordern, 
und an den aͤuſſern Raͤnden mit Dornen gewafnet, wie die Springfuͤſſe der Heuſchre⸗ 
cken; woraus erhellet, daß dieſe Inſekten mit denſelben eine groͤſſere Kraft ausüben 
koͤnnen, als mit den andern Fuͤſſen; und es kommt mir derohalben nicht unwahrſchein— 
lich vor, daß die ſogenannten Laterntraͤger eben ſowohl, wie faſt alle Cikaden ſorin⸗ 
gen koͤnnen. Der Saugſtachel (Schnautze) welcher an dem Kopfe ſeinen Anfang 
nimmt, hat die Lange von einem Zoll, und beſtehet aus drey Stuͤcken, namlich der 
eigent, 
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eigentliche Sauger, der zwiſchen einer Scheide lieget, welche innen hohl, und in 
zwey Stuͤcke zertheilt iſt. e . . 

Die Weibchen, wornach dieſe Abbildung gemacht iſt, haben an dem Ende des 
Hinterleibes, oder an dem ſechſten Ringe von demſelben einen Legſtachel (Bohr) in 
Geſtalt einer Saͤge, deſſen ſie ſich, wahrſcheinlich, wie alle andere Cikaden bedienen, 
um ihre Eyer in die Zweige der Baͤume und Pflanzen zu legen. Bey den Männchen 
ſiehet man, an dem lezten Ring vom gemeldetem Hinterleib, die naͤmliche ſchuppenarti— 
ge Figur, wie bey dem Weibchen, doch über dieſer Schuppe iſt der After, in der Ge; 
ſtalt eines laͤnglichen Roͤhrchens; zwiſchen dieſer Röhre und gedachter Schuppe lies 
gen zwey Haͤkchen, welche das maͤnnliche Zeugungsglied einſchlieſſen. 


Die Erzehlung der Jungfer Merianinn *), als ob dieſe Laterntraͤger aus 
den ſogenannten Leyermaͤnnern oder ſingenden Cikaden hervorkommen ſollten, kann fuͤr 
eine der gröften Unwahrſcheinlichkeit gehalten werden, weil ich öfter als einmal 
die Puppen oder Nymphen der erſtgemeldeten geſehen habe, welche noch keine Blaͤs⸗ 
chen oder Fluͤgelſcheiden hatten, und wieder andere, daran dieſelben recht deutlich 


zu ſehen waren. Alle bende hatten die Geſtalt eines vollkommenen Inſekts, ausge 


nommen, daß ihnen die Flügel fehlten. Die Puppen und Nymphen der Leyermaͤn— 
ner der ſingenden Cikaden ſind zu wohl bekannt, als daß man noch laͤnger dieſe Sache 
in Zweifel ziehen konnte. Ueberdieſes iſt dieſelbe ſingende Cikade, welche genanntes 


Frauenzimmer auf der hier unten augefuͤhrten Tabelle ihres Werks abgebildet hat, 


in Surinam fo vielfältig auf den Kafjeeplantagen, daß fie durch ihren Geſang wohl täg, 
lich beſchwerlich faͤllt, und daß, wenn von tauſend Stuͤcken allezeit ſich nur einer in einen 
Laterntrager veraͤnderte, die leztgenannten allda bey weiten nicht ſo ſelten oder ſparſam 
ſeyn wuͤrden, als ſie gleichwohl ſind. 


LI xX. Syftem. Natur. pag. 703. Nr. 1. * Fulgora Laternaria. Muͤllers 
Linneiſches Naturſyſtem 5 Theil 1 Band pag. 447. Nr. 1. Tab. XI. fig. 1. die 
f B 3 Leuchte. 


) Der Herr Degeer ſaget ſchon mit Recht (Tom. III. p. 126.) was die Merianinn 
(S. vorher in der Anmerkung die ste Merkwuͤrdigkeit) von gewiſſen Cikaden, 
KLeyermaͤnner, Vielleurs, erzählt: Daß fie ſich in die Laterntraͤger verwan— 
delten, ſcheint unrichtig zu ſeyn, weil dieſe Vielleurs eine ganz andere Art 
von Cikaden, (nämlich die Cicada Tibicen) und dergleichen Verwandlungen, 
unter den Inſekten unbekannt find. Eine Bemerkung, die Seba im The- 

faur. Tom IV. pag 81. auch ſchon gemacht hat. 1 


%) Bey Anfuͤhrung des Linnaͤiſchen Naturſyſtems verſtehen wir allezeit die zwoͤlfte Edi. 
tion, und diejenigen Schriftſteller, welche der Herr Verfaſſer nicht angefuͤhret, 
\ werde 
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Leuchte. merıan. Surinam. Inſect. Tab. 49, ROESELS Inſektenbeluſt. 
2ter Band, Saml. der Heuſchrecken p. 178. tab. 28. 29. der groſſe weſtindiſche 
oder amerikaniſche Saternirager. Neues Hamburgiſches Magaz. 84 Stuͤck oder 
14ter Band p. iy und 16. Abhandlungen der ſchwed. Akademie der Wiſſenſchaften 
8 Band p. 64. 66. Onomatol. hiſtoriae nat. P. 4. pag. 758. Laternaria, 
der Laterntrager. GEW Muſeum regalis Societ. Lond. 1686. p. 158. 
tab. 13. Cucuſus peruviauus.  REAUMUR Mem. für les Inſe&. Tom: V. 
Tab. 20. fig. 6. 7. FARRI C. Syltem, Entom. p. 672. Gen. 1 Jo. Nr. 1. 
fulgora fronte roſtrata, recta, alis lividis, pofticis ocellatis. LI NN. 
Mufeum Lud. Ulr. 152. Laternaria phofphorea. DEGEER Geſchichte 
der Inſekten, Tom. III. p. 125. Nr. 1. Cigale Porte Lanterne de Suri- 
nam. s EEA Theſaur. Lom. IV. tab. 77. fig. 3. 4. Lanternarius vul- 
garis americanus. BECKMANNI Epitome Syftem. Linn. p. 149. Nr. 1. 
Goetzens Entomologiſche Beytraͤge, II. Band p. 119. Nr. I. 


Tab. I. Fig. 2. 
Die weiß und ſchwarzgeflekte Cikade ). 


er Kopf an dieſer Cikade iſt ſchwarz, die nezfoͤrmigen Augen ſind glaͤnzend ſchwarz. 
Die Fuͤſſe haben auch dieſe Farbe. Die Schienbeine ſind daran ſehr breit. 


Die Fuͤhlhoͤrner find mit dem bloſſen Auge nicht ſichtbar, aber durch ein Vergroͤſſe, 


rungsglas wird man dieſelben gewahr, und man findet ſie vor den Augen ſtehen. 
Zwiſchen den nezfoͤrmigen Augen und den Fühlhörnern, iſt an jeder Seite ein ſoge— 


nanntes glattes glaͤnzendes kleines Auge. Das Bruſtſchild iſt groß und erhaben in 


der 
werde gleich in der Ordnung beyfuͤgen. Um aber den Raum hier zu erſpa— 
ren, werde ich wich nur abgekuͤrzter Titel bedienen, und die ganzen, am 
Ende in einer Anzeige uͤber alle angefuͤhrten Schriftſteller ausfuͤhrlicher bey— 
fuͤgen. Ueberſetzer. 


) Dieſe Cikade ſcheinet eine Art von der Cicada foliata des Linne zu ſeyn. Man 


ſehe hievon Degeers Geſchichte der Inſekten nach der Goetziſchen Ueberſe— 
tzurg, Tom. III. pag. 132. Nr. 8. 9. die geblaͤtterte Cikade mit Binde 
und Bogen, Cicada (foliacea faſciata) nigro fuſca, thorace com- 
preſſo foliaceo verticali:, faſcia arcuque albis, und Cicada (folia- 
ta) foliacea rotundata, nigra, arcu albo. LIN N. Syſtem. Natur. 
pag. 705. Nr. 2. MERIAN. Inf, de Surinam. PI. 7. Goetzens En⸗ 
tomologiſche Beytraͤge, II. Band, p. 127. Nr. 2. das indianiſche Blatt 
ſchüd. Wenn man nun dieſe Beſchreibung mit der gegenwärtigen vergleichet, 
ſo findet man fo viele Aehnlichkeit, daß man keinen Zweifel mehr hat, ſolche 
fuͤr eine Art von jener zu halten. Ueberſetzer. 
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der Geſtalt eines durchgeſchnittenen Herzens, und bedekt den ganzen Leib und die Fluͤ— 

gel. Der Hinterleib iſt gelb, die obern Flügel oder Dekſchilde fallen in das ſchwar— 
ze, und die Unterfluͤgel find weiß und durchſichtig. Dieſe Cikade gehöret unter die 
blaͤttrige (Foliaceae,) oder in das zweyte Geſchlecht der Cikaden. Man findet fie 
in Surinam. 


Tab. I. Fig. 3. 
Die rothe und ſchwarzgeflekte Waiſe ). 


De Kopf und das Bruſtſchild find roth oder fleiſchfarbig; die nezförmigen Augen 
blaßgrau; die Fuͤhlhörner, von welchen das dritte Glied nur wie ein dünnes 
Haͤrchen anzuſehen iſt, ſind ſchwarz; die zwey glatten kleinen Augen findet man zwi— 
ſchen den nezfoͤrmigen Augen vornen an dem Kopfe ſtehen. Der Hinterleib, der 
Saugſtachel (oder die Schnautze), die Schienbeine und Fußplatten find ſchwarz, die 
Huͤftbeine und Schenkel aber find von rother Farbe. Die Dekſchilde find dik lede rar— 
tig und roth mit ſchwarzen Raͤnden und Flecken verſehen, die Unterflügel find hellgrau und 
durchſichtig. Wenn man dieſe Cikaden von unten an dem Kopf betrachtet, ſo zeiget ſich 
auf dem vordern Theil. deſſelben die Geſtalt einer Naſe, zwiſchen den nezfoͤrmi⸗ 

gen Augen, ſehr deutlich, wie das ſogenannte Angeſicht, welches man an den Pup⸗ 
pen oder Chryſaliden einiger Schmetterlinge ſehen will, als an denen, woraus die 
Papil. Polychloros, Urtica &c. hervorkommen. Die Schienbeine der zween 
hintern Fuͤſſe find ſtark mit Dornen beſetzet. Dieſe Cikade gehöret unter das ſechſte 
Geſchlecht oder unter die ſpringenden Cikaden, und wird in Surinam gefunden. 


Tab. I. 


) Dieſe Cikade iſt eine neue Art, die beym Linne nicht zu finden, und mir ſcheinet 
ſolche mit der? Cercopis carnifex des F ARI CI einerley zu ſeyn, oder 
doch wenigſtens zu dieſer Art zu gehoͤren, davon er folgende Beſchreibung 
giebt: Caput gibbum, fanguineum, antennis nigris. Thorax fän- 
guineus macula magna dorfali nigra. Elytra glabra ſanguinea, 
fafciis duabus latis, nigris. Vid. FABRIC. Syſt. Entom. pag. 688. 
nr. 4. Goetzens Entom. Beytraͤge, II. Band p. 153. Nr. 3. die neuhol⸗ 

n laͤndiſche Blutcikade. Der hierbey vorkommende geringe Unterſchied kann 
vielleicht auch vom Vaterland herruͤhren, denn dieſe iſt aus Neuholland, und 
unſere aus Surinam, daher mir dieſe beyde Arten mit einander ſehr nahe 
verwandt zu ſeyn ſcheinen. Ueber ſetzer. 


* r N 
5 Tab. I. „Fig. rege 
Die nezfluͤglichte Cikade. (Cicada reticulata.) 


ey ſeltene Cikade hat Fühlhörner von der Geſtalt, wie der greſſe Laterntra⸗ 
ger, vor den nezfoͤrmigen Augen ſtehen. Die zwey kleinen glatten Augen 
figen zwiſchen den gemeldten Fuͤhlhornern und den groſſen A Augen: aber ſie ſind 
dem bloſſen Auge unſichtbar. Die Schnautze iſt am Anfange blaßgelb, uͤbrigens 
aber ſchwarz, und hat die Länge des ganzen Körpers. Der Kopf und das Bruſt, 
ſchild iſt aſchfarbig. Der Hinterleib iſt mit einem wollenartigen faſt der Baum⸗ 
wolle ähnlichen Staub oder Weſen beſetzet, welches aus dem hintern Theil des 
Körpers (Anus) hervorzukommen ſcheinet. Dieſes Weſen iſt bey etlichen ſehr 
laug, faſericht und kraus, faſt wie die Federn der Hahnenſchwaͤnze geſtaltet, das 
her man auch einigen dieſer Cikaden, welche dieſe Eigenſchaft haben, den Namen 
Hähnchen gegeben hat. Es iſt mir, wie noch vielen andern Liebhabern der Inſek— 
ten, unbekannt, wodurch dieſes Weſen hervorgebracht wird; aber ſicher iſt es, 
daß, wenn man einige Feuchtigkeit daran bringet, (wie ich ſchon oben gemeldet 
habe,) daſſelbe zerſchmelzet und wie eine Pappe wird, oder wie Mehl, welches mit 
ein wenig Waſſer vermenget iſt. Die Dekſchilde ſind ein wenig dicker als die Un, 
terfluͤgel, dennoch aber durchſichtig, wie die leztern, und haben viele Aehnlichkeit 
mit den Flügeln der Waſſerjungfern Libellulae) welche auch nezfoͤrmige Flügel 
haben. Die vier vordern Fuͤſſe find überhaupt ſehr lang. Die Schenkel der erſten 
ſind blaßgelb, das übrige aber ſchwarz, die Hinterfuͤſſe ſind auch ſchwarz, und die 
Schienbeine von dieſen ſind auſſenwaͤrts mit Dornen beſezt. Dieſe Cikade gehoͤret 
unter das vierte Geſchlecht mit umgeſchlagenen Fluͤgeln Deflexae). Ihr Vater⸗ 


land iſt Surinam. 


Tab. I. Fig. 5. 
Der ſchwarze Spiegelträger. 


Der Kopf an dieſer Cikade iſt breit. Die nezfoͤrmigen Augen ſtehen auf den Ecken 
des Kopfes, fo wie die bey der vorhergehenden Figur 4. Die Fuͤhlhoͤrner ſitzen 
ein wenig unterwaͤrts und haben eben dieſe Geſtalt, wie bey der vorhergehenden und 
find von gelber Farbe: zwiſchen den nezfoͤrmigen Augen und den Fuͤhlhoͤrnern, find 
die kleinen glatten Augen, welche man mit dem bloſſen Auge deutlich genug ſehen 

kann. Der Saugſtachel oder Schnause enthaͤlt faſt zwey Drittel der Lange des Kör⸗ 
pers, und iſt von ſchwarzer Farbe. Der Hinterleib iſt an beyden Seiten gelb mit 


ſchwarzen Flecken. Die zwey Paar vordern Fuͤſſe find ganz ſchwarz, und die hintern 
nur 
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nur an den Knien, den Schenkeln und Schienbeinen gelb; die leztgenannten find 
ſtark mit Dornen beſezt. Die zwey ſchwarzen Dekſchilde ſowohl als die Unterfluͤgel 
ſind an den Gelenken derſelben rothgeflekt, und nahe bey der Spitze oder am Ende 
der Unterfluͤgel, iſt ein weiſſer durchſichtiger glasartiger Flecken. Dieſe Cikade gehört 
mit unter das vierte Geſchlecht, und wird in Surinam gefunden. 


Tab, ie 
Der Ruſſiſche Klageſaͤnger. (Auerula). 


Ey Geſtalt der Glieder an den Fuͤhlhoͤrnern dieſer Cikade unterſcheidet ſich von 
den Fuͤhlhoͤrnern der vorhergehenden darinnen: daß das erſte Glied derſelben, 
welches vor den Augen in dem Kopf ſtehet, das dikſte iſt; das zweylte iſt duͤnn, laͤng— 
lich und vollkommen rund; endlich das dritte iſt ein ſchwarzes Haͤrchen, das aber laͤn⸗ 
ger als die zwey gedachten Glieder iſt. Auf der Mitte des Kopfes, zwiſchen den nez— 
foͤrmigen Augen, ſtehen drey kleine glatte Augen (Ozellen), welche miteinander ein voll, 
kommenes Dreyek ausmachen. Das Bruſtſchild iſt braun, mit dunkeln und hellgelblichten 
Streifen und Zeichnungen. Der Hinterleib iſt auch braun, und mit ſilberglaͤnzenden 
Härchen beſezt, womit auch die Unterſeite des Körpers bedekt iſt; und dadurch zeiget 
ſich daſſelbe wie ganz grau. Die Fuͤſſe haben eine gelbliche Farbe und die Schnautze 
iſt braun. Der Bohr oder legſtachel bey den Weibchen hat die Länge von vier Linien, 
und liegt in einer Scheide, welche aus zwey gegeneinander liegenden Stuͤcken beſtehet. 
An dieſen Weibchen fehlen die zwey ſchuppenartigen Blaͤrchen, womit die Männchen, 
nahe bey den Urſprunge der Hinterfuͤſſe, oder am Ende des Bruſtſtuͤks derſelben ‚ verz 
fehen find , und worunter das Werkzeug verborgen iſt, mit welchem dieſe Cikaden, 
die zum fünften. Geſchlechte gehören, einen fo ſchwirrenden Geſang machen, welches 
die Anleitung gab, daß man ſie die ſingende (Tettigoniae) genennet hat. Die 
Dekſchilde und Fluͤgel tragen ſie dachformig herabhaͤngend, und dieſe find wie 
Glas durchſichtig. Dieſe Cikade iſt mir durch den Herrn J. H. Edler, vorneh, 
men Apothecker, und geſchikten Sammler der natürlichen Seltenheiten zu Lübek „zu, 
geſandt worden, mit der Nachricht, daß dieſelbe in Rußland an den Graͤnzen von Si, 
f birien gefangen worden iſt. 


E. 


EAN: Reifen im Auszug II. Band. Aubin Nr. 83. Goetzens Entom. Seyträge II. pag. 
151. Nr. 17. Müllers Linn. Nat. Syſtem. Suppl. und Negiſter Band. pag. 274 
*. 21. à. der Klager. Das Vaterland dieſer Cikaden iſt eigentlich in den üblichen 
Gegenden am Sa 5 
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Tab. II. Fig. 7. 


Der braune Guineiſche Laterntraͤger. (Fulgora fufca). 

5 2 gehört unter das erſte Geſchlecht der Cikaden. Die Geſtalt der ſogenann⸗ 

ten Latern {ft von der Geſtalt des groſſen Weſtindiſchen ſehr unterfchieden: Denn 
dieſe läuft gegen vornen zu faſt ſpitzig aus, nur an dem Ende iſt fie ſtumpf, und wie 
abgebrochen, auch iſt dieſe Spitze einwaͤrts ein wenig eingebogen, oder wie eingedruͤkt. 
Die Fuͤhlhoͤrner, die nezfoͤrmigen Augen, und die kleinen glatten Augen find eben 
ſo, wie die von dem vorhingemeldeten. Die Farbe des Kopfs, des Bruſtſchildes und 
der Dekſchilde iſt auf beeden Seiten braun mit ſchwarzen Punkten; aber wenn man die: 
ſelben durch ein Vergroͤſſerungsglas betrachtet, dann ſcheinet es, daß alle Fluͤgela, 
dern braͤunlichroth und glaͤnzend ſind. Die Unterfluͤgel und der Leib ſind dunkelbraun. 
Man findet ihn auf der Kuͤſte von Afrika bey Sierra Leona, doch dieſer iſt ben dem 
Kaſtel Delmina gefangen worden. 


Degeer Geſchichte der Inf. Tom. III. p. 129. Nr. 3. Tab. 32. Fig. lass (La- 
ternaria fufca). fronte roftrata, ſubulata, recta, apice truncata, alis ſu- 
perioribus punctis nigris ſparſis. Goetzens Beytraͤge II. Band. p. 123. Nr. 3. 
Die Ful gora Tenebroſa des Fabricii ſcheinet mir die naͤmliche zu ſeyn. Vid. 
raBRIC. Syft. Entom. p. 674. Nr. 8. Fulgora fronte roftrata, recta, trun- 
cata, elytris grifeis ſcabris. Habitat in Guinea. 


Tab. II. Fig. 8. 


Die langarmigte Creuzcikade. 


Di Fuͤhlhörner dieſer Cikade find fo klein, daß ich dieſelben nicht habe entdecken 
konnen. Die nezfoͤrmigen Augen find gelb, auf jeder Ecke des Bruſtſchilds iſt 
eine lange hervorſtehende Ecke, welche an beeden Seiten mit kleinen Dornen beſezt iſt, 
fo wie auch dieſelben laͤngs dem Ruͤcken geſezt find. Der Hinterleib ift gegen oben 
umgebogen, und endigt ſich in einer ſcharfen Spitze, ſo wie ſich derſelbe bey Figura A. 
zeiget. Unten iſt der Körper mit den Fuͤſſen weiß, und die Unterfluͤgel find durch⸗ 
ſichtig. Dieſe Eifade gehöret unter das dritte Geſchlecht. Ihr Vaterland iſt Surinam. 


Mir ſcheinet dieſes eine ganz neue Art dieſes erwaͤhnten Geſchlechts zu ſeyn, denn mit der 
von dem Verfaſſer angeführten Cicada Crux. Linn, Nat. Syſtem. p. 705. Nr. 5. 
kann ich keine ſo groſſe Aehnlichkeit finden, daß ich es wagen koͤnnte, ſie als eine Art 
anzugeben, welches auch jeder Entomolog bey der Unterſuchung beyder Arten leicht er 

kennen und mit mir einſtimmen wird. 
wee 


11. 


w 
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Tab. II. F 1g. 9. f 
Die Nachtſchmetterlings Cikade. (Cicada phalaenoides). 


Den erſten Anſehen nach ſollte man dieſe Cikade, fuͤr ein Eulchen oder Nachtvogel 
(Phalaena) halten, weil fie die Dekſchilde ſchraͤg und nur unten wie um den 
Leib geſchlagen hält, welche wegen ihrer Gröffe den ganzen Leib bedecken. Der Kopf 
iſt vornen rund, und an den Seiten ein wenig ausgeſchnitten, und darinnen ſind die 
Augen und Fühlhörner geſezt. Die Farbe des Leibs und der Fuͤſſe iſt gelblichweiß. 
Der Legſtachel des Weibchens iſt dunkelbraun, und ein wenig über ſich gebogen. Bey 
Figura B. iſt dieſe Cifade fliegend abgebildet. Sie gehört unter das vierte Geſchlecht 
der Cikaden, welche die Flügel um den Leib gefihlagen haben (Deflexae) und wird 
in Surinam gefunden. 


LIxx. Syftem. Nat. pag. 710. Nr. 40. Cicada phalaenoides. Degeer Geſchichte 

N der Inſ. III Band. pag. 144. Nr. 19. Tab. 33. Fig. 6. Sulzers Geſchichte der Inſ. 
it pag. 90. Tab. 9. Fig. 10. Die Schmetterlings Cikade aus Surinam. FaBrıc. Sy- 
ſtem. Entom. pag. 682. Nr. 3. Cicada exalbida, alis deflexis, patulis: 
elytris antice fuſco punctatis. Goetzens Beytraͤge. II Band. pag. 141. Nr. 40. 


Tab. II. Fig. 10. 
Die gelbbandirte rothe Cikade. (Cicada rubra). 


er Kopf, die Augen, der ganze Körper und die Fuͤſſe ſind dunkelroth, über die 

braunen Dekſchilde aber laufen zwey goldgelbe ſtarke Baͤnder, und die Unter— 

flügel find durchſichtig, mit braunen Saͤumen an den Ränden eingefaßt. Bey Figu- 

ra C. zeiget ſich dieſe Cikade in dem ſitzenden Zuſtande. Sie gehöret unter das ſechs⸗ 

te Geſchlecht, oder zu den ſpringenden Cikaden (Saltatoriae) ob fie gleich der Ritter Lin, 

naͤus unter das Geſchlecht der vorhergehenden gten Figur geſetzet hat. Sie iſt mir 
aus Surinam zugeſandt worden. y 


Linn. Syſt. Nat. pag. 711. Nr. 45. Cicada rubra. Degeer Geſch. der Inſ. III. Band 
pag. 141. Nr. 24. Tab. 33. Fig. 8. Sulzers Geſch. der Inſ. pag. 89. Tab. 
9. Figur. 9. Cicada cruenta. Goetzens Beytraͤg. II. Band. pag. 142. Nr. gr. 
NB. Der Kopf, und der Nuͤckenſchild iſt ganz anders, als bey den übrigen Cikaden, ges 
ſtaltet, völlig wie bey den gefluͤgelten Baumwanzen; allein aus der Geſtalt der kurzen 
und feinen Fuͤhlhoͤrner, der Fluͤgel, des Hinterleibes, und der Hinterfuͤſſe erhellet, daß 
es eine wirkliche Cifade ſey. Ueb. 5 
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Tab. I Riga: 
Der Blutring. (Cicada haematodes). 


Die Fuͤhlhoͤrner dieſer Cikade find ſchwarz, die Augen grau, und die drey kleinen 
glatten Augen vornen am Kopf auch von ſchwarzer Farbe, wodurch dieſelben 
auf dem ſchwarzen oder dunkelbraunen Grund des Kopfes und des Leibes mit dem bloß 
fen Auge kaum zu ſehen find. Das Bruſtſchild und der Hinterleib iſt mit rothen Rin⸗ 
gen und Streifen gezieret. Unten iſt der Körper von eben der Farbe, wie die Ab— 
bildung der obern Seite zeiget. Die Schnautze iſt ſchwarz, und die Fuͤſſe ſind roth 
mit ſchwarzen Flecken. Der ſägenformige Bohr, oder Legſtachel der Weibchen iſt 
ſchwarz; die ſchuppigen Blaͤtchen, welche das Werkzeug bedecken, womit die Maͤnn, 
chen den ſchwirrenden Ton machen, ſind ſehr klein in Vergleichung der Andern. Die 
Gelenke der Flügel, wie auch die aͤuſſern Raͤnde, und die Adern derſelben find gelblich 
roth gefärbt; doch dieſe Flügel find nicht lederartig, ſondern glasartig und durchſich— 
tig, bey Figura D. iſt dieſe Cikade mit ausgebreiteten Flügeln, und wie fliegend vors 
geſtellt. Sie gehört unter das fuͤnfte Geſchlecht (Manniferae) und wird in den ſuͤd⸗ 
lichen Theilen von Europa gefunden. Die hier abgebildete it in Niederoͤſterteich ges 

fangen worden. 
Linn. Syſtem. Nat. pag. 707. Nr. 14. Cicada haematodes. Köfels Inſ. Beluſt. 
II. Band. aryıı. Tab. 25. 26. Reaumur Tom. V. Mem. 4. Fuͤßlins Ver⸗ 


zeich. ſchweiz. Inf. pag. 24. Nr. 452. scorouı. Entom. Carniol. pag. 118. 
Nr. 347. FabRIC. Syſtem. Entomol. pag. 680. Tettigonia 11. 
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| Tab. III. Fig. 12. 
Die graue Surinamifche Kikade. (Vem ſechsten Geſchlecht.) 


Der Kopf, die Augen, die Fuͤſſe und der ganze Leib find grau, und auf dem Bruſt, 
ſchild ſtehen zwey kleine laͤnglichte Flekchen. Die Fluͤgeldecken find an jeder 
Selte braͤunlich aſchenfaͤrbig. Die Flügel find weiß mit einem graulichten Rande. 
Man findet dieſe Cikade in Surinam. 


Tab. III. Fig. 13. und Fig. A. 
Der Feldſaͤnger. (Vom fünften Geſchlecht.) 


Jie Augen dieſer Cikade find braun, die Fuͤhlhoͤrner und der Körper oben ſchwarz; 
allein in der Mitte des Bruſtſchildes iſt ein blaſſer helkrother Streif und an jes 
der Seite ſtehen zween Flecken von eben dieſer Farbe. Unten bey Fig. A. iſt das 
Bruſtſchild, die Fuͤſſe und die ſchuppigten Blaͤtchen blaßbraun; die leztern find bey dieſer 
Art ungemein groß, und ſie uͤbertreffen hierinnen faſt alle übrige mir bekannte, unter 
dieſes Geſchlecht gehörende Cikaden. Die Flügel find ſchmutzig weiß und durchſichtig, 
allein bey den Gelenken und an den duffern Raͤnden der erſten, oder eigentlichen Flu 
geldecken, find fie lederartig und von einer blaßgruͤnen Farbe. Dieſe Cikade iſt aus 
der Inſel Java. ö 


Szsa Thefaur. Tom. IV. Tab. 85. Fig. 7. 8. Cicada, feutis pettoralibus cine- 
reis fingularis Cicad. fcutata, die Eifade mit beſondern Bruſtſchildchen. Goͤtzens Ento⸗ 
molog. Vepträge II. Theil, pag. 151. Nr. 14. a 


Tab. III. Fig. 14. und Fig. B. 
Die Siebenzehnjahr Cikade. (Vom fünften Geſchlecht.) 


Sr Augen dieſer Cikade find gelb, der Kopf und der deib oben ſchwarz, der Rand 

an dem zweyten Bruſtſchild iſt an den Seiten von gelber Farbe. Unten iſt das 
Bruſtſchild und die Fuͤſſe dunkelgelb mit ſchwarzen Flecken. Der Hinterleib iſt fchwarz, 
mit braungelben Ringen gezierer. Die ſchuppichten Blaͤtchen, welche das Werkzeug 
bedecken, womit die Männchen das ſchon erwähnte Geräuſch machen, (welches von 

5 Herrn Reaumur ſo umſtaͤndlich und unnachahmlich beſchrieben worden, J ſind gelb. 

Reaumur, Mémoires, Tom. V. M&m. 4. Pl. 17. 18. es 
Erſte Abtheil. 0 
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Die Fluͤgeldecken und die Flügel ind gelblich und durch ichtig, die aͤuſſern Raͤnde der 
erſtern find an den Gelenken dicke und lederartig. Dies iſt diejenige Cikade, von wel; 
cher Herr Kalm angemerket hat, daß fie in Penſylvanjen um das 17te Jahr in. einer 
unglaublichen Menge, in der Mitte des Mays, aus der Erde zum Vorſchein kommen, 
und alsdann auf den Bäumen und in Buͤſchen ein ſolches Geraͤuſch machen, daß 
man Muͤhe hat einander zu hören oder zu verſtehen. Die hier abgebildete iſt nach 
einem Weibchen, und bey Fig. B. iſt die Nymphe derſelben gezeichnet. Ich habe 
fie aus Neuyork in Nordamerika empfangen. a, 


ıınn. Syftem. Nat. pag. 708. Nr. 20. Cicada Mannif. Septendecim. Kalm. 
Reife durch Nordamerika, 1. Theil 4to Utrecht 1772. Akt. Stokh. 17 6. pag. 101. 
Collinſ act. angl. 1765. Miller. Nat. Syſtem. ter Theil erſter Band, pag 460. 
Nr. 20, Der Siebenzehner. Naturforſcher II. Stuͤck pag. 197. Fabric. Syſtem. 
Entomolog pag. 679. Tettigonia 6. Nigra elytris albis; coſta flava, Der 
Nordamerikaniſche Siebenzehner. Goͤtzens Entomolog. Beytraͤge II. Theil, pag. 133. 
Nr. 20. 


“ 


Tab. III. Fig. 15. und Fig. C. 
Die geſaumte Cikade. (Vom fünften Geſchlecht.) 


Fer Kopf, dle Augen und das erſte Bruſtſchild iſt ſchmutzig gelb mit ſchwarzen 

Flekchen, aber das andre Bruſtſchild iſt, bey denjenigen, welche noch friſch 
und nicht ſehr alt, oder lange nach ihrem Tode aufbewahret ſind, dunkelroth. Der 
Hinterleib ift dunkelbraun. Von unten if der Körper und die Fuͤſſe graulich braun, 
und mit kurzen bey einander ſtehenden feinen Haͤrchen beſetzet. Die runden weiſſen 
Flecken auf den Flügeldecken, gegen die Unterraͤnde, find nebſt den Saͤumen ſowohl 
derſelben als auch an den Fluͤgeln glasartig durchſichtig. An den Gelenken der er 
wähnten Fluͤgeldecken ſiehet man auch dergleichen feine Haͤrchen ſtehen, mit welchen 
die untere Seite des Körpers bedecket iſt. Bey Fig. C. iſt das Männchen derſelben 
fliegend abgebildet. Dieſe Cikaden werden auf dem Vorgebirge der guten Hofnung 
gefunden. 


INN. Syſtem. Nat. pag. 706. Nr. 13. Cicada. Mannif. Capenfis. novrrvin Nat, 
Hiſt. I. D. X de St. pag. 281. Tab 81. Fig. 4. Sulzers Geſchichte pag. 89. 
Tab, 9. Fig. 8. Die gefäumte. sera Thefaur. Tom. IV. Tab. 85. Fig. 11. 12. 
Goͤtzens Entomol. Beytraͤge II. Band pag. 131. Nr. 13. Die Kapenfifche braunge⸗ 
ſaͤumte Cikade. 
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Tab. IV. Fig. 16. 
Die Javaniſche lederartige Cikade. (Vom fünften Geſchlecht.) 


De Kopf iſt dunkelbraun, mit zween braunrothen Flecken; die Augen ſind auch 
braun. Auf dem erſten Bruſtſchild hinter dem Kopf ſind zween halbrunde rothe 
Flecken; der Saum von dieſem und dem zweyten Bruſtſchild mit dem Hinterleib hat 
eine in das dunkelbraune fallende gelbe Farbe. Auf der untern Seite iſt der ganze 
Körper und die Fuͤſſe, wie auch die fehuppfchten Blaͤtchen der Trommel, (welche nach 
dem Verhaͤltnis dieſes Inſekts ſehr klein find), von brauner Farbe. Die Fluͤgeldecken 
find ganz lederartig, doch die Flügel haͤutig, aber nicht durchſichtig. Die Cikade iſt 
auf der Inſel Java gefunden worden, und ich habe ſie aus dem Kabinet des Herrn 
Baron Rengers entlehnet. 


Tab. IV. Fig. 17. 
Die buntfluͤglichte Cikade. (Vom fünften Geschlecht.) 


An dieſer Cikade iſt der Kopf und die Augen grau, und das ganze Bruſtſchild ſchwarz, 

der Hinterleib aber gelblicht; unten iſt der Leib und die Fuͤſſe gelb. Die Fluͤgel⸗ 
decken und die Flügel find etwas durchfichtig, aber die Saͤume derſelben find heller, und 
durchſichtig wie Glas. Die Abbildung iſt nach einem Männchen gemacht, wel, 
ches fich in dem Kabinet des Herrn Baron Rengers befindet. Man findet dieſe Eis 
Fade auf dem Vorgebirge der guten Hofnung. 


„ 
Der grüne Laterntraͤger. (Vom erſten Geſchlecht.) 


Er Eifade gehöret unter die ſogenannten Saternträger, Der erſte Theil des 
a Kopfs endiget ſich mit einer hervor ſtehenden Spitze, die ſo lang iſt als der 
Kopf ſelbſt, und die, nebſt den Augen und dem Bruſtſchild, von einer ſchmutzig gruͤ— 
nen Farbe iſt. Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen an den Seiten der nezfoͤrmigen Augen ein 
wenig niederwärts, und beſtehen aus zwey dicken Gliedern und aus einem feinen, aber 
für das bloſſe Auge unſichtbaren Härchen. Der ganze Leib, die Füſſe und die Flu, 
geldecken find blaßgruͤn (blaßgelb) die Flügel weiß. Ich habe fie aus Surinam er, 
halten. N 
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Jab. N. Fig. 
Die Florfluͤgelichte Cikade. (Vom vierten Geſchlecht.) 


De Kopf und die Augen dieſer Cikade ſind braunroth, der Saugſtachel oder die 
Schnautze iſt fo lange als das Bruſtſchild, welches leztere ſowohl als der Hin, 
terleib an beeden Seiten und die Fuͤſſe braun find. Die weiß und ſchwarz geſlekten 
Fluͤgeldecken find durchſichtig, und gleichen wegen der durch laufenden nezförmigen 
Adern einiger maſſen den Flügeln der ſogenannten Florfliege (Hemerobius) deren 
Larve der Blatlausloöwe genannt wird. Die Unterfluͤgel find glänzend und fo hell 
durchſichtig wie Glas. Dieſe Cikade wohnet in Surinam. 77 7 


Tab. IV. Fig. 20. 


Die Surinamiſche Cikade mit vier Punkten. (Vom fechstencgeſchlecht. ) 


8 ieſe Cikade hat Kopf, Augen, deib und Fluͤgeldecken von braͤunlichgelber Farbe. 

Auf einer jeden von den Fluͤgeldecken ſind zween blaßgelbe Punkten, davon der 

eine an den Schultern bey dem Bruſtſchilde, und der andere gegen die Mitte des ins 

nern Randes derſelben ſtehet; ein wenig unterwaͤrts, iſt ein ſchmutzig weiſſer Quer 

ſtreif, der aber unten nicht fo deutlich zu ſehen iſt. Die Fluͤgel, wie auch die Fuͤſſe, 

haben eine braͤunlichte Farbe. Sie wird in Surinam gefunden, und iſt mir durch 
den Herrn Baron Rengers zur Abbildung mitgetheilet worden. 


Tab. IV. Fig. 21. 
Die gelb Harniſche Cikade. (Vom ſechsten Geschlecht) 


Do ganze Inſekt hat eine braune Farbe, allein über den Bruſtſchild lauft ein 
goldgelber Querſtreif, mit welcher Farbe auch das Ruͤckenſchild und die Fluͤ— 
geldecken gezieret find, und wenn dieſe leztgenannten, an einander, oder in ruhendem 
Stande find, fo ſiehet der Flecken auf denſelben einem Harniſch nicht unaͤhnlich. Die 
Fluͤgel ſind dunkelbraun und durchſichtig. Man findet dieſe Cikade in Surinam, 


und ich habe fie aus dem Kabinet des Herrn Baron Mengers zur Abbildung ers 
halten. 


Tab. IV. 
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; Tab. IV. Fig. 22. 
Die geoͤhrte Cikade. (Vom dritten Geflecht.) 


er Kopf iſt flach und gehet vornen in der Geſtalt eines kleinen Schildchens etwas 
‘ hervor, denjenigen nicht ungleich, die fich an dem Kopf der Käfer zeigen, wels 
che unter der Benennung der Schildkaͤfer (Caſſidae) bekannt find. Die Augen find 
zur Seiten hinterwaͤrts dem gemeldten hervorſtehenden Schildchen, und die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner find ſehr vor die Augen geſezt. Das Bruſtſchild hat an den Enden oder Schul⸗ 
tern, zwey Hörner, oder hervorragende Spitzen, welche viele Aehnlichkeit mit Ohren 
haben, und aus dieſer Urſache hat Linneus dieſes Infekt die geöhrte (Aurita) genannt. 
Die ganze Oberſeite mit den Flügeldecken iſt braͤunlichgruͤn. Die Aederchen der lez— 
ten find mit braunen Puͤnktchen beſetzet, aber die rothe Farbe kann ich auf denſelben 
nicht finden, welche der Herr Geoffroy darauf will geſehen haben. Die Flügel find 
weiß und durchſichtig. Unten iſt der Leib gelblich, wie auch die Fuͤſſe, welche leztern 
dennoch an der aͤuſſern Seite, eine braune gruͤnlichte Farbe haben; die Schienbeine 
an dem hinterſten Paar Fuͤſſe ſind mit einer Haut verſehen, wodurch dieſelben in 
Vergleichung mit den vier andern fehr breit ſcheinen. In den Niederlanden iſt dies 
ſe Cikade ſehr ſelten, aber in Deutſchland ſcheinet ſie ſehr gemein zu ſeyn. 


nn. Syſt. Nat. pag. 706. Nr. 7. Cicada, Cruciata, Aurita. GEoFFRoY. Inf. 
env. Paris Tom. I. p. 422. Nr. 17. PI. 9. Fig. 1. a. b. c. Le grand Diable. 
Sulzers Geſch. pag. 89. Tab. 9. Fig. 7. (das Langohr.) NB. Dieſe lezte Abbildung 
von Herrn Sulzer iſt, die Farbe betreffend, ein wenig zu ſchoͤn ausgefollen. "Stoll 
Dieſer Vorwurf des Verfaſſers iſt ungegruͤndet. Denn in Anſehung der Schoͤnheit der Far 
de laßt ſich bey den Inſekten am wenigſten urtheilen. Vielleicht iſt die Sulzeriſche nach 
einem lebenden, oder erſt vor kurzen gefangenen Exemplar gemahlet worden; und dann 
iR es freylich kein Wunder, wenn es ſchoͤner in der Farbe als ein älteres iſt, denn die Far⸗ 
ben aller Inſekten leiden durch ihren Tod eine ſtarke Veranderung. Fuͤeßlins ſchweiz. 
Inſekten pag. 23. Nr. 451. das Ohr. Gleditſch Forſtwiſſenſchaft, II. Band pag. 
2230. Nr. 35. Die Aſchgraue deutſche Cikade. scRHREBERT nov. Spec. Inf. pag. 
11. Nr. 8. Fig, 1. 2 Cicada criſtata, die Kammcikade. FaBRIC. S. E. pag. 676, 
vÖMembracis 6. thoracè biaurito, capitis clypeo antrorſum dilatato, ro- 
tundato, scHaurr. Icon. Tab. 96. Fig. 3“ Cicada fecunda, zwote Schaum. 
fliege. Goͤtzens Entomol. Beyträge II. Band pag. 129. Nr. 7. 


Ueberſetzer. 
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Tab. V. Fig. 83. 
Der Kronentraͤger. (Vom erften Geschlecht.) 


De Kopf dieſes Laternträgers beträgt beynahe den dritten Theil der Länge des gan, 
zen Körpers. Zu Anfang deſſelben find drey dornigte über ſich gebogene Spis 
zen, welche vornen aufwaͤrts ſtehen: hinter dieſen, ſind wiederum vier kuͤrzere, und 
dann folgen zween ſchwarze ſcharfe Dornen an dem Orte, wo man die Augen ſiehet; 
die Bildung dieſer nezfoͤrmigen Augen, ihre Stellung, wie auch die Geſtalt der Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, kommen mit denen, des groſſen Weſtindiſchen Laterntraͤgers überein, der auf 
der I. Tab. Fig. I. abgebildet iſt. Der $eib und die Füffe find von brauner Far, 
be, die Hinterfuͤſſe find lang, und die Schienbeine derſelben auswärts mit kurzen ſchar⸗ 
fen Dornen gewafnet. Die Fluͤgeldecken und Fluͤgel haben unten eben die Farbe und 
Zeichnung, wie auf der obern Seite. Ich habe dieſe Art, welche in den Kabinetern 
der Inſektenſammler noch ſelten iſt, aus Surinam empfangen. 


LIxN. Syſt. Nat. pag. 703. Nr. 2. Fulgoria Diadema. sesa Thefaur. Tom. IV. 

- Tab. 77. Fig. 7. 8. Naturforſcher 13188 Stuͤck pag. 19. Tab. 3. Fig. 3. FABRIC. 

Syſt. Entom. pag. 673. Nr. 2. Goͤtzens Entomologiſche Beytraͤge II. Band. pag. 
120. Nr. 2. Diadema, die Kronenleuchte. 


5 b 
Der Stumpfkopf. (Vom erſten Geſchlecht.) 


Oboleich die Geſtalt und Farbe der Fluͤgeldecken und Fluͤgel an dieſer Cikade, mit 

der vorhergehenden ſo viele Gleichheit hat, daß man dieſelbe nur für einen Un, 
terſchied der Geſchlechte ſollte halten koͤnnen: fo glaube ich dennoch, daß es zwo von 
einander unterſchiedene Gattungen ſind: denn die Bildung des Kopfes iſt nicht allein 
ſehr von der angeführten unterſchie den, ſondern auch die Stellungen der Augen und Fühlhör, 
ner kommen mehr mit den andern Gattungen dieſes Geſchlechts überein, Gleichwohl 
habe ich wegen der Gleichheit der übrigen Theile, dieſem Inſekt lieber einen Platz un⸗ 
ter dem Geſchlecht der ſogenannten Laternträger angewieſen. Die Unterſeite des fei, 
bes iſt von brauner Farbe, fo auch die Fuͤſſe; der Saugrüffel hat beynahe die Lange 
von dem ganzen Leib, und iſt gelb. Die Hinterfuͤſſe find lang und an den Schienbei, 
nen auswaͤrts mit Dornen gewafnet. Die Fluͤgeldecken und Fluͤgel haben unten eben 
die Farbe und Zeichnung, wie auf der obern Seite. Sie wird in Surinam gefunden, 
und iſt mir durch den Herrn Baron Rengers zur Abbildung mitgetheilet worden. 


Tab. V. 
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N | Tab. V. Fig. 25. und Fig. A. a 
Das ſchwarze weißgeflekte Blatſchild. (Vom zweyten Geflecht.) 


Jer Leib, der Kopf, und die Fuͤſſe find ſchwarz; das Bruſtſchild it erhoben und 
bedecket den ganzen Hinterleib, die zween weiſſen Flecken, davon der hinterſte 
fehr viele Aehnlichkeit mit einem umgekehrten C hat, find durchſichtig; die obern Fluͤ— 
gel find ſchwarz und die untern Flügel helle weiß. Dieſe iſt das Weibchen dieſer Ci, 
kade. Bey Fig. A iſt das Maͤnnchen, in einer fliegenden Geſtalt abgebildet. Ihr 
Aufenthalt fit in Surinam. 8 
ıınn. Syſtem. Nat. pag. 705. Nr. 2. Cicada foliata. Degeers Abhandlungen zur 
Geſchichte der Inſekten III. Band, pag. 132. Nr. 8. Tab. 32. Fig. 9. Die braun 
ſchwaͤr liche Cikade, mit groſſem flachgedruͤktem Bruſtſchilde, wie ein ſcheitelrecht ſtehen— 
des Blat, mit einer weiſſen Binde, und eben dergleichen Bogen. MERIAN. Infekt. de 
Surinam. Pl. 5. Fig. ult. Groov. Zooph. 677. FA BRIC. Syſt. Entomol. 
pag. 675. Membracis. 2 thorace foliaceo, rotundato, atro: arcubus albis. 
BECKMANNI Epitome Syſt. Nat. Linn. pag. 150. Nr. 2. Goͤtzens Beytraͤge II. 
Band. pag. 126. Nr. 2. foliata. Das Indianiſche Blatſchild. f 


Tab. V. Fig. 26. und Fig. B. 
Das rothe Halsband. Vom ſechsten Geschlecht) 

Der Kopf iſt braun, die Augen find ſchwarz, die übrigen Theile des Körpers find 
braun, ausgenommen der Rand des Bruſtſchildes an dem Kopf, welcher ſchön 
roth iſt. Unten iſt der Leib und die Fuͤſſe aſchfaͤrbig. Die Fluͤgeldecken ſind dick und 
lederartig, aber die Fluͤgel ſind weiß undurchſichtig. Fig. B. ſtellet das Weibchen mit 

ausgebreiteten Fluͤgeln vor. Man findet ſie in Surinam. 
Degeers Abhandlungen zur Geſchichte der Inſekten III. Band. pag. 146. Nr. 22. Tab. 


33. Fig. 125 Cicada Collaris. Die Eifade mit dem Halsbande. Goͤtzens Entomol. 
Beytraͤge II. Band. pag. 160. Nr. 25. 
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Die blutfleckigte Cikade. (Vom festen Geschlecht.) 
* Kopf, die Augen und die Fuͤſſe find ſchworz, ) wie auch das Bruſtſchild und 
der Hinterleib, allein der Saugruͤſſel oder Schnabel, und die Gelenke der Schen, 
kel an den Füͤſſen, wo dieſelben an dem Körper feſt ſitzen, wie auch das Zeugungsglied 
2 an 


) Nach der Abbildung ſollte es heiſſen: Braun. Ueberſetzer. 
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an beeden Geſchlechtern, find roth. Die obern Flügel oder eigentlichen Flügeldecken 
ſind auch ſchwarz, jede mit drey bluerothen Flecken. Die Unterflügel find bey einigen 
aſchfaͤrbig und bey andern braͤunlich weiß und durchſichtig. Sie wird in Deutſchland 
und Frankreich gefunden. Ich habe eine, welche mir aus Surinam zugeſandt 
worden. 1 
Linn. Syſtem. Nat. pag. 708. Nr. 22. Cicada Sanguinolenta. srorrror Inf. 
Tom. I. pag. 418. Nr. 6. Tab. 8. Fig. 7. La Cigale à taches rouges, 
Fuͤeßlins ſchweizer. Inſekt. pag. 24. Nr. 456. Das Blutband. Narurforfher 6. Stück. 
Pag. 41. Tab. 2. Fig. f. 2. scoror. Entom. Carn. pag. 112. Nr. 330. Ni. 
gra; elytro faſeia maculisque binis rubris. Fasrıc. Sylt. Entom. pag. 
688. Cercopis. 2. C. atra elytris maculis duabus fafciaque fanguineis. 
Goͤtzens Beyträge II. Band pag. 134. Nr. 22. ſanguinolenta. Das Blutband. 


ab. VI. Fig 28, 

Der punktirte Laterntraͤger. (Vom erſten Geſchlecht.) 
er Kopf mit der hervorſtehenden Laterne iſt fo lang, als der ganze Leib. Die 
Augen, der deib und die Fuͤſſe find gelblich grau mit hellbraunen Punkten; die 
Fuͤhlhörner find an der Seite, und ſtehen ein wenig hinterwaͤrts der Augen, fie bez 
ſtehen aus einem birnfoͤrmigen Glied und einem halbrunden Kügelchen, worauf man ein 
kleines fadenförmiges Haͤrchen, aber nicht anders, als mit Huͤlfe eines Vergroͤſſe⸗ 
rungsglaſes gewahr wird. Die Fluͤgeldecken und Flügel find hornartig und durch⸗ 
ſichtig, auch beederſeits wie mit braunen Punkten beſaet. Der Herr Baron Rem 

gers hat dieſes ſeltene Inſekt von der Kuͤſte Guinea empfangen. N ü 


O Tab. VI. Fig. 29. 5 
Die Feuerflamme. (Vom erſten Geſchlecht.) 

ie Fuͤhlhoͤrner dleſes Laterntraͤgers find vor die Augen geſezt. Auf der Mitte des 
Kopfes, zwiſchen den zwey nezfoͤrmigen Augen, koͤnnen die zwey kleine glänzen» 
de Ozellen ſehr deutlich geſehen werden. Der teib iſt gelb, die Fuͤſſe braungelb, da, 
von die hinterſten mit kurzen Dornen beſetzet find, Der braune Grund der Fluͤgeldecken 
iſt glänzend, und die gelben Flecken auf denſelben find ein wenig durchſichtig. Die 

Fluͤgel haben eine dunkelbraune Farbe. Ich habe ſie aus Surinam erhalten. 
nn. Syſtem. Nat. pag. 704. Nr. 7 fulgora flammea. F. fronte roſtrata ad- 
ſcendente tereti truacata. Linn Amoen. acad. Tom. 6. pag. 399. Nr. 39. 


rabRIC. Syftem. Entomolog. pag. 674. Nr. 7. nom. Linn. Goͤtzens Bey⸗ 
träge II. Band, pag. 122. Die amertkaniſche Feuerflamme. 
Tab. VI. 
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Die zierliche Cikade. (Dom fünften Geſchlecht.) 

Jie Augen dieſer Cikade ſind grau. Der Kopf und das Bruſtſchild, mit dem 

Leib und den Füſſen / iſt rothbraun. Der Saugruͤſſel oder Schnabel hat die 

fänge. des Leibes, welcher unten blaßgelb iſt. Die Fluͤgeldecken ſind ſehr zierlich ges 

zeichnet, an den aͤuſſern Raͤnden grün, in der Mitte purpurroth und an den Enden weiß 
wo 1 ſo wie die Flügel, durchſichtig find. Man finder ſi ie in Surinam. 


Tab VL. Fig. 31, und Fig. A. B. en 


Das ausgeſchnittene Blat. (om zwerten Geschlecht.) 

S ganze Inſekt iſt braun, ausgenommen die Flügel , welche weiß und durchſich, 

tig wie Glas find. Das Bruſtſchild iſt flach, oben zuſammen gedruft, und be, 

dekt den ganzen Hinterleib. Bey Fig. A. iſt die Cikade fliegend abgebildet. Fig. B. 

zeiget dieſelbe vergroͤſſert, in den ruhigen Stand, und bey Fig. C. habe ich ſie noch eins 

mal vergeöffere mit ausgebreiteten Flügeln und Flügeldecken abbilden faſſen. Bey 

dem vergröflerten Inſekt ſiehet man, daß das Bruſtſchild und die beſagten Fluͤgeldecken 

nicht ganz braun, ſondern mit gelblichen Puͤnktchen gezieret ſind. Ihr Vaterland iſt 

Surinam. 

Im. Syftem. Nat. pag. 705, Nro. 3. Cicada fronditia. C. foliacea . re- 

pando: roſtro obtuſiſſimo. Degeers Abhandlung zur Geſchichte der Inſekten, III. 

Band pag. 134. Nro. 11. Tab. 32. Fig. 15. 16. Cigale feuilletce decoupee. 

Die wie ein ausgezaktes Blat geformte Cikade. Goͤtzens Beyträge , II. Band. pag. 

127. Nro. 3. Fronditia, das Amerikaniſche kaubſchild. NB. Das merkwuͤrdigſte an die⸗ 

fer Cikade iſt das Bruſtſchild ; dieſes iſt wie ein ſehr duͤnnes, auf beeden Seiten flaches, 

auf der hohen Kante ſtehendes, und mit ſehr ſcharfen Raͤnden verſehenes Schildchen geſtal⸗ 

tet; ſo lang, als der ganze Körper und die Flügel, Vorwaͤrts verlängert es ſich weit über 

den Kopf, wie eine flache, am Ende runde Schnautze, und iſt am obern Rande an zween 

Orten ausgezakt, die in der Mitte gleichſam eine eckigte Spitze formiren. Das hinterſte, 
auſſerſte Ende verkürzt ſich in eine Spitze. i 

i 1 


Tab. VI. Fig, 32. und Fig N 


| Der Jochtraͤger. (Vom driten Geſchlecht.) 
Jie Augen dieſer Cikade find ſchwarz. Der Kopf und die Fülle braͤunlich gelb. 
Das Bruſtſchild, welches eben diefe Farbe hat, iſt an. den Schultern auf jeder 
Seite mit einem ſcharfen Dorn gewafnet, und bedekt mit der auſſerſten Spitze, die 


Erſte Abtheil. E Haͤlfte 
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Hälfte des Hinterleibs. Die aͤuſſern Raͤnde der Flügeldecken find federartig 5 aber 
das übrige derſelben iſt, fo wie die Flügel, hell und durchſichtig. Fig. D. iſt dieſe Ci, 
kade mit dem Kopf von vornen zu ſehen, und ſtark vergroͤſſert. Man findet fie in Su- 
rinam; und dieſe abgebildete iſt aus dem Kabinet des Herrn Baron Rengers. 


Tab. VII. Fig. 33.8 905 


Die Lagchmetterlingsahnliche Cikade. b Geſchlecht.) 


* Geſtalt nach kommt dieſe Cikade mit der Tab. II. Fig. 9. abgebildeten übers 
ein, aber in der Farbe und Zeichnung iſt ſie ſehr von dieſer unterſchieden. Denn 
der Kopf nebſt den Augen iſt bey dieſer hellbraͤunlich roth/ der Hals weiß und das 
Bruſtſchild iſt von eben der Farbe wie der Kopf, jedoch mit einigen kleinen ſchwarzen 
Puͤnktchen beſetzet. Der $eib iſt weiß, und bey einigen ſiehet man an dem Ende des 
Hinterleibs eine mehlichte oder wollichte Materie, wie bey der Tab. I. Fig. 4. abge⸗ 
bildeten Cikade, nur iſt dieſe Materie hier viel kuͤrzer, als bey jener; die Fuͤſſe ſind 
braun. Diess Cikade wird auf der Inſel Java bey Batavia, und auf dem Vorge, 
birg der guten Hofnung gefunden. Ich habe ſie nebſt allen auf dieſer Tafel vorge— 
ſtellten Inſekten, aus dem vortreflichen Kabinet des Herrn Baron Rengers zum Abs 


bilden erhalten. 
Tab. VII. Fig. 34. 
Der bunte Kammtrager. (Vom dritten Geſchlecht.) 

=, Fuͤhlboͤrner bey diefer Cikade beſtehen, wie bey allen dieſes Geſchlechts , aus 

drey Gliedern: davon zwey dicke find, und das dritte ein ſehr dünnes Haͤrchen 
iſt. Die Augen ſind weiß; zwiſchen denſelben ſiehet man auf dem Kopf mit einem 
guten Vergroͤſſerungs glas, zwo kleine glänzende Ozellen. Das Bruſtſchild iſt in 
der Mitte erhoben, kielfoͤͤrmig, und ein wenig hervor gegen den Kopf umgebogen, in 
der Geſtalt eines Kammes. Wenn man gedachtes Bruſtſchild durch ein Vergröffes 
rungsglas beſiehet, fo zeiget ſich daſſelbige, wie mit Puͤnktchen dicht aneinander beſe⸗ 
Get, faſt wie Chagrinleder. Die Fluͤgeldecken find braun, mit ſchwarzen Streifen 
und rothen Flecken gezieret, übereinander gelegt, und fo lange, daß ſie den ganzen 
Hinterleib bedecken. Die Flügel find dunkel purpurfaͤrbig; und der Leib nebſt den 
Füllen iſt ſchwaͤrzlich braun. Man findet eine Spielart (Abänderung) von diefer. 


Cikade, welche ganz violet ſchwarz iſt, und dieſe beede Arten werden in Surinam ge, 
funden. 


= 


Tab, 
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Tab. VII. Fig. 35. und Fig. A. 
Der grüne Saͤnger. (Vom fünften Geſchlecht.) 
De Kopf, die Augen, ein Theil des Bruſtſchildes wie auch der Hinterleib von 
oben iſt heil braun, das Übrige des Körpers hat eine bleichgrüne Farbe. Die 
Blaͤtchen, welche das Werkzeug, womit dies Geſchlecht der Cikaden den bekannten Laut 
hervorbringet, bedecket, iſt ungemein groß, und ſie bedecken faſt die Raͤnde des Hin— 
terleibs an der obern Seite, und haben bennahe die ganze Lange deſſelben, wie ſolches 
bey Fig. A. zu ſehen iſt, welche die untere Seite dieſes ſeltnen Inſekts deutlich zeiget. 
Die Flügel find glasartig durchſcheinend; und die in einem Dreyeck ſtehende rothe 
glaͤnzende Ozellen können auf der Mitte des Kopfs deutlich geſehen werden. Ihr 
e iſt die weſtliche Küfte von Sumatra, 
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Ah Der braune ‚Sänger. (Vom fünften Geſchlecht.) 

De ganze! Leib und die Fuͤſſe an dieſer Cikade find braun, der Kopf allein iſt ſchwarz 
gerleft , auf der Mitte deſſelben ſtehen drey kleine glänzende Ozellen, welche er 

ne rothe Farbe haben. Die Flügel ſind Helle durchſichtig, die Raͤnde der Oberfluͤgel, 

oder Fluͤgeldecken dicht und lederartig, welches bey allen, die unter dieſes Geſchlecht 

gehoren, zu finden iſt. Dieſe Cikade iſt auf der weſtlichen Kuͤſte von Sumatra ges 

e woiden. a BR h 


Tab. VII. Fig. 37. 
Die rauchfluͤgelichte Cikade. (Vom fünften Geſchlecht.) 
Wen man die Fluͤgeldecken oder Oberfluͤgel dieſer Cikade genau unterſuchet, fo find 
dieſelben, beſonders nach dem Geaͤder, mit aufrecht ſtehenden feinen Härchen 
beſetzet. Einige haben an den Unterraͤnden, in dem Saum, eine Reihe von ſechs Fleis 


nen ringförmigen dunkelbraunen Flekchen. Der Leib iſt von unten mit einem weiſſen 
Federſtaub bedecket, aber an beeden Seiten ſowohl, als an dem Kopf iſt er mit dicht an 


einander ſtehenden Haͤrchen beſetzet, wodurch fi ich dieſe Cikade ganz rauh zeiget. Die 


Fuͤſſe find braun, und die Trommelblaͤtchen der Männchen haben ohngefähr nur die laͤn⸗ 
ge pon vier Linen. Sie wird auf dem Vorgebirg der guten Hofnung gefunden. 


ea De⸗ 
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Degeers Inſekt. III. Tom. pag. 142. Nro. 16. Tab. 33. Fig. 2. Die grüne, braun und 
gelbbraun geflekte Eikade, mit braunen und wa Augenflecken, auf den Ober- und 
mit braungelben Unterſluͤgeln mit elner geflamimten ſchwarzen Binde. Goͤtzens Entom. Bey⸗ 
träg, II. Band. pag. 156. Nro. i. Cicada Ocellata. Die Trankebariſche a 
Farkic. Be Entom. pag. 682. Cicada 1. Cicada Ocellata? 


Tab. VIII. Fig. 38. und Fig. A. 


Die kleine geöhrte Cikade. (Vom dritten Geschlecht.) 


De Augen find braunroth, der Kopf iſt braun „ das Bruſtſchild iſt ſo groß, daß 
es den ganzen Leib bedecket, an den Schultern des gedachten Bruſtſchildes, hat fie 
an jeder Seite eine hervorſtehende lange Spitze, welche dieſem Juſekt „ (To wohl wie 
Fig. 22. auf der IV. Tab.) das Anſehen giebt, als ob daſſelbe an die ſer Stelle, mik 
Ohren, oder ausgebreiteten Flügeln verſehen wäre, wie ſolches Fig. A. wo dieſe Eis 
Fade vergroͤſſert abgebildet, ſehr deutlich zeiget. Die eigentlichen Fluͤgeldecken und 
Fluͤgel liegen unter dem groſſen Bruſtſchild; die erſtern ſind braun, und die leztern 
gelblich und durchſichtig. Der Leib iſt auf der untern Seite dunkelbraun, aber A 
Hüften und Scheukel der Fuͤſſe find gelb. Man findet fie in Surinam. a 


Tab. VIII. Fig. 39. und Fig. Bei 


Das rothe Trommelſchild. (Dom fünften Geſchlecht.) 

De Kopf und das Bruſtſchild dieſer Cikade iſt braun, und der Hinterleib ſchwarz; 8 

vornen auf dem Kopf find dren kleine rubinfarbe glaͤnzende Ozellen; die Fluͤ, 
gel find glasartig durchſichtig. Die Trommelſchilder der Männchen find bey einigen 
bluthroch, bey andern aber, wie bey dem hier Fig. B. abgebildeten, find fie pomerans 
zerfärbig. An den Schenkeln der vordern Fuͤſſe hat dieſe Cikade zween ſcharfe Dor, 
nen; dieſe ſind zwar in der That eine Eigenſchaft, die alle unter dieſes Geſchlecht gen 
hörige Cikaden befigen. Aber ich habe noch keine geſehen, welche dieſelben ſo lang 
hatte als dieſe Gattung. Dieſe Cikade iſt aus Java nahe bey Batavia, 5 


Tab. 1 Fig. 40. = 


Die Glasfluͤgel. Vom fünften Geſchlecht.) 


ie Augen dieſer Cikaden find gelb, b Kopf braun mit drey kleinen glänzenden 
Ozellen, welche aber ohne Vergrbſſerungsglas nicht ſichtbar find. Das Bruſt, 


ſchild iſt mit ſchmutzig gelben Streifen und Flecken beſetzet; der Hinterleib hat an bee⸗ 
den 


2 
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den Seiten eine ſchwarze Farbe, aber die Fuͤſſe find lichtbraun. Der weiſſe Grund 
und die Säume der Flügel find hell und durchſichtig wie Glas. Sie kommt von dem 
Vorgebirg der guten Hofnung und iſt aus dem Kabinet des Herrn Baron Rengers. 


Ilłab. VIII. Fig. 41. und Fig. C. 


Die blutige. (Vom fünften Geſchlecht.) 


* Cikade hat den Kopf, das Bruſtſchild und die Fuͤſſe glänzend ſchwarz, die 
= Flügel find braun und nur ein wenig durchſichtig. Man findet noch eine andere 
Gattung, welche dieſer viel gleicht, nur hat fie über dem rothen Hinterleib, bey Fig. 
C. auf dem Bruſtſchild an dem Geaͤder der Fluͤgeldecken oder Oberfluͤgel beeder Seiten 


einen glänzenden rothen Flecken. Sie wohnt auf der Kuͤſte Koromandel. 


Tab. IX. Fig. 42. 43. und Fig. A. 
Die klimmende Cikade. (Vom erſten Geschlecht.) 


Dy Kopf iſt eben fo lang als das Bruſtſchild, hat eine kegelfoͤrmige Geſtalt und 
endiget ſich in eine über ſich umgebogne Spitze. Die Fuͤhlhoͤrner find vor die 


hervorſtehende nezfoͤrmige Augen geſezt, und beſtehen aus einem dreygliederichten, feinen, 


für das bloſſe Auge faſt unſichtbaren Haͤrchen. Die Farbe des teibes iſt auf der uns 
tern Seite gelblicht oder eigentlich ſtrohfaͤrbig, aber laͤngs dem Kopf ſiehet man an jeder 
Seite jioeen dunkelbraune Streife. Die Flügeldecken find graubraun, grünfich, glaͤn⸗ 
zend und mit einer Menge gelber Punkten befegerz die untern lůgel find gelblich durchſichtig. 
leer Laternträger iſt das Weibchen, welches bey Fig. A. fliegend abgebildet iſt, und 
Fig, 43. zeiget das Männchen derſelben, welches ſich allein wegen der Farbe darin⸗ 
nen unterſcheidet, daß der Unterleib auf der obern Seite fahlſchwarz und nach der 
Länge mit vier blaßgelben Flekchen gezieret iſt; im übrigen aber, in Anſehung der 


Farbe, kommt es ganz mit dem eben gedachten Weibchen überein. Man findet ſie in 


Surinam. 


Linn. Syſtem. Nat. edit. XII. pag. 704. Num. 4. Cicada Phosphorea, Der 
graulich grüne amerikaniſche Leuchter. FAR IC. Syſt. Entom. pag 674 Nr. 4. nom. 
Linn. Degeers Geſch. d. Inſekten, III. Band. pag. 129. Nr. 4. Die braun grauliche, 
unten gelbliche Cikade, mit fadenförmiger oben auf zuruͤkgekruͤmmter Schnautze. Goͤtzens 
Entomol. Beyträge, II. Band. pag. 121. Nr. 4. nom. Linn. 


ee, Tab. 
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Tab. IX. Fig. 44. 
Der Wetterdaͤchlein Trager. (Vom erſten Geſchlecht.) 

Dees rare Cikade hat vorn am Kopf einen hervorſtehenden Anſatz, welcher in eis 

ner halben Rundung gegen den Kopf umgebogen iſt, und an dem Ende dicker, 
in Geſtalt einer dreyſpitzigen Lilie, ſich endiget. Die Fuͤhlhörner find an den Seiten 
der ſtark hervorſtehenden nezfoͤrmigen Augen, und haben eben die Geſtalt, wie die an 
dem groſſen Weſtindiſchen Laterntraͤger, nämlich: das erſte Glied laͤnglich rund oder 
oval, das zweyte rund, und das dritte ein feines Haͤrchen, das aber nicht anderſt als 
durch das Vergroſſerungsglas geſehen werden kenn. Das Bruſtſchild iſt oben auf 
der Mitte ein wenig erhoben, und hat an jeder Seite einen eingedrukten dunkelbrau⸗ 
nen Punkt. Von unten iſt die Bruſt grünlich braun, wie auch die Fuͤſſe, von denen 
das lezte Paar mit ſcharfen Dornen gewafnet iſt. Der Hinterleib iſt auf gedachter 


Seite braunroth, die Fluͤgeldecken und Flügel haben dieſelbe Farbe, 15 man an der 
obern Seite ſiehet. Ihr Vaterland iſt Surinam. 


Tab. IX. Fig. 45. und E en 


Die vielfärbige wolltragende Cikade. (Vom vierten Geflecht) 


HOch kenne keine Cikade, welche einer Phalaͤne (Nachtſchmetterling) mehr gleiche, 
* als dieſe, wenn die Fluͤgeldecken und Flügel in Ruhe ſtehen, fo wie die bier ab⸗ 
gebildete ſich zeiget, oder beobachtet werden kann. Die Füpfkörner diefer ſchoͤnen 
und anſehnlichen Cikade find ein wenig länger als der Kopf, die Augen find klein und 
der Sauger iſt etwas laͤnger, als der halbe Leib. Der ganze Leib iſt nebſt den Fuß 
ſen ſchmutzig gelb mit ſchwarzen Flekchen, das hinterſte Paar Fuͤſſe iſt an den Schien⸗ 
beinen mit Dornen gewafnet. Der Hinterleib iſt mit einem ſchneeweiſſen wolligten We⸗ 
ſen beſetzet, welches gegen das Ende deſſelben laͤnger und dicker wird, wis bey Fig. B. 
zu ſehen iſt, wo ich dieſe Cikade in einer fliegenden Geſtalt habe abbilden laſſen. Die 
Fluͤgeldecken und Fluͤgel haben auf der untern Seite dieſelbige Farbe, wie auf der obern, 
allein die Farben der erſtgemeldten ſind da nicht ſo ſtark und deutlich zu ſehen. Dieſe 
abgebildete Cikade iſt aus dem Kabinet des Herrn Baron Rengers, auch habe ich noch 
eine von dieſer Art in dem Kabinet des Herrn Raye van Breukelerwaart geſehen, 
welche auch dieſer vollig gleich war. Das Vaterland von beeden * 
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Tab. X. Fig. 46. und Fig. A. 
Der Chineſiſche Lateentraͤger. (Vom erſten Geschlecht.) 


. Kopf nebſt der ſogenannten Laterne, welche innen hohl iſt, hat beynahe die Läu, 

ge des ganzen Körpers. Unter den dunkelgelben nezfoͤrmigen Augen iſt eine Fleis 

ne glänzende Ozelle geſetzet, und ein wenig tiefer ſiehet man die Fuͤhlhörner, von wel, 

chen das erſte Glied birnfoͤrmig, das zweyte wie eine halbe Kugel, die ſchwarz und wie 

chagrin iſt, in der Mitte derfelben iſt das dritte Glied, welches aus einem ſehr feinen 

kurzen Haͤrchen beſtehet, und dadurch kommen ſie mit den Fuͤhlhoͤrnern von Fig. 44. 

Tab. IX. überein. Das Bruſtſchild beſteht aus zween Theilen, davon der hintere 

Theil dreyeckig iſt, und wovon das eine Ecke die Stelle eines Lendenſchilds vorſtellet. 

Von unten iſt die Bruſt braun, der Hinterleib fahlſchwarz und die Fuͤſſe dunkelgelb, 

davon das hinterſte Paar mit Dornen beſetzet iſt. Die eigentliche Farbe der Flügels 

decken iſt ſchwarz, aber wegen der vielen kleinen gruͤnen Adern, womit dieſelben wie 

durchwebet find, zeigen fie ſich wie grün mit ſchwarzen Tupfen; die gelbe Zeichnung iſt 

nicht ben allen vollkommen einerley, weil man an dem Ort, wo dieſe (mit ein wenig 

Vorſtellungskraft) den Buchſtaben V hat, bey andern ein faſt vollkommenes X gez 

zeichnet findet: andere aber haben wieder alle dieſe gelben Flecken mit weiß geraͤndet 

In China muͤſſen dieſe Cikaden ſehr gemein ſeyn, weil man in allen Kiſtchen mit Inſek— 

ten, welche man von dorther empfaͤngt, allezeit einige derſelben finden kann. Bey 
Fig. A. iſt folche fliegend abgebildet. Yo 

Linn. Syft. Nat. edit. XII. pag. 703. Nr. 3. Fulgora Candelaria. Seligmanns 

ausländiſche Vögel, Tom. V. Tab. 15. Die Feuerſliege. Roͤſels Inſekten Beluſt. 2. 

Band, Samml. der Heuſchr. pag. 189. tab. 30. der kleinere Aſtatiſche oder Chineſiſche far 

ternentraͤger. Neuer Schauplaz der Natur, J. Band, pag. 32. Der Chineſtſche Laternträger. 

Fasrıc. Syſt. Entom. pag. 673. Nro. 3. Nom. Linn. Gronov. Gazophyl. 

669. Scor. Ann, 5. hift. Natur. pag. 109. N. ı07. Fulgora Candelar ia. 

BrCKMHaNNI Epitome Syſt. Linn. pag. 149. Nr. 3. Sulzers Zafı. Tab. 10. 

Fig. 62. Act. Holm. 1746. pag. 63. Tab. 1. Fig. 5. 6. Schwediſche Abhandlungen, 

8. Band, p. 61. Goͤtzens Entomol. Beytraͤge, II. Band, p. 120. Nr. 3. Der Chineſiſche 

Leuchter. Degeer Geſchichte der Inſekten, Tom. III. pag, 127. Nr. 2. Die Cikade, 

mit walzenfdrmigen, aufwärts ſtehenden, weiß punktirten Maulkuͤſſel; gruͤnen, gelbge— 

flekten Ober- und gelben Unterflügeln mit ſchwarzen Endſpitzen. Sera Thefaur. Tom. 

IV. Tab. 77. Fig. 3. 4. NB. Bey der hier abgebildeten ſcheinen die weiſſen Punkten 

auf der ſogenannten Laterne abgewiſchet zu ſeyn, welche ich nicht allein auf einigen Exempla— 

ren ſelbſt geſehen; fondern auch Herr Degeer beſchreibet fie auf folgende Weiſe: beynahe 

braun, mit weiſſen Punkten beſaͤet, welche gleichſam eine Art von Staub oder Puder ſind 

und ſich abwiſchen laſſen , Es find alſo dieſe Punkten an dieſem Etemplar aus getviſchet, 

oder 


— 
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oder es giebt auch einige, welche keine Punkten haben; fo tvie fie auch in Anſehung der gels 
ben Zeichnung auf den Fluͤgeldecken verſchieden find, 1 
Ueberſetzer. 


Tab. X. Fig. 47. und Fig B. 


Die gewafnete CTikade. (Vom dritten Geſchlecht.) 
Be dieſer Cikade iſt der Kopf und das Bruſtſchild braun, die Augen dunkelgelb; 
Das gedachte Bruſtſchild hat an den Schultern, und an dem hinterſten Theil 
deſſelben eine ſcharfe Spitze, welche ſich durch ein mittelmälliges Vergroͤſſerungsglas, wie 
bey Fig. B. zeiget. Die Fuͤſſe find braungelb, der Hinterleib dunkelbraun, die Flüs 
geldecken nebſt den Unterfluͤgeln durchſichtig und braun geaͤdert. Man findet von dies 
fer Gattung einige, welche ganz dunkelbraun oder fahlſchwarz find, und die durchſich⸗ 
tigen Fluͤgeldecken haben gelblichte Adern. Sie werden in Europa gefunden. 


Georrror Inſe c. env. Tom. I. p. 424. Nr. 19. Le Demi- Diable. Fasrıc. Syſt · 
Entom. pag. 677. Membracis 14. M. thorace inermi fuſco: poſtice pro- 
du&to, abdomine dimidio breviore. in Geniſta tin&toria Angliae. Goͤ⸗ 
tzens Entom. Veytraͤge, II. Band. pag. 148: Nr. 9. Cicada Geniſtae, die Engliſche 


Genſter⸗Cikade. R 
Ueberſetzer. 


Tab. X. Fig. 48. und Fig. C. 


Das verdorrte Blat. (Vom zweyten Geſchlecht.) 

De Bruſtſchild dieſer Cikade bedecket nicht allein den ganzen Leib, ſondern auch 

den Kopf, ſo daß man denſelben mit dem bloſſen Auge kaum gewahr werden 
kann. Die Fluͤgeldecken haben die Geſtalt eines ovalrunden braunen Blaͤtchens, wels 
ches ſchwarz geaͤdert iſt. Das ganze Inſekt iſt ſehr platt und man wuͤrde es, wenn 
es keine Fuͤſſe und Flügel hätte, für kein lebendiges Geſchoͤpf, ſondern für ein Stuͤk⸗ 
chen von einem verdorrten Blat anſehen. Bey Fig. C. iſt folches abgebildet, wie es 
ſich durch das Dergröfferungsglas zeiget. Ich habe fie aus Surinam erhalten. 


ab. X. Fig. 49. und Fig. D. 


Das Huͤhnchen. (Vom vierten Geſchlecht.) 
0 Cikade hat einen fahlſchwarzen Kopf und gegen unten an jeder Seite einen 
blutrothen Flecken. Die Augen ſind roth, uͤber jedem ſteht eine ſcharf hervor 
ſtehende Spitze von leztgemeldeter Farbe, und vor den Augen find die Fuͤhlhoͤrner geitele 
let, welche die Geſtalt haben, wie die der ſogenannten Laterntraͤger. 
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Der Leib nebſt den Fuͤſſen iſt fahl oder roͤthlichſchwarz: der lezte Ring an 
dem Hinterleib iſt blutroth, doch ſcheinet er gemeiniglich weiß zu ſeyn, wegen der 
Menge der wolligten Materie, mit welcher gedachter Hinterleib mehrentheils bedecket 
iſt: wie ſolches die Fig. D. anzeiget, wo dieſe Cikade fliegend abgebildet iſt. Dieſe 
erſtgedachte wollige Materie iſt bei vielen dieſer Inſekten, fo lang und drathfoͤrmig, daß 
dieſelbe, wenn die Flügel zugeſchloſſen, oder in die Ruhe gelegt find, weit über den 
Hinterrand der Fluͤgeldecken hervorſtehet und gefranfer iſt, hierdurch ſcheinet es, als ob 
dieſe Cikade mit einem Schwanz von gekrauſten weiſſen Federn verſehen waͤre. Aber 
dieſe vorgegebene Federn, ſind von einer ſo gebrechlichen Subſtanz, daß ſie durch das 
geringſte Anruͤhren brechen, und daß die geringſte Feuchtigkeit ſolche ganz zu Grunde 
richten kann. Dieſe Abbildung iſt von einem Weibchen. 


0. Tab. X. Fig, 50. und Fig. E. 


Das Haͤhnchen. (vom vierten Geſchlecht.) 
Hcch halte dieſe Cikade für das Männchen, von der vorhergehenden (Fig. 49.) 
as Es iſt wahr, die Farbe der Fluͤgeldecken, mit ihrer Oberfläche iſt von derfels 
ben unterſchieden, doch wenn man die weiſſe Farbe genau beobachtet, fo ſiehet man, 
daß ſie nur aus einer Art von Dunen (Staubfedern) beſtehet, ſo wie man ſie auf 
den Fluͤgeldecken einiger Käfer findet, und ſoſche iſt dem Staub auf den Fluͤ— 
geln der Schmetterlinge ſehr aͤnlich. Im übrigen kommt der $eib, die Fuüſſe, 
die blutrothe Flecken vorn an dem Kopf unter den Augen mit dem vorigen Weibchen 
vollkommen überein. Allein die Flügel find groͤſtentheils weiß und durchſichtig. 
Fig. E iſt ſie fliegend vorgeſteller. Der Aufenthalt dieſer Cikade iſt Surinam. 
- Linn. Svft. Nat. p. 711. No. 42. Cicada Lanata. Müller Linn. Naturſyſt. 
V. Theil I. Band p. 465 No. 42. der Schafpelz. Sulzers Geſchichte der Inſekt. 
p. 90. tab. 9. fig. 11. der Wollſchwanz. FakRIC. Syſt. Entomol. p. 683. 
No. 9. Cicada Lanata. Die Cikade welche bey Drury Inf. Tom. II. Tab. 37. 
Fig. 3. kann weder dieſe noch das Weibchen ſeyn, oder die Abbildung iſt daſelbſt nicht 
wohl getroffen. Verfaſſer.“) 
Tab. XI. 


*) Dieſe Cikade, iſt freilich eine ganz andere, als die Druryſche, **) aber die zwe 
hier abgebildeten, ſcheinen mir vielmehr Aenlichkeit mit der Cicada Lepori- 
na, Linn. Syſt. Nat. p. 711. No. 43. zu haben, von welcher ſie vielleicht 
eine Abänderung iſt; denn die Cicada Lanata, Linn. iſt fie gewiß nicht. 
Oder vielleicht iſt es eine neue von dieſer ganz unterſchiedene Gattung; welches 
mir viel wahrſcheinlicher iſt. Uiberſetzer. 

**) Von dieſem vortreflichen Werk iſt bereits das erſte Heft in deutſcher Sprache, unter 
folgenden Titel, heraus: Des Herrn D. Drury Abbildung und Beſchreibung 

Erſte Abtheil. 5 exoti⸗ 
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Tab. XI. Fig. 51. 


Der Kegelkopf. (Vom erſten Geſchlecht.) 


De. Kopf dieſes kleinen Laterntraͤgers hat eine kegelfoͤrmige Geſtalt, und iſt ge, 
gen die vordere Seite grün und oben braungelb. Die Augen find weißlicht, 
grün. Der Leib iſt bleichgruͤn, und die Fuͤſſe find ſchmutzig gruͤn. Die Flügels 
decken und Fluͤgel ſind weiß und durchſichtig. Dieſer Laterntraͤger ſcheinet mir eine 
Abänderung von der fulgora Europaea, Linn. (Syſt. Nat. p. 704. No. 9.) 
zu ſeyn, welche ſowohl bey dem Herrn Sulzer, als in dem Naturforſcher abgebildet 
zu finden.) Der Herr Baron von Renger hat dieſe Gattung aus Sizilien bes 
kommen. 


Tab. XI. Fig. 52. und Fig. A. 


Der Sturmhut. (Vom dritten Geſchlecht.) 


Ber dieſer Cikade iſt das Bruſtſchild ſehr groß, und bedekt beinahe den ganzen Leib, 
es erhebet ſich über den Kopf, und endiget fid) vornen in eine ſtumpfe, und 
gleichſam abgeſchnittene Spitze; Der Kopf iſt klein, und unter dem Bruſtſchild 
gleichſam verborgen. Die nezförmigen Augen ſtehen an den Seiten des Kopfes, 
und find ſtark hervorſtehend. Der teib iſt braun; die Fülle haben fo wie das Bruſt, 
ſchild eine ſchmuzig gelbe Farbe, und find an den Schienbeinen plat und breit, nach 
dem Verhaͤltniß dieſes Inſekts. Die braunen Flügeldecken, fo wie die Flügel find 
ein wenig durchſichtig. Bey Fig. A. iſt dieſe Cikade vergroͤſſert abgebildet. Man 
findet fie in Surinam. i 


Tab, XI. Eig. 53. und Fig. B. 
Die ſchwarze Stiercikade. (Vom dritten Geſchlecht.) 


Dos Bruſtſchild, dieſer raren Cikade iſt viel länger als der ganze Körper, 
und endiget ſich hinten in eine ſcharfe Spitze; daſſelde iſt auf dem Rucken 
erhoben, und hat eine dachfoͤrmige Geſtalt. Die zwo Schulterſpitzen haben die 

Geſtalt, 


exotiſcher Inſekten, gr. 4. mit ſehr fein illum. Kupf. Nürnberg in der Wis 
terſchmidtiſchen Kunſthandlung, 785. 

1) Sulzers Geſchichte der Inf. Tom. I. p. 96. Tab. 9. Fig. 5. Naturforſcher 9. St. 
p- 104. tab. 2. 
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Geſtalt wie ein Paar einwaͤrtsgebogene Ochſenhoͤrner, daher dieſes Inſekt, wenn man 
daſſelbe von vorn gegen den Kopf, wie bey Fig. B. betrachtet, es beinahe den 
Kopf eines Stiers vorſtellet. Der Grund dieſes gedachten Bruſtſchildes iſt ſchwarz, 
der Rand dunkelgelb und mit ſehr feinen einwaͤrtsgehenden Punkten, wie Chagrin 
gezieres. Der Kopf iſt klein und ſchwarz, die Augen braungelb, der Leib, die 
Flügeldecken und Flügel find braun, die Fuͤſſe ſchwarz. Der Herr Baron von Reit, 
ger hat dieſe Cikade aus China empfangen. Ich kenne noch eine andere dieſer 
ſehr aͤnliche Gattung, aber die hat das ganze Bruſtſchild mit goldgelben Punkten 
beſetzet. 


Tab. XI. Fig. 54. und Fig. C. 


Die gruͤne Phalenenaͤnliche Eikade. (Vom vierten Geſchlecht.) 


Dee Cikade gleichet dem erſten Anblik nach der Phal. Tortrix Praſin ana, Linn. 
Spec. 285. Die Fuͤhlhörner derſelben find auch ein wenig länger, als fie 
gewöhnlich bey den Cikaden gefunden werden. Der Kopf, das Bruſtſchild und 
der Hinterleib ſind gruͤn; dieſer leztere iſt mit einer weiſſen wolligten Materie be— 
ſetzet, womit auch das Ende deſſelbigen in der Geſtalt einer kleinen Quaſte verſehen 
iſt. Die grünen und blutroth gerandeten Flügeldecken find lederartig, aber die weiſſen 
Flügel find ein wenig durchſichtig, und die Fuͤſſe haben eine dunkelgruͤne Farbe. 
Bey Fig. C. zeiget ſich dieſe Cikade in einer fliegenden Geſtalt. Sie befindet ſich 
in dem leztgedachten Kabinet und wird in Zeilon gefunden. 


Tab. XI. Fig. 55. und Fig. D. 


Die weißgeflekte Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 


Der Kopf iſt ſchwarz, die Augen weiß, der Saugruͤſſel iſt braun, das Bruft⸗ 
— ſchild ſchwarz und an dem Kopf weiß geränder, der Leib ift roͤthlichbraun, 
die Fuͤſſe ſchwarz. Die Fluͤgeldecken find ſchwarz mit weiſſen Flecken, und die Flüs 
gel dunkelbraun. Bey Fig. D. habe ich dieſelbe durch das Vergroͤſſerungsglas abs 
bilden laſſen. Sie iſt aus Deutſchland. 


F 2 Tab. XI. 
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Tab. XI. Fig. 56. 


Die gelbgeraͤndete Cikade. (Vom ſechsten Geſchlecht.) 


Der Kopf und der keib dieſer Cikade it gelb, die Fülle find grün. Die gri⸗ 
nen mit bleichgelbgeraͤndeten Fluͤgeldecken, find lederartig und die Flügel find 
weiß. Sie iſt gleichfalls aus Deutſchland. 


Tab. XII. Fig. 57. 
Die breitſchildige Cikade. (Vom fünften Geſchlecht.) 
Der dunkelgelbe Rand des Bruſtſchildes ſtehet viel weiter heraus, als bei allen 
andern Cikaden dieſes Geſchlechts. Der Saugruͤſſel hat die Laͤnge von 
dem halben Leib, welcher von unten ſchwarzbraun iſt, ſo wie auch die Fuͤſſe. Die 
groſſen nezfoͤrmigen Augen ſind hellbraun, und die kleinen glaͤnzenden Ozellen dun⸗ 
kelbraun. Die Fluͤgeldecken ſind weit uͤber die Haͤlfte lederartig, und ſie ſind nur 
an den Hinterraͤnden ein wenig uͤber den Saum derſelben, ſo wie auch der Saum 
an den braunrothen Flügeln, helle durchſichtig. Dieſe hier abgebildete Cikade iſt 
ein Weibchen, welches auf dem Vorgebirg der guten Hofnung gefangen worden, 
und befindet ſich in dem Kabinet des Herrn Houttuin. 


i Tab. XII. Fig. 58. 
Die leere Cikade.“) (Vom fünften Geſchlecht.) 


Der Kopf, Leib und die Fuͤſſe dieſer Cikade ſind grauſchwarz oder fahlſchwarz. 

Der Hinterleib iſt leer und durchſichtig, nur der lezte Ring deſſelben iſt mit 
einem weiſſen Staub oder Dünen beſetzet. Die Fluͤgeldecken und Flügel find durchs 
ſichtig wie Glas. Sie iſt aus Japan und befindet ſich nebſt allen übrigen auf dies 
fer Tafel abgebildeten Cikaden, in dem Kabinet des Herrn Houttuin. 


Tab. XII. 


9 Dieſe Benennung des Verfaſſers, welche er von der Durchſichtigkeit des Hinterleibes 
genommen hat, ſcheinet mir nicht am beſten gerathen zu ſeyn; und ich hielte 
folgende Benennung: die ſchwarzgraue Japaniſche Cikade mit glasartigen 
Fluͤgeldecken, für weit richtiger und beſtimmter. Freilich iſt ſolche nicht fo 
kurz, als der Verfaſſer es haben will; was nuͤtzet aber eine Solche Kürze, 
womit man nichts beſtimmtes ſaget? und ich wuͤnſchte immer, daß der Ver— 
faſſer, in feinen Benennungen ſich ordentlicher und beſtimmter ausdrücken, und 
daß er hierinnen einem Degeer nachfolgen möchte, Uoder ſetzer. 


9 4 
Tab. XII. Fig. 59. 
Die Saͤngerinn. (Vom fünften Geflecht.) 


er Leib dieſer Cikade iſt oben ganz fahl oder ſchwaͤrzlichgrau, aber das 
Bruſtſchild und der Hinterleib iſt braun, und der Laͤnge nach mit einem gelb⸗ 
lichen Bande gezieret, die Fuͤſſe ſind aſchenfaͤrbig. Die Fluͤgeldecken haben eine 
braune Farbe, von welchen das lederartige Theil gruͤn geaͤdert iſt. Das haͤutige 
derſelben iſt ſchwarz. Die Fluͤgel ſind an den Spitzen blaßblau. Dieſes iſt ein 
Weibchen, und ihr Legſtachel iſt halb fo lang, als der Hinterleib. Man ſindet 
ſie auf dem Vorgebirg der guten Hofnung. 


Tab. XII. Fig. 60. 
Die fliegenartige Cikade. (Vem fünften Geſchlecht.) 


(Der ganze Leib dieſer Cikade iſt dunkelbraun, auf der untern Seite iſt die 

Bruſt, der Hinterleib und die Fuͤſſe mit grauen Haͤrchen bedecket. Die 
Fluͤgeldecken find braun, mit braungelben Raͤnden und Adern. Wegen ihrer kur— 
zen und gedrungenen Geſtalt, hat dieſe Cikade aͤuſſerlich einige Aenlichkeit mit einer 
groſſen Fliege, und zwar mit der Muſca Meridiana, Linn. Syftem. Nat. 
p. 989. No. 63. Man findet ſie auf dem Vorgebirg der guten Hofnung. 


Tab. XII. Fig. 61. und Fig. A. 


Die braune und ſchmutziggelb geflekte Cikade. 
(Vom ſechsten Geſchlecht.) 
er Leib dieſer Cikade iſt an beiden Seiten gelblich, aber der Kopf, das 
Bruſtſchild und die Fuͤſſe haben eine braungraue Farbe. Der Saugrüſſel iſt 
gelb, und beinahe ſo lang als der Koͤrper. Die zween hinterſten Fuͤſſe haben dicke 
Schenkel und lange Schienbeine, welche leztern an der innern Seite mit kurzen 
Dornen beſetzet ſind. Die Fluͤgeldecken ſind braun mit ſchmutziggelben Banden und 
Flecken gezieret. Die Flügel aber find ganz braun. Bey Fig. A, iſt ſolche ver⸗ 
groſſert abgebildet. Ihr Vaterland iſt die Inſel Zeilon. 


5 3 Tab. XII. 
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Tab. XIII. Fig. 62. 


Der Chineſiſche Blutflek. (Vom fünften Geſchlecht.) 

tiefe Cikade hat viele Aenlichkeit mit der, welche auf der VIIlten Tafel bei 

Fig. 41. und Fig. C. abgebildet iſt. Aber wenn man fie etwas genauer 
mit einander vergleichet, dann erhellet, daß fie von der eben gedachten eine ver— 
ſchiedene Art ausmachet. Die hier abgebildete hat einen ſchwarzen Saugrüſſel, 
die Seiten, das Vordertheil des Kopfes und die zwei Augen ſind roth. Das Bruſt— 
ſchild iſt ſchwarz, doch auf der Mitten an den Gelenken der Flügeldecken, iſt übers 
all ein blutrother dreieckigter glaͤnzender Flecken. Der Hinterleib iſt an beiden 
Seiten roth, die Fuͤſſe find ſchwarz. Die Flügel find aſchenfaͤrbig, weiß und 
durchſichtig. Zwiſchen den zwey groſſen nezfoͤrmigen Augen ſtehen drei kleine 
ſchwarze glänzende Ozellen. Die Abbildung iſt nach einem Weibchen, welche Herr 
Houttuin aus China empfangen hat. 


Deczer Inf. Tom. III. p. 221. No. 18. Tab. 33. Fig. 17. Cigale à ventre rouge. 
°  Fasrıcrus, Syſt. Ent. p. 68 1. Tettigonia No. 15.) 0 
Verfaſſer. 


Tab. XIII. 


) Goͤtzens Entomol. Beiträge, II. Band p. 180. No. 9. Cicad. ſanguinolenta. 
Degeer, Geſchichte der Inſekt. III. Band, pag. 142. No. 8. Tab. 33. 
Fig. 17. Die Cikade mit rothen Hinterleib. Dieſe Degeeriſche Beſchreibung 
weichet etwas von der Stolliſchen ab, um dieſes zu zeigen, will ich die Degee— 
riſche beifuͤgen. „Dieſe Cikade iſt von mittlerer Groͤſſe, etwas uͤber einen Zoll 
lang: aus China. Kopf, Ruͤckenſchild, Bruſtſtuͤck, und Fuͤſſe glänzend ſchwarz, 
die Stirn aber, oder die rundliche Schnautze, ſo roth als der Hinterleib. Auf 
den Ruͤckenſchild ſind zween groſſe, erhabene, eben ſo rothe Flecken, die in die 
Farbe des gewoͤhnlichen Siegellaks fallen. Die nezfoͤrmigen Augen, und der Leg. 
ſtachel oder Bohr des Weibchens ſind braun, die Oberfluͤgel vielfarbiger, als 
bei andern Arten dieſer Familie; laͤnglichoval, und ſchmal, ſehr dunkelbraun, 
beinahe ſchwarz, mit ſchwarzen, ſehr aufgeworfenen, Laͤngsadern. Die Unter— 
flügel find durchſichtig, mit einem weiſſen Anſtrich, und einer ſchwarzen Ader Auf 
dem Kopf find drei blaßrothe kleine glatte Ozellen, und zwei kurze haarfoͤrmige 
Fuͤhlhoͤrner auf einem viel dickern walzenfoͤrmigen Theile. Die Oberfluͤgel ſind 
länger als der Hinterleib, die Unterflügel aber kuͤrzer, und die Fuͤſſe rauh.“ 
Dieſe Beſchreibung iſt freilich weit beſtimmter, als die von unſerm Verfaſ⸗ 
fer. Die nezfoͤrmigen Augen welche unſer Verfaſſer roth angiebt, haben nur 
eine rothbraune Farbe und vielleicht haben die kleinen Ozellen, an dem Exem⸗ 
plar wornach unſer Verfaſſer feine Beſchreibung machte, ihre blaßrothe Zar. 

be 
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Tab. XIII. Fig. 63. 
Die braune wolligte Cikade. (Vom vierten Geſchlecht.) 


Dos Bruſtſtuͤk dieſer Cikade iſt auf der untern Seite grau und mit braus 
nen Punkten beſetzet, der Hinterleib braun und an dem Ende mit einer 
wollenartigen Materie bedecket. Auf der obern Seite ſind auf dem Hinterleib zween 
weiſſe Flecken. Die Augen find ſtark hervorſtehend. Die Flügel haben eben eine 
ſolche braͤunliche Farbe, als die Fluͤgeldecken. Dieſe Cikade iſt aus Surinam, und 
befindet ſich in dem Kabinet des Herrn Houttuin. | 


ab. XIII. Fig. 64. 


Der Surinamiſche Kegelkopf. (Vom erſten Geſchlecht.) 


. Kopf dieſer Cikade oder Laternträgers iſt groß und endiger ſich in eine 
Spitze wodurch derſelbe die Geſtalt eines Kegels vorſtellet: welcher hohl und 
durchſichtig iſt. Die nezfoͤrmigen Augen find grau, und hervorſtehend. Die Füͤhl⸗ 
hoͤrner find klein und beſtehen, wenn man fie durch ein Vergroͤſſerungsglas betrachtet, 
aus zwei dicken Gliederchen und einem feinen Haar, eben ſo, wie die Fuͤhlhoͤrner der 
taternträger. - Die Farbe des ganzen teibs iſt braͤunlichgruͤn. Die Fluͤgeldecken 
und Flügel find ſehr durchſichtig, und von einer bleichgrünen Farbe. Man findet 


ſie in Surinam.) 
Tab. XIII. 


be durch einem Zufall verloren? da keine Farbe bei den Inſekten ſo wandelbar 

it, als die rothe. Oder vielleicht findet in der Farbe der Augen, und der 

Ozellen eine Verſchiedenheit bei dieſer Gattung der Cikaden Statt? — f 
Uiberſetzer. 


) Dieſer Laterntraͤger iſt vielleicht eben ſowohl eine Spielart, der Fulgora Euro- 
paea, Linn fo wie der Tab. XI. Fig 51. Denn wenn man beide Abbil⸗ 
dungen miteinander vergleichet, ſo wird man finden, daß der Unterſchied ſehr 
geringe iſt, ausgenommen, daß dieſer etwas groͤſſer als jener ift. Allein es 
iſt auch bekannt, daß oft einerley Gattung der Jaſekten, von verſchiedenen 
Ländern, ſich in Anſehung der Groͤſſe ſehr merklich unterſcheidet, ja oͤfters em 
hält man an einerlei Orten, auch einerley Inſekten, von unterſchiedener Groͤſſe: 
wie ich ſelbſt verſchiedene dergleichen aufzeigen kann. b 

Er Uiberſetzer. 
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Tab. XIII. Fig. 65. 


Die Blattwikler aͤnliche Cikade. (Vom vierten Geſchlecht.) 


Wen dieſe Cikade die Flügel in einem ruhenden Stand, oder geſchloſſen haͤlt, fo 
gleichet dieſelbe einem ſogenannten Blattwikler (Phal. Tortrix;) die Augen 
ſind mit einem zarten Haͤutlein bedekt, welches uͤber den ganzen Kopf gehet und denſelben 
bedecket. Der ganze beib und die Füffe find hellbraun. Die Flügeldecken find in der 
Mitte braun, an den Seiten bleich, und wie mit einem blaßbläulichten Puder bes 
ſtaͤubet. Die Flügel find an den Gelenken weiß, aber gegen den Enden haben fie 
einen breiten Saum, von einer blaßblauen Farbe, ſo wie die Raͤnde der Oberfluͤ— 
gel oder Fluͤgeldecken. Sie gehoͤrt unter das Geſchlecht der Cikaden, welche die Fluͤ— 
gel um den Leib geſchlagen haben, wie die Nachvögelartige, (Cicade Phalaenoi- 
des) welche auf der II. Tab. Fig. 9. und Fig. B. abgebildet iſt. Sie wohnt in 
Surinam, und befindet ſich in der Sammlung des Herrn E. de Marre. 


Tab. XIII. Fig. 66. und Fig. A. 


Die Nelkencikade. (Vom ſechsten Geſchlecht.) 


Diele Cikade legt ihre Eierchen auf die Pflanzen der Nelken. Die jungen welche 
daraus herkommen, ſaugen vermittelſt ihres ſcharfen Saugerüffels den Saft 
aus der Pflanze, welcher ihnen nicht allein zur Nahrung dienet, ſondern ſie laſſen auch 
von hinten eine Menge dieſes Saftes in Geſtalt von Blaͤschen oder Schaum, wieder 
von ſich, worein ſie ſich hernach bis zu ihrer lezten Verwandlung verbergen, nach eben 
der Art, als wenn ſie ſich in die Erde verbergen, bis ſie fliegen koͤnnen. 

Die Farbe des Leibes und der Fluͤgeldecken iſt gelblichbraun, die Fluͤgel aber 
ſind weiß und durchſichtig, die Augen weiß, und die Fuͤſſe haben eine graue Farbe. 
Bey Fig. A. iſt dieſelbe vergroͤſſert abgebildet zu ſehen. 


Tab. XIII. Fig. 67. und Fig. B. 


Die kleine Roſencikade. (Vom ſechsten Geſchlecht.) 

2 Inſekten legen ihre Eierchen, ſchon zu Anſang des Maies auf die noch zar— 
ten Blatter der Roſenſtoͤcke; die iungen wachſen ſchnell fort; und nach ihrer 
lezten Verwandlung ſiehet man ſie auf vielerley Pflanzen und Baͤumen. Sie fprin, 
gen ungleich mehr als die andern dieſes Geſchlechts, und werden deswegen Blatt, 
floͤhe genennet. Die Farbe und die Zeichnung des Leibes und der Fluͤgel, kann 

man am beſten aus der vergroͤſſerten Abbildung bey Fig. B. erkennen. 
Tab. XIII. 
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Tab. XIII. Fig. 68. und Fig. C. 
Der Plattkopf. (Vom erſten Geſchlecht.) 


* vordere Theil des Kopfs iſt platt und kegelfoͤrmig, aber gegen das Ende ein 
wenig aufwaͤrts gebogen; die nezformigen Augen find eyfoͤrmig, nach der 
Länge des Kopfs, und braun; der Kopf und das Bruſtſchild it braͤunlichgruͤn, die 
Fluͤgeldecken find dunkelgruͤn, an dem Ende aber weiß und glasartig. Die Unter, 
flügel find weiß und durchſichtig. Der Leib it auf der untern Seite hellgelb, und der 
Hinterleib von oben iſt ſchwarz. Bey Fig. C. iſt derſelbe vergröffere zu ſehen. Man 
findet ſie in Surinam. f 


2 g 
Linn. Syſtem. Nat. pag. 704. No. 6. Fulgora Lucernaria. Müller, Linn. Na 
turſyſtem, V Band, I. Theil, p. 449. No. 6. der Fackeltraͤger. Goͤtzens Entomologis 
ſche Beytraͤge, II. Band, pag. 121. No. 6. der Amerikaniſche Fackeltraͤger. Des 
geer, Geſch. der Jnſetten, III. Band, pag. 131. No. 6. Tab. 32. fig. 6. die kurz⸗ 
ſchnautzigte Eifade,  Fasrıcıvs Syſt. Ent. p. 674. No. 6. Nom, Linn. 


5 Uiberſetzer. 
S Tab. XIV. Fig. 69. 


Der weißgeflekte Laternträger. (Vom erſten Geſchlecht.) 


Sy Kopf diefer beſondern Cikade endiget ſich in eine ſtumpfe Spitze, in Ges 
ſtalt der Schnautze der ſogenannten Ruͤſſelkaͤfer. (Curculio) Vor den groſ— 
ſen und ſtark herausſtehenden nezfoͤrmigen Augen ſtehet ein ſcharfer Dorn, unter die— 
fen Augen ſind die Fuͤhlhoͤrner zu finden, dieſe beſtehen eben fo, wie die von dem 
groſſen Laterntraͤger, aus drey Gliedern, davon das erſte eine birnfoͤrmige Geſtalt hat, 
das zweyte gleichet einer halben Kugel, auf dieſer ſitzet in der Mitte ein feines Haͤr— 
chen welches das dritte Glied ausmachet. Zwiſchen dieſen Fuͤhlhoͤrnern, und den Au, 
gen, ſtehet ein kleines glaͤnzendes Knoͤpfchen, vielleicht eines der ſobenannten Ozellen 2 
Das Bruſtſchild iſt an beeden Seiten braun, der Hinterleib dunkelbraun und mit 
weiſſen Ringen gezieret, aber von unten iſt derſelbe ganz blaß braͤunlichgruͤn, und 
an ſeinem Ende ſiehet man einen platten Anſaz, welcher den Legſtachel oder Bohr 
in ſich enthaͤlt, (denn dieſe Abbildung iſt nach einem Weibchen gemacht,) und eine ſä— 
genfürmige Geſtalt hat. Die Fluͤgeldecken und Flügel haben einerley Farbe, und 
find auch auf einerley Art geflecket. Die Fuͤſſe haben eine hellbraune Farbe, und 
die hinterſten find länger und mit ſcharfen Dornen beſetzet. Ihr Aufenthalt iſt 
Surinam. 

Erſte Abtheil. G Tab. XIV 
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Tab. XIV. Fig. 70. 


Die ſpizkoͤpfige Cikade oder der Spizkopf. 
(Vom erſten Geſchlecht.) 


Sy Kopf dieſes Laterntraͤgers hat eine fpigige kegelförmige Geſtaſt, und ift, fo 
wie der ganze Leib und die Flügeldecken, von einer braungelben Farbe, aber 
oben mit drey feinen ſchwarzen Streifen gezeſchnet. Die Flügel find braun. Man 
findet fie gleichfalls in Surinam. 


> Tab. XIV. Fig. 71. 
Das Wetterdaͤchlein. (Vom zweyten Geſchlecht.) 


Hirt Cikade hat viele Aehnlichkeit mit der Fig. 25. auf der V. Tabelle), aber 
die Zeichnung der weiſſen Bande fehlen hier auf der Mitte des Bruſtſtuͤckes, 
welches ganz ſchwarzbraun, und nur oben an dem Kopf und an dem Ende weiß 
geſtreift iſt, und in eine ſchwarze Spitze ſich endiget. Der Kopf und der $eib mit 
den Fuͤſſen find ſchwarz, aber die Gelenke der Fülle find gelb, und die Flügel weiß 
und durchſichtig. Sie iſt aus Surinam. 


Tab. XIV. Fig. 72. 
Die weiſſe, ſingende Cikade. (Vom fünften Geſchlecht.) 


De Farbe des Leibes iſt aſchenfaͤrbig weiß. Der Hinterleib iſt braun, und mit 
einer blaͤulichweiſſen Materie, wie bepudert, die vier Fluͤgel find helle durchüch» 
tig, und zwiſchen den nezfoörmigen Augen ſtehen drey helle, glänzende, weiſſe Ozellen. 

a as 


*) Da wir bey der 25. fig. Tab. V. die Cicada foliata, LIN. angeführt haben, 
welche Degeer die blaͤtterfoͤrmige Bogencikade nennet. Dieſe gegenwärtige aber iſt 
diejenige, welche derſelbe die ganz braune blatfoͤrmige Cikade nennet. Man ſche 
Degeers Geſch. der Inſekt. III. Band, Tab. 32. fig. 14. pag. 134. No. 10. 
woſelbſt es heißt: „Noch eine Surinamiſche, und wie die vorige geſtaltet, aber 
kleiner und ganz dunkelbraun ſchwaͤrzlich, ohne Binde und Bogen, auf dem breiten 
Bruſtſchilde, blos mit dem Unterſchiede, daß das breite, hohe und flachgedruͤkte 
Schildchen des Bruſtſchildes runder, als bey der vorigen iſt, und ſich bis aus Fluͤ⸗ 
gelende erſtrekt, übrigens in allen, auch in den breiten flachen Schenkeln, der vori— 
gen gleich, indeſſen doch eine wuͤrklich verſchiedene Art, wie die Vergleichung dieſer 

beeden 
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Das Bruſtſtuͤk und der Hinterleib iſt von unten mit vorgedachter blaͤulichweiſſer Mas 


serie wie bedekt. Die hier abgebildete iſt nach einem Weibchen, welches in Su⸗ 
rinam iſt gefangen worden. 


Tab. XIV. Fig. 73. 


Die zweyfaͤrbige Kikade mit Glasfluͤgeln. 
(Dom ſechſten Geſchlecht.) 
Fer Kopf, das Bruſſſchild und die Schienbeine der Fuͤſſe bey dieſer Cikade ſind 
5 helle und glänzend grün; der Hinterleib, die Schenkel und Fußblätter der Fülle 
aber find ſchoͤn dunkelgelb. Die Fluͤgeldecken und Flügel find glasartig, helle, durchs 
ſichtig. Ich habe ſie aus Surinam erhalten. 


Tab. XIV. Fig. 74. und Fig. A. 
Die Cikade des Zitronenbaums. (Vom vierten Geſchlecht.) 


Die Farbe des ganzen Leibes bey dieſer Cikade iſt gelblichbraun, auf dem Rüden 
iſt ein weißlicher Streif, die Flügeldecken ſind braun und mit braungelben Adern 
durchwebet; und die Unterffuͤgel find weiß und durchſichtig, wie ben Fig. A. wo dies 
fe Cikade in einer Riegenden Geſſalt abgebildet zu ſehen iſt. Der Kopf iſt fo breit, 
als der Körper oder das Bruſtſtuͤk, aber ſehr kurz, und vornen wie abgeſtoſſen; die 
Schnautze oder der Saugrüſſel iſt kurz, und das vordere Theil unter die Bruſt gebo— 
gen. Die Augen find herausjtehend *). An den Schienbeinen der Hinterfuͤſſe feh— 

. G 2 len 


beeden Arten mit einander zeiget. Wenn man nun dieſe hier abgebildete ſowohl, 

els die vorhergehende, genau unterſuchet, ſo wird man ſich von der Richtigkeit die— 

fer Beſchreibung leicht uͤberzeugen koͤnnen, und einſehen, daß dieſe eben die Degee— 
riſche Cikade iſt. Uiberſetzer. 


*) Da ich von dieſer Cikade ein Exemplar vor mir habe, fo kann ich die Beſchreibung 
genauer ausfuͤhren. Der Kopf iſt wegen ſeiner ſonderbaren Geſtalt ſehr merkwuͤrdig, 
denn er iſt fo breit als der Ruͤckenſchild, weil er aber ſehr kurz und vornen abs 
geſtumpfet iſt, fo machet er mit dem Ruͤckenſchild beynahe ein Vierek aus. Die 
nezfoͤrmigen Augen ſitzen an den Seitenraͤnden des Kopfes, und ſind groß, und ſtark 
hervorſtehend. Dagegen ſind oben auf dem Kopfe nur zwo glatte Ozellen. Den 
Siz der Fuͤhlhoͤrner, welche Degeer unterwaͤrts am Kopf angiebt, konnte ich nicht 
ſo genau beſtimmen, weil ſie an meinem Exemplar abgebrochen waren; und die Fluͤ⸗ 
gel gleichen vollkommen einem Netze. 

Uiberſetzer. 
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fen die Dornen, damit mehrentheils die Cikaden gewafnet find, und fie haben nur 
ſtatt derſelben drey kleine ſchwarze Flekchen. Man findet dieſe Cikade in Surinam 
auf den Zitronen und Limonienbaͤumen. 


Linn. Syſt. Nat. pag. 707. No. 18. Cicada Reticulata. Fannıc. Syft. Entom. 
pag. 681. Tettigonia, 13. Nom. Linn. Degeers Geſch. der Inſekt. III. Band, 
pag. 147. No. 24. Lab. 33. fig. 15. 16. Muͤller, Linn. Naturſyſt. V. Band, 
1. Theil, pag. 459. No. 18. der Nezfluͤgel. 


2 Tab. XIV. Fig. 75. 0 
Die gepuderte Cikade. (Vom vierten Geſchlecht.) 


Be dieſer Cikade iſt der Leib, der Kopf, die Fuͤſſe und Fluͤgel braͤunlichroth; die 
nezfoͤrmigen Augen ſind dunkelbraun, und auf der Mitte des Kopfs ſind zwo 
glanzende Ozellen. Die Spitzen der Oberfluͤgel oder Flügeldecken find gelblich; im 
uͤbrigen iſt das Inſekt mit einer weiſſen ein wenig in das blaue ſcheinende Materie be— 
dekt oder gepudert, wodurch man die braunrothe Farbe der Fluͤgeldecken, des Ruͤcken— 
ſchilds und Kopfs beynahe nicht unterſcheiden kann. Dieſe Cikade habe ich aus Su 
rinam bekommen. 


Tab. XIV. Fig. 76. 
Die braungelbe Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 


Ber dieſer Cikade hat der Kopf, das Bruſtſchild, der Leib und die Fuͤſſe eine braun⸗ 
gelbe Farbe. Die Augen, und der Hinterleib auf der obern Seite aber, ſo 
wie die Unterfluͤgel, find dunkelbraun. Man finder ſie ebenfalls in Surinam. 


Tab. XV. Fig. 77. und Fig. A. 
Das ſchwarze Kreuz. (Vom dritten Geſchlecht.) 


nt Cikade hat viele Aehnlichkeit mit Fig. 8. auf der II. Tafel abgebildeten. 
Allein die Farbe iſt ben dieſer ganz ſchwarz, und ohne die weiſſen Streife und 
Baͤnder, womit der Kopf und der Leib bey jener verſehen iſt; auch find die Fluͤgelde, 
cken und die Flügel hier ſchwarzbraun. Die Fuͤſſe find ſchwarz, aber die Schienbei⸗ 
ne und Fußblätter derſelben gelb. Der aufwaͤrts ſtehende Anſaz am Ende des Hin, 
terleibes iſt hier wie abgebrochen, und die Hörner vorn an dem Kopf, oder eigentlich 
auf dem Bruſtſchild, ſind viel weniger mit Dornen gewafnet, als die vorhin ſchon 

abgebildete 
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abgebildete. Vielleicht iſt dieſe das Maͤnnchen der vorhergehenden. Bey Pig. A. 
iſt dieſelbe vergroͤſſert abgebildet. Sie iſt mir aus Surinam zugeſendet worden. 


Tab. XV. Fig. 78. und Fig. B. 
Das gelbe Schirmblat. (Vom zweyten Geſchlecht.) 


Dos Bruſt, oder Rücfenfchild von dieſem ſeltſamen Thierchen iſt fo groß, daß es 
den Kopf und den ganzen Leib bedecket, und hat eine braungelbe Farbe; der 
Kopf, Leib und Fuͤſſe find braun, die Fluͤgeldecken und Flügel braͤunlichgelb. Sie 
gehört unter die blaͤtrigen Cikaden. Bey Fig. B. iſt ſolche vergröffere abgebildet. 
Man findet ſie in Surinam. 


| Tab. XV. Fig. 79. und Fig. C. 
Das kleine Maulmürfchen. (Vem dritten Geſchlecht.) 


Der Kopf und die Augen dieſer Cikade ſind ſchwarz, das Bruſtſchild erhebt ſich 
von dem Kopf recht aufwärts, in Geſtalt eines Kegels, und endiget ſich wie⸗ 
der abneigend gegen den Hinterleib in eine ſcharfe dornaͤhnliche Spitze. Die Flüs 
geldecken ſind braungelb, und die Fluͤgel weiß und helle durchſichtig, der Leib und die 
Fuſſe aber haben eine gelbe Farbe. Ihr Vaterland it Surinam. 


Tab. XV. Fig. go. und Fig. D. 
Das ſchwarze verdorrte Blat. (Vom zweyten Geſchlecht.) 


Dee Cikade gleichet in etwas einer, davon wir eine Abbildung Tab. X. Fig. 48. 

und Fig. C. gegeben haben. Der Gegenſtand, den wir jezt vor uns ha, 
ben, iſt ganz ſchwarz, ausgenommen vorn an dem Anfang von dem hohen und kiel⸗ 
förmigen Bruſtſchild, wo ſelbiges eine aſchgraue Farbe hat. Die Fluͤgeldecken lie⸗ 
gen an den Seiten des gedachten Bruſtſchildes, und ſind ſchwarz, die Fluͤgel aber 
weiß und durchſichtig. Der teib und die Schenkel der Fuͤſſe find ſchwarz, aber die 
Schienbeine ſind dunkelgelb. Man findet dieſe Cikade bisweilen von der Groͤße, 
wie fie bey Fig. D. abgebildet iſt. Ihr Vaterland iſt Surinam, wo fie auf 
Pflanzen und andern Baumgewaͤchſen gefunden werden. 


6 3 | Tab. XV. 
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PT Tab. XV. Fig. 81. und Fig. E. 
Die kleine buklichte Cikade. (Vom dritten Geschlecht.) 

* Kopf dieſer Eikade iſt gelblichbraun, die Au zen dunkelbraun, der Saug⸗ 

rüſſel iſt halb fo lang, als der ganze deib. Das Bruſtſchild it an den Schul⸗ 
terſpitzen dik und hervorſtehend, und bedecket den ganzen Leib. Von unten iſt die 
Bruſt, der Hinterleib und die Fuͤſſe braun. Die weilte Zeichnung auf dem Bruſt— 
ſchild iſt nicht bey allen dieſen Cikaden einander gleich, denn einige find anſtart weiß, 
gelb geſtreift und geflekt, daher habe ich eine ein wenig vergroſſert bey Fig. E. hier 
abbilden laſſen. Sie wohnt gleichfalls in Surinam. 


Tab. XV. Fig. 82. und Fig. F. 
Die kleine fliegenartige Cikade. (Vom fünften Geſchlecht.) 

W kleine Cikade hat alle die Kennzeichen, welche den Cikaden des fuͤnften Ge— 

ſchlechtes, nach meiner in der Einleitung pag. 9. gemachten Eintheilung eigen 
find. Die nezfoͤrmigen Auges find groß und hervorſtehend, der Kopf iſt vornen 
breit und endiget ſich in eine ſcharfe umgebogene Schnautze, die von gelblicher Far— 
be it. Das Bruſtſtuͤk und der Hinterleib iſt ſchwarz. Auf der untern Seite ent⸗ 
dekt man durch Huͤlfe eines gewafneten Auges zwey von den ſchuppichten Blättchen, 
welche das Werkzeug bedecken, womit die Männchen der ſogenannten ſingenden Ci, 
Faden (Tettingoniae) das ſchnarrende Geläut hervorbringen. Die Fluͤgeldecken 
und Flügel find braungeflekt und geadert, gleichwohl aber daben hell und durchſichtig. 
Bey Fig. F. iſt dieſe Cikade ſehr ſtark vergröͤſſert abgebildet zu ſehen. Man findet fie 


in Surinam. 
Tab. XV. Fig. 83. und Fig. G. 
Die gelbe glaͤnzende Cikade (Vom ſechſten Geſchlecht.) 


Di Augen und Flügel bey dieſer Cikade find weiß, im übrigen iſt dieſelbe ganz 
f glaͤnzend und goldgelb, die Schienbeine der hinterſten Fuͤſſe ſind an der innern 
Seite mit kleinen Dornen gewafnet. Bey Fig. G. iſt dieſelbe ein wenig vergrößs 
ſert abgebildet. Ihr Vaterland iſt Surinam. 


© Tab. XVI. Fig. 84. 


Das wandelnde Blat. (Vom vierten Geſchlecht.) 


De Kopf dieſer Cikade hat eine ſtumpfe kegelfoͤrmige Geſtalt, die nezfoͤrmi⸗ 
gen Augen find groß und hervorſtehend; unter dieſen Augen find die Fuͤhlhoͤr, 
ner, 


aa Ka 
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ner, welche aus drey Gliedern deſtehen, wovon die zwey erſten walzenformig, und 
das dritte ein feines Haͤrchen iſt. Das Bruſtſchild und der Hinterleib hat eine braͤun— 
lichgelbe Farbe, und find in Berhäfiniß der Flügel ſehr klein. Dieſe Fluͤgel ſchlieſſen 
ſich uber den deib der Cikade ſehr dich te zuſammen, und find fehräg abhaͤngend, fo, daß 
fie eine dachförmige Geſtalt haben, und oben ein ſcharfes Ek ausmachen. Die 
Hinterrände find rund, und ſcheinen, als wenn dieſelben abgeſchnitten wären. Die 
Farbe dieſer Flügel und der Fluͤgeldecken it ſchmutziggruͤn, an den untern Ränden aber 
braungelb, auch die Fuͤſſe haben die leztgedachte Farbe. Herr Degeer hat die, 
ſes Inſekt unter die taternträger geſetzet, aber mich duͤnkt, daß es richtiger unter das vierte 
Geſchlecht von meiner Abtheilung gehoͤret“). Herr Raye van Breukelerwaarth 
hat ſie aus Surinam erhalten, und mir ſie zur Abbildung mitgetheilet. 


Degeers Geſch der Inſekten, III. Land, pag. 13 . No 3 das wandelnde Blat, 
Tab. zz. fig. 7. 21 


Tab. XVI. Fig. s5. und Eig. A 
Die gedornte Cikade. (Vom dritten Geſchlecht.) 


0 fi ; \ 

Die wundernswürdige Geſtalt dieſes kleinen Thiers kann mit bloſſem Auge nicht ge⸗ 
nugſam betrachtet werden, daher habe ich daſſelbige bey Fig. A. durch das Ders 
groſſerungsglas abbilden laſſen. Der Kopf iſt klein, von brauner Farbe, die Augen 
ſhwarz, der deib, die Fuͤſſe und der Saugruͤſſel auch braun; die Fluͤgeldecken und 
Fluͤgel ſind braungelb. Das Bruſtſchild bedecket den Kopf, und gehet von da ſteil 
in die Hoͤhe, und endiget ſich in zwo lange, einigermaſſen gedornte, hornfoͤrmige 
Spitzen; an den Schulterfpisen und bey der Wurzel oder Urſprung der Hinterfuͤſſe iſt 
an jeder Seite ein langer, ſchwarzer, krumm gebogener Dorn zu ſinden. Nach der Spitze 
des Bruſtſchildes, zu Anfang des Hinterleibes, ſiehet man vier ſchwarze ein wenig hin, 
terwaͤrts 
) Ich wuͤnſchte hier, daß der Herr Verfaſſer feine Gründe angegeben haͤtte, warum 
dieſe Cikade beſſer unter das vierte Geſchlecht gehoren ſollte? Nach der Degeeriſchen 
Eintheilung gehoͤrt fie mit allem Recht unter die Laterntraͤger, und auch nach des 
Verfaſſers Eintheilung würde ich ſolche, wegen ihres Kopfs, ganz richtig unter das 
rſte Geſchlecht rechnen; denn wenn wir auch einige andere Kennzeichen mit zu Huͤlſe 
nehmen, ſo koͤnnen ſolche auch mehrern Geſchlechtern eigen ſeyn. ind wenn ich 
nach dergleichen Art unterſuchen wollte, fo würde manche Eıfade von unſern Verfaſſer 
unter ein anders Geſchlecht gehoren; ja man muͤßte noch weit mehr Geſchlechter von 
dieſen Infekten machen. Und ſeibſt die von unferm Verfaſſer hisher abgebildeten fa, 
terntrager dürften nicht alle dieſe Probe aushalten. Ich halte alſo billig das Kenn⸗ 
zeichen, welches nach dem Degeer von der Geſtalt des Kopfes genommen wird, fuͤr 
das richtigſte, dieſes Geſchlecht zu örſtemmen; und nach dieſem gehoͤrt drefe Cckade 

unter das erſte Geſchlecht, oder unter die Laterntraͤger. Uiberſetzer. 
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terwaͤrts gebogene fteife Haare. Die Spitze, oder das Ende des Hinterleibes ſte⸗ 
bet aufwärts, und dieſe Spitze enthaͤlt den Legſtachel oder Bohr in ſich, womit 
dieſe Cikade die Eierchen in die Pflanzen bohret, welche zur Nahrung der daraus her⸗ 
vorkommenden Jungen dienen. Sie iſt ebenfalls aus Surinam, und befindet ſich in 
dem Kabinet des Herrrn Raye van Breukelerwaarth. 


Tab. XVI. Fig. 86. 

Die roſtfaͤrbige Singcikade. (Vom fünften Geſchlecht.) 
Day dieſer groſſen Cikade ift der Leib auf der untern Seite und die Fülle roſtfaͤr— 
big, mit braun ſchattirt, fo wie ſich dieſelbe in der Abbildung auch von oben 
zeiget. Die Fluͤgeldecken und Flügel find dunkel, aber die untern Rande derſelben 
find hell durchſichtig. Sie iſt aus Oſtindien, und befindet ſich in dem eben gedach⸗ 


ten vortreflichen Kabinet. 
Tab. XVI. Fig. 87. 
Die Ananascikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 
Di Farbe des Leibes und der Fuͤſſe auf der untern Seite iſt gelblichbraun, zwo 
kleine, glänzende, ſchwarze Ozellen ſtehen zwiſchen den groſſen, nezfoͤrmigen 
braunen Augen. Die Hinterfuͤſſe haben an der innern Seite einige kurze Dornen. 
Man findet ſie in Surinam. ö 


Tab. XVI. Fig. 88. 


Die Cikade der Orangebaͤume. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 


D Kopf und das Bruſtſchild bey dieſer Eifade find braunroth, die Augen dunfels 
braun, der Hinterleib gelb, die Fluͤgeldecken braͤunlichroth, mit dunkel orange 
gelben Flekchen und Streifchen. Auf der untern Seite iſt der Leib und die Fuͤſſe dun, 
kelroth. Ihr Vaterland iſt Surinam. 


Tab. XVI. Fig. 89. und Fig. B. 
Die gebluͤmte Cikade. (Vom zweyten Geſchlecht.) 

er Kopf iſt bunt, die Augen hervorſtehend, der Leib auf der untern Seite glänzend 
D ſchwarz, die Fuͤſſe gelb. Das ſchöne, gezeichnete und gefärbte Bruſtſchild, bes 
decket oben den ganzen Leib. Die braunen Fluͤgeldecken haben in der Mitte einen weiß 
fen, durchſichtigen Flecken, die Raͤnde derſelben, wie auch die weiſſen Unterfluͤgel, find 
helle durchſichtig. Im ruhenden Stand, oder ſitzend, hält dieſes Inſekt die Flügelde⸗ 

cken und Flügel unter dem Bruſtſchild verborgen. Ich habe ſie aus Surinam erhalten. 
b Tab. XVII. 
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Tab. XVII. Fig. 90. und Fig. A. 
Der rothe Sturmhut. (Vom dritten Geſchlecht.) 


5 Cikade hat in ihrer Geſtalt viele Aenlichkeit mit der, welche Fig. 52. 
Tab. XI. abgebildet it: wenn man fie aber genauer betrachtet, To ſiehet⸗ 
man dennoch, daß fie zwo verſchiedene Arten find. Der Kopf hat eine braune 
Farbe, und wird durch das Bruſtſchild bedekt. Die Augen ſind braun, der Hin— 
terleib auf der obern Seite dunkelbraun, und auf der untern braunroth. Die 
Schenkel der vier vörderſten Fuͤſſe ſind dicke, und die Schienbeine der zween hin— 
terſten breit und mit ſcharfen Dornen beſetzet. Der oben kielfoͤrmige, blutrothe 
Bruſtſchild bedecket den Kopf nebſt dem gröiten Theil des Hinterleibes, und lauft 
von dem Kopf an aufwärts hervor, wo daſſelbe eine abgebrochene, ſtumpfe Spitze 
ausmachet; und uͤber den Hinterleib endiget ſich- ſolches in eine dornartige Spitze. 
An den aͤuſſern Seiten des aufwärts ſtehenden Bruſtſchildes find zween dunfelbraus 
ne Streife geſezt, davon der eine gegen den Kopf und der andere gegen das 
Bruſtſtuͤk zuläuft. Die Fluͤgeldecken und Fluͤgel find gelb geadert und durchſichtig. 

Bey Fig. A. iſt dieſe Cikade vergroͤſſert abgebildet. Ich habe fie aus Surinam 
empfangen, aber man findet ſie in dem anſehnlichen Naturalienkabinet des Herrn 
L. F. Holthuifen, - 


Tab. XVII. Pig. gı. 
Der mit Punkten beſezte Stier. (Vom dritten Geſchlecht.) 


87 Kopf, der Leib und die Fuͤſſe find bey dieſer ſeltenen Cikade ſchwarz. Die Augen 
gelb. Das Bruſtſchild bedekt den ganzen Leib, die beeden Schulterſpitzen 
endigen ſich in lange, ſcharfe, auswaͤrts umgsbogene Spitzen, welche ſich in Geſtalt 
zweyer Hörner bey dieſem Inſekt zeigen: an der Seite jedes Horns lauft ein 
goldgelber Streif. Das auf der Mitte kielfoͤrmige Bruſtſchild iſt mit goldgelben 
Punkten wie beſäet, und das Ende dieſes Bruſtſchildes beſtehet in einer ſcharfen 
Spitze. Die Fluͤgeldecken und Flügel haben eine braune Farbe, doch einigermaſ— 
ſen durchſichtig. Dieſe Cikade hat ſehr viele Aenlichkeit mit der, welche unter 
dem Namen der ſchwarze Ceyloniſche Stier Tab. XI. Fig. 53. und Fig. B. 
abgebildet iſt, doch fehlen iener die gelben Punkte, und die Hoͤrner des Bruſt— 
ſchildes find nicht aus ſondern einwaͤrts umgebogen, auch find bey iener die Raͤnde 
des Bruſtſchildes mit einem breiten gelben Dand beſezt, welches bey dieſer feh, 


Erſte Abtheil. 5 let, 
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let). Herr Raye van Breukelerwaert hat ſie aus Braſilien erhalten, und 
mir dieſelbe nebſt den übrigen auf dieſer Tafel ſich befindenden Gegenſtaͤnden zur Abs 
bildung guͤtigſt mitgetheilet. 


| Tab. XVII. Fig. 92. mtr an 
Die ſchwarzblaͤttrige Cikade. (Vom zweyten Geſchlecht.) 


Hr Kopf, die Fuͤſſe und der ganze Leib find ſchwarz, die Augen dunkelbraun; 
das Bruſtſchild iſt duͤnne, flach, blatförmig und in der Geſtalt eines hohen 
Bogens, von ſchwarzer Farbe, nur an dem Ende weiß mit einer ſchwarzen Spitze; 
und bedecket den ganzen Leib; die Fluͤgeldecken find dunkelbraun, und die Fluͤgel 
milchweiß. Dieſe Cikade unterſcheidet ſich genugſam von denen bereits ſchon ab— 
gebildeten Arten, welche Tab. I. Fig. 2. und Tab. V. Fig. 25. und Fig. A. 
zu finden ſind. Man ſindet ſie in Surinam. 


Tab. XVII. Fig. 93. 
Die ausgezakte blaͤttrige Cikade. (Vom zweyten Geſchlecht.) 


yore Cikade unterſcheidet ſich vorzuͤglich von der, welche Tab. VI. Fig. 31. 

A. B. C. abgebildet iſt“), darinnen, daß das Bruſtſchild nicht fo ſehr aus, 
geſchnitten, und daß daſſelbige in der Mitte mehr rund und weniger kielförmig iſt, 
als die eben gedachte. Der Kopf, der Leib und die Fuͤſſe, fo wie die Fluͤgeldecken, 
find braungelb, die Flügel weiß und durchſichtig, die Augen find braun. Sie iſt 
aus Surinam. 


Tab. 


„) Dieſe beeden abgebildeten Cikaden halte ich fuͤr einerlei Akt, und vielleicht ſind es ver⸗ 
ſchiedene Geſchlechte, it etwa die eine das Mannchen und die andere das Weibchen? 
Wie viel ließ ſich doch mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit muthmaſſen, wenn der Verfaſ⸗ 
ſer allezeit angefuͤhret haͤtte, ob die Abbildung von einem Maͤnnchen oder Weibchen 
gemacht worden ſey. Die von dem Verfaſſer angegebenen Unterſcheidungszeichen kann 
ich für kein hinlaͤngliches Merkmal anſehen, woraus man zwo verſchiedene Gat⸗ 
tungen erkennen koͤnnte. Denn wenn nicht das Geſchlecht den Unterſchied aus⸗ 
machet, fo könnten fie hoͤchſtens nur Spielarten von einander ſeyn. | 


Uiberſetzer. 


) Vielleicht iſt dieſe Cikade das Männchen von der oben abgebildeten? oder doch nur el⸗ 
ne Spielart derſelben; ich vermuthe das erſtere? Uiberſetzer. 
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Die fehmusiggrüne, breitfchildige ſingende Cikade. 
. Kopf, die Bruſt und der Hinterleib dieſer Cikade ſind braun umbrafaͤrbig, 
die nezfoͤrmigen Augen find groß,, hervorſtehend und grünlichbraun. Hinten 
auf dem Kopf ſtehen drey kleine, weiſſe, glaͤnzende Ozellen. Das Bruſtſchild iſt 
breit gerandet, an der Seite ſpitzig auslaufend und hat eine ſchmutziggrune Farbe. 
Die Flügeldecken haben gegen die Gelenke eine braune, mit Gruͤn gemiſchte Farbe; 
gegen das Ende zu ſind dieſelben durchſichtig. Die Fluͤgel ſind dunkelbraunroth, 
und haben, gleich den Fluͤgeldecken, weiſſe und helle durchſichtige aͤuſſere Raͤnde. 
Im uͤbrigen Fall hat fie viele Aenlichkeit mit der, welche Tab. XII. Fig. 57. ab 
gebildet it”). Ihr Vaterland iſt auch, wie bey iener, das Vorgebuͤrg der gus 


ten Hofnung. , 
Tab. XVII. Fig. 95. 
Die geibe Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 


er Kopf und der Leib hat eine gelbe Farbe, die Fuͤſſe ſind braungelb, und die 

Schienbeine der hinterſten oder der Springfuͤſſe find ‚mit Dornen gewafnet. 

Ein ovalrundes gelbes Schild bedecket den Kopf und die ſchwarzen Augen; das 

Bruſtſchild iſt gelb, die Fluͤgeldecken haben eine braͤunlichgelbe Farbe, und die Fluͤ⸗ 
gel ſind weiß. Sie wird in Surinam gefunden. 


Tab. XVII. Fig. 96. 
Die geſtreifte Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 


D Cikade iſt unten an dem Kopf, der Bruſt und an dem Leib ſchwarz, die Fuͤſſe 
find roſtfaͤrbig, der Saugſtachel iſt halb ſo lang, als der Körper, die Augen 
ſind lichtbraun. Die obere Seite des Bruſtſchildes iſt braun, mit fuͤnf gelben 
Streifen gezieret“); die Flügeldecken find glänzend braun und iede hat in der 

H 2 Mitte 


) Ich halte dieſe für das Männchen von der Tab. XII. fig 57. abgebildeten, weil die Ab⸗ 
weichung / welche dieſe beeden Cikaden von einander haben, ſehr geringe iſt, und folg⸗ 
lich nicht als zwo verſchiedene Gattungen angeſehen werden konnen. 

Uiberſetzer. 

*) Dieſe von dem Verfaſſer gegebene Beſchreibung entſpricht der Abbildung im geringſten nicht, 

und da ich immer bisher gefunden, daß die Abbildungen der Natur getreuer, als die 
Beſchrei⸗ 
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Mitte einen weiſſen durchſichtigen Querſtreif, und gegen das Ende zu drey der, 
gleichen Flekchen. Die Flügel ſind fahlbraun mit einem purpurfarbenen Wider, 
schein. Man findet fie in Surinam. 
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Tab. XVIII. Fig. 97. und Fig. A. 

Die geharniſchte Cikade. (Vom dritten Geſchlecht.) 
Sg er Kopf, die Augen und der Leib dieſer Cikade find gelb, das Bruſtſchild, wel⸗ 
ches auch gedachte Farbe hat, iſt vornen uͤber dem Kopf erhoben und rund, 

dedeft beynahe den ganzen Leib, und endiget ſich uͤber dem Ruͤcken und dem Hin 
terleib in eine ſchwarze Spitze. Die Fluͤgeldecken und Fluͤgel ſind weiß und helle 
durchſichtig. Bey Fig. A. findet man dieſelbige durch das Vergroͤſſerungsglas ab» 
gebildet. Sie iſt aus Surinam, und befindet ſich nebſt allen auf dieſer Tafel 
abgebildeten Cikaden in dem vorzüglichen Kabinet des Herrn Raye van Breuke: 


lerwaert. a 
Tab. XVIII. Fig. 98. und Fig. B. 
Der gelbe Glasfluͤgel. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 

B' dieſer Cikade hat der Kopf, die Augen und der Leib an der untern Seite, 

nebſt den Fuͤſſen, eine goldgelbe Farbe; das Bruſtſchild hat auf der obern 
Seite auch dieſelbe Farbe, nur das Ruͤckenſchild und der Hinterleib iſt oben braun⸗ 
gelb. Die Fluͤgeldecken und die Fluͤgel find gelblich, glaͤnzend und helle durchſich⸗ 
tig, aber an den Seiten dunkelgelb gerandet. Sie wird in den Niederlanden auf 
verſchiedenen Pflanzen gefunden. Bey Pig. B. iſt fie vergroͤſſert abgebildet zu 


fehen. A Er 
Br o Tab. XVIII. Fig 99. und Fig: E. 
Die braungeſtreifte gelbe Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 


Ben dieſer Cikade iſt der ganze Leib, nebſt den Fuͤſſen, gelb, die Augen find weiß; 
der Kopf iſt vorne braun gerandet und in der Mitte geſtreift. Das Bruſt— 
und Rüͤckenſchild iſt ſchöͤn gelb mit braunen Raͤnden. Die Fluͤgeldecken haben eben 

dieſe 


Beſchreibungen waren, ſo will ich es auch hier vermuthen; da ſich der Verfaſſer, 
in der Beſchreibung der Farben des Bruſtſchildes geirret hat. Es muß alſo heiſſen: 
„Die obere Seite des Bruſtſchildes iſt ſchwarz, mit fünf braͤunlichten Streifen gezie⸗ 
ret; welche Farbe auch der halbe Hinterleib auf der obern Seite hat, wie aus der Ab- 
bildung zu erſehen iſt. So wie ich auch die Flügel lieber braͤunlich aſchenfaͤrbig hen: 
nen wollte. 5 Uiberſetzer. 
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dieſe Farbe, und find mit zween nach der Lange laufenden, abgebrochenen, braunen 
Streifen gezieret. Die Fluͤgel ſind gelblich weiß und durchſichtig. Bey Fig. C. 
iſt dieſe Cikade vergroͤſſert vorgeſtellet. Man finder fie hier (in Holland) in den 
Gärten auf der Konſtantinopelblume (Lychnis. Lin. Wiederſtoß, Lichtroͤß⸗ 
lein, Zinnoberroͤßlein, Pechnelken, Marien oder Maͤrgenroͤßlein ꝛc.) 


| Tab. XVII. Fig. 100. 
Die grüngerandete fingende Cikade. (Vom fünften Geſchlecht.) 


Ber dieſer Cikade iſt der Kopf braͤunlichgruͤn, mit dunkelbraun eingedruften 
2 Streifchen; die nezfoͤrmigen Augen ſind ſchmutziggruͤn und die drey kleinen 
glänzenden Ozellen haben eine blaßgruͤne Farbe. Der vordere Theil des Bruſtſchildes 
iſt hellbraun, mit eingedrukten, dunkelbraunen Streifen, aber der hintere Theil deſſel⸗ 
bigen, oder das eigentliche Ruͤckenſchild it ſchmutziggruͤn mit ſchwaͤrzlichem Rand und 
Streifen. Der Hinterleib iſt braun, und ein ieder Ring an demſelbigen iſt mit kurzen, 
aſchenfaͤrbigen, glänzenden Haͤrchen beſetzet. Die Fuͤſſe find gruͤnlich grau. Die 
Fluͤgeldecken und Fluͤgel find weiß und glasartig durchſichtig, aber an den aͤuſſerſten 
Ränden und an den Gelenken ſchmutziggruͤn. Die hier abgebildete Cikade iſt ein: 
Weibchen, und wird in Surinam gefunden. 


Tab. XVIII. Fig. A. 1. B. 2. und C. 3. 
Die gehoͤrnte Waſſergrille. 
Oe ich gleich bey dieſem Werk beſchloſſen habe, nur die Eifaden, Wanzen, 

Waſſerſkorpionen und Waſſerwanzen allein herauszugeben und bekannt zu 
machen, fo kann ich doch nicht unterloſſen, meinen geehrten Leſern und Liebhabern 
der Inſekten eine Abbildung von einem ſehr ſeltenen Inſekt zu geben welches un⸗ 
ter das Geſchlecht der Grillen (Grylli Achetae Linn.) gehoͤret, und davon ich 
hier eine kurze Beſchreibung mittheilen werde. 

Der Kopf dieſes Inſekts hat beynahe die Laͤnge des Bruſtſchildes und des 
Hinterleibes; der obere Theil des Mundes oder der Lippe hat eine runde Geſtalt 
und glänzend braungelbe Farbe, und hat (Fig. B. 2. Lit. a.) auf beeden Sets 
ten einen einwaͤrts geſtreiften, eyrunden ſchwarzen Flecken. Unter dieſer Lippe 
(Fig. B. 2. Lit. b.) ſind an ieder Seite zwey kleine Bartfuͤhlerchen geſezt, davon 
das eine in der Mitte und das andere an einer Art von Kiefern veſt ſitzet, die der 
Geſtalt nach viele Aenlichkeit mit den Kiefern und Bartfuͤhlerchen der Garnaͤle 
haben (Fig. C. 3. Lit. b.). An der Seite und ganz oben iſt noch ein drittes 
dieſer kleinen Fuͤhlerchen, welches fo, wie die andern gedachten, drey Glieder 

2 
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bat, davon das erſte Glied aus einem, und das andere aus drey kleinen, runden Kuͤ⸗ 
geſchen beſtehet, das dritte aber iſt ellenbogenförmig gebogen und bürjtenförmig, 
(Fig. B. 2. Lit. c.). Die Kiefer ſind groß und braun, und machen den groͤſten 
Theil des Kopfes aus; ſie haben die Geſtalt der Krebsſcheeren, ausgenommen, daß 
das eine Theil oder Glied davon wie ein ſpitzig auslaufendes krummes Horn uͤber 
mehrgedachte Lippe gebogen iſt (Fig. B. 2. Litt. d.), da im Gegentheil das 
zweite Glied flach liegt, und mit dem gegenuͤber ſtehenden an der andern Seite des 
Kiefers eine Scheere oder Gebiß ausmachet (Fig. C. 3. Lit. a. und c.), welches 
dieſes Inſekt durch Huͤlfe einer ſtarken Gelenkung oder Scharnier biegen, oͤfnen, 
und wieder zuzwicken kann, um damit ſeine Nahrung zu nehmen. Auf der Mitte 
des Kopfs ſtehen die nezfoͤrmigen Augen, welche ovalrund find und eine graue Far⸗ 
be haben; kleine glaͤnzende Ozellen habe ich nicht entdecken gekonnt: zwiſchen die 
erſt gedachten zwey Augen find die langen dratförmigen oder borſtenartigen Fuͤhl— 
hoͤrner geſezt, wovon das erſte Glied an der Wurzel eine birnfoͤrmige Geſtalt hat. 
Hinter dem Kopf iſt das Bruſtſchild, welches, nebſt dem Hinterleib, auf der obern 
Seite dunkelbraun und glatt iſt, die untere Seite aber hat eine aſchgraue Farbe. 
Ich konnte bey dieſem Inſekt ſowohl von Flügeldecken als von Flügeln an dem 
Bruſtſchild nicht die geringſte Spur bemerken, und kann daher auch nicht beſtimmen, 
ob dieſes Inſekt noch in ſeinen Puppen oder Nymphenſtand, oder ſchon in dem— 
lezten und vollkommenen Stande ſich befunden hat, da es gefangen wurde. Es 
ſcheint mir aber, weil nicht die geringſten Kennzeichen von Fluͤgelſcheiden bey dem 
ſelben zu ſehen find, daß dieſe Grille eben ſo wenig, als die puppenartige Gril⸗ 
le (Gryllus pupus Linn. N. 34.) ) und mehr andere, Flügel bekommt, und 
deßwegen als eine ungefluͤgelte angeſehen werden kann. Der Hinterleib beſtehet 
aus neun Ringen, und hat an dem Ende zwo kleine, und ein wenig weiter aufwaͤrts 
noch zwo groͤſſere Schwanzborſten, fo wie alle Grillen, vornaͤmlich die Männchen 
derſelben, zu welchem Geſchlecht auch der hier abgebildete Gegenſtand gehoͤret. Die 
Schienbeine der vier vordern Füſſe find an der vordern und hintern Seite mit brau— 
nen, dornartigen, ſteifen Haͤrchen beſezt; die Schenkel der Spring- oder Hinter⸗ 
fuͤſſe find ſehr DIE und breit an den Hüften, aber fie nehmen in der Dicke ab, nach- 
dem ſich dieſelben dem Gelenke der Schienbeine nähern, welche leztere an der 
äuſſern Seite zwo Reihen kurzer aber ſcharfer Dornen haben. 
Der 
*) Sollte dieſe puppenartige Grille nicht fuͤr eine Mittelgattung, oder fuͤr einen Uibergang 
von dem Gryllo Tettigonia, zu den Achetis, können angefeben werden? Ich kenne 
mehrere Arten, welche dazu behuͤlflich find. Verfaſſer. 5 
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Der gelehrte Herr Wiliam Paterſon, hat dieſes in unſern Käbineten noch 
ſeltene Thier, auf feinen Reiſen, am Borgebürg der guten Hofnung in ſtillſtehen— 
den Waſſern entdekt, und mir daſſelbe zur Abbildung mitgetheilet. Doch jezt beſizt 
der Herr Profeſſor N. L. Burmannus dieſe naͤmliche Grille in ſeiner ſchoͤnen 
Sammlung von Inſekten. 


Tab. XIX. Fig. 101. und Fig. A. 
Die rauh gehoͤrnte Cikade. (Vom dritten Geſchlecht.) 

De. Kopf dieſer Cikade iſt hellbraun, die Augen find dunkelbraun, und die Fuß 

ſe haben eine fahlgraue Farbe. Das Bruſtſchild iſt ſchwarz und mit grauen 
Haͤrchen beſezt, die Schulterſpitzen deſſelben endigen ſich in zwo lange auswärts 
umgebogene Spitzen, wodurch diefelben die Geſtalt wie zwey Horner bekom— 
men. Das Ruͤckenſchild iſt weiß, der Hinterleib braun, die Fluͤgeldecken und die 
Flügel find hellbraun und durchſichtig. Bey Fig. A. iſt dieſe Cikade vergroͤſſert 
zu ſehen. Man finder dieſes Inſekt auf der Inſel Ceylon, und befindet ſich, nebſt 
den vier folgenden auf dieſer Tafel abgebildeten Cikaden, in dem vortreflichen Ka— 
binet des Herrn Baron Rengers. 


Tab. XIX. Fig. 102. 
Die braune blatwiklerartige Cikade. (Vom vierten Geſchlecht.) 


B' dieſer Cikade iſt der Kopf ſchmutziggelb, die Augen und Fülle nebſt dem 
Hiaterleib ſind dunkelbraun; die braunen Fluͤgeldecken ſind auf der Mitte 
und an den Hinterraͤnden mit weiſſen, helle durchſichtigen Flecken gezieret. Die 
Fluͤgel haben eine braune ins Graue fallende Farbe. Dieſe Cikade iſt von Ceylon, 
doch wird ſie auch zu Tranquebar auf der Kuͤſte Koromandel gefunden. i 


Tab XIX. ib 103 Pi 
Die grüne blatwiklerartige Cikade. (Vom vierten Geſchlecht.) 


er Kopf und die Augen find weiß, der Leib und die Fuͤſſe haben eine blaßgelb⸗ 

liche, grüne Farbe; die Flügeldecken find grun und mit einer feinen, weiſſen 

Materie, wie bepudert, und die Flügel find weiß. Man findet fie auf der Küſte 
Koromandel. 


Tab» 
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Tab XIX. Fig. 103. 
Die breitkoͤpfige ſingende Cikade. (Vom fünften Geſchlecht.) 


Be dieſer Cikade iſt der Kopf und der Hals ſchmutziggruͤn, die Augen find grau, 
und auf der Mitte des Kopfes, zwiſchen den nezfoͤrmigen Augen, ſtehen drey 
kleine, rothe, glänzende Ozellen. Das Bruſtſchild iſt oben braͤunlich roth; unten 
aber iſt der ganze Leib, nebſt den Fuͤſſen braun. Die grau und braun geflekten 
Fluͤgeldecken und Flügel ſind durchſichtig. Ihr Vaterland it Ceylon. 


8 Tab. XIX. Fig. 104. 
D Die weißbauchigte Cikade. (Vom fuͤuften Geſchlecht.) 


er Kopf, der Hals und das Bruſtſchild dieſer Cikade find dunkelbraun mit 
= ſchmutziggelben Flecken; die Fuͤſſe find braun. Der erſte Ring des Hinter 
leibes iſt ſchwarz, aber die uͤbrigen Theile find ſchmutzigweiß und wie eine Blaſe 
durchſichtig. Die nezfoͤrmigen Augen find weiß, welche Farbe auch die drey Fleis 
nen, glaͤnzenden Ozellen haben. Die Fluͤgeldecken und Flügel find gelblichweiß und 
mit braͤunlichen Flekchen gezeichnet, aber die untern Raͤnde derſelben find helle 
durchſichtig. Dieſe Cikade iſt auf dem Vorgebuͤrg der guten Hofnung gefangen 
worden, und befindet ſich jezt in dem Kabinet des Herrn I. F. Holthuiſen. 


Tab. XIX. Fig. 105. und Fig. B. 
Die braune Nelkencikade 9 (Vom ſechſten Geſchlecht.) 


* Kopf und das Bruſtſchild dieſer Cikade ſind braungelb, die Augen grau oder 
1 aſchenfaͤrbig; das übrige des Körpers iſt nebſt den Fuͤſſen dunkelbraun, auss 
genommen am Ende des Hinterleibes iſt derſelbe gelblicht. Man findet dieſe Cikaden 
vor ihrer lezten Haͤutung, oder noch im Nymphenſtande auf den Nelkenpflanzen in 
einem Schaum verborgen, welchen ſie vermittelſt ihres Saugſtachels aus dem Stiel 
der eben gedachten Pflanze ſaugen, und durch den After (Anus) in Geſtalt einer 
Menge von blafenartigen Schaum wieder von ſich laſſen. Sie hat alsdann eine 


bleich⸗ 

*) Auf der vorhergehenden XIII Tafel, Fig. 66. und Fig. A. gab der Verfaſſer eine Ab: 

bildung von einer Cikade, unter dem Namen Nelkencikade, und auch die Beſchreibung 

derſelben iſt von diefer nur ſehr wenig unterſchieden; ausgenommen, daß dieſe etwas mehr 

braune Farbe hat; ich halte alſo dafuͤr, daß dieſe beede Inſekten nur eine einzige 

Gattung ausmachen, oder, wenn ja ein Unter ſchied iſt, daß die eine das Männchen und die 
andere das Weibchen ſeyn koͤnnte. Uiberſetzer. 
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bleichgruͤne Farbe, und bekommt 1 ihrer dritten Haͤutung die Stuͤmpfchen der 
Fluͤgelſcheiden, darnach haͤutet fie ſich zum leztenmal, und wann der gedachte 
Schaum vertroknet iſt, ſo kommt das Inſekt in ſeinem vollkommenen Zuſtande, 
mit braun- und weisgeflekten Flügeldecken, und weiſſen mit braungeaderten Flügeln 
zum Vorſchein. Ich habe fie bei Fig. B. durch das Vergroͤſſerungsgſas abbilden 
laſſen, wodurch die gedorneten langen Hinterfuͤſſe ſich deutlicher zeigen, und zum Be— 
weis dienen, daß dieſe Cikade gewaltig weit ſpringen kann. 


Tab. XX. Fig. 106. und Fig. A. 
Die gebluͤmte Cikade. “) (Vom ſechſten Geſchlecht.) 

ey. ſchoͤn gezeichnete Inſekt hat einen weit hervorſtehenden, ſpitzigen Kopf, der 

von rother Farbe und gelb gerandet iſt. Die Augen find gelblichbraun, die 
Fuͤhthoͤrner an den zwey erſten Gliedern gelb, aber das dritte Glied iſt haarfoͤrmig 
und ſchwarz. Das Bruſtſchild iſt roth und an dem Ende gelb gerandet, das 
Rüͤckenſchild braͤunlichroth und auf der Mitte mit einem herzfoͤrmigen Flecken gezieret. 
Der Hinterleib iſt gelb, wie auch die Fuͤſſe. Die Flügeldecken find auſſerordentlich 
ſchoͤn mit roth und weiſſen Flecken bezeichnet. Die Fluͤgel find braun. Bei Fig. A. 
iſt dieſe Cikade vergröſſert vorgeſtellet; fie iſt durch Herrn Renaud in Surinam 
gefunden , und mir durch denselben zur Abbildung mitgetheilet worden. 


Tab. XX. Fig. 107. und Fig. B. 
Die rothe, ſchwarz geflekte Cikade. 
(Vom ſechſten Geſchlecht.) 

Ken und Leib dieſer Cikade find roth, die Augen grau, und die Fuͤſſe Ar eine 

gelblichte Farbe. In der Geſtalt hat fie viele Aehnlichkeit, mit der vorherges _ 
benden Fig. 106. aber die verſchiedene Zeichnung beweiſet hinlaͤnglich, daß fe 
eine ganz andere Art, fo wie die nachfolgende, ausmachet. Bei Fig. B. iſt die— 
ſelbe vergroͤſſert abgebildet. Sie iſt durch Herrn Renaud in Surinam entdecket 
worden. 

Tab. XX. 


*) Unter dieſer Benennung hat der H. Verfaſſer ſchon eine Cikade, Tab. XVI. 
Fig. 89. beſchrieben, welche aber eine ganz andere Gattung iſt. Ich glaube daher, daß 
es beſſer iſt, dieſe Cikade unter folgender Benennung anzufuͤhren: Die roth und 
braun gebluͤmte ſpizkoͤpfichte Cikade. Denn, zu wie viel Irrungen dieſes Anlaß 
gegeben habe, wenn man zwei verſchiedene Inſekten unter einerlei Namen beſchrieb, 
wird einem ieden zur Genuͤge bekannt ſeyn. Daher ich dieſes hier anzuzeigen für 
noͤthig gehalten habe. Uiberſetzer. 

Erſte Abtheil. J 
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Tab. XX. Fig. 108. und Fig. C. 
Die fleiſchfarbige Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 


er Kopf dieſer Cikade iſt mehr rund, als bei den zwo vorhergehenden 

Arten; die Augen find vorwärts geſezt und von ſchwarzer Farbe. Der feib 
iſt auf der untern Seite dunkelgelb, fo wie auch die Fuͤſſe, aber der Hinterleib iſt 
auf der obern Seite braun. Die Flügel find aſchgrau und durchſichtig. Fig. C. 
zeiget dieſelbe vergroͤſſert. Man findet fie in Surinam, und die gegenwärtige Abbil, 
dung iſt nach einer aus dem Kabinet des Herrn L. F. Holthuiſen, gemacht 
worden. b 


Tab. XX. Fig. 109. und Fig. D. 


Die Brenneſſelcikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 
Der ganze Leib, die Fülle und die Fluͤgeldecken dieſer Cikade find braͤunlichgelb, 
die Augen grau; die Hinterfuͤſſe find Springfuͤſſe, und haben ein ieder an 
der äuffern Seite der Schienbeine vier ſchwarze Dornen. Dieſes Inſekt hält ſich 
eben ſo, wie die Cikade Fig. 105. Tab. XIX. in ſchaumartigen Blaͤschen auf, 
nur mit dieſem Unterſchied, daß ich ſie beſtaͤndig auf der Brenneſſelpflanze gefunden 
habe. Bei Fig. D. iſt dieſelbe durch das Vergroſſerungsglas abgebildet zu ſehen. 


Tab. XX. Fig. 110. und Fig. E. 
Die Pappelcikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 


Deen gehöret auch unter die ſogenannten Schaumthierchen“), und iſt in der Farbe 
gelblichgrau; die Fluͤgeldecken ſind mit einer Menge brauner Puͤnktchen wie 
a be⸗ 


4) Anmerk. Es giebt ſehr viele Cikaden, von denen die Larven in einem Schaum 
wohnen, den ſie auf eine ſonderbare Art zubereiten. Erſtlich ſezt ſich die Nymphe 
auf einen gewiſſen Ort an dem Stengel einer Pflanze veſt, wo ſie die Spitze des 
Saugruͤſſels einſtekt, ſodann eine geraume Zeit ſitzen bleibt, und ſich recht voll Saft 
ſauget. Hierauf ziehet ſie den Ruͤſſel wieder heraus, ſetzet ſich auf ein Blatt, dres 
het und beweget den Hinterleib auf allen Seiten, bald hoch, bald niedrig, worauf 
aus dem After ein kleines Waſſerkuͤgelchen hervorkommt, welches ſie durch die 
Kruͤmmung des Hinterleibes, unter ſich hinlaufen laßt. Sie wiederholet alsdann 
dieſelbe Bewegung, und eben dergleichen mit Luft erfüllte Wafferblaschen quellen her⸗ 
vor, die den Weg zu dem vorigen nehmen, und ſich demſelben zur Seite ſetzen. 
Dies dauert fo lange, als fie Saft im Körper hat, weil fie daun bald mit einer 
Menge kleiner Saftkugeln bedekt wird, die, eine nach der andern, aus dem After ger 


kommen waren, und ſich vorwaͤrts nach dem Körper, vermittelt der Bewegung des 
Hin⸗ 


r 
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Gefäet, und nebſt den Fluͤgeln durchſichtig, die Hinterfuͤſſe haben an den Schien— 
beinen kurze ſcharfe Dornen, wie ſolches aus Fig. E. wo dieſelbe vergroͤſſert ab» 
gebildet iſt, kann erſehen werden. Ich habe dieſe Cikade gemeiniglich auf den 
Pappelpflanzen (Malva) entdecket. 
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Hinterleibes, hingezogen haben. Dieſe Bläschen zuſammen formiren, den weiſſen und 
aͤuſſerſt feinen Schaum, der fo klebrig iſt, daß er die Luft in den Blaͤschen zuruͤcke 
haͤlt, und die ſonſtige Aufloͤſung des Schaums hindert. Iſt der Saft, den fie aus 
der Pflanze gezogen hat, erſchoͤpft, ehe die Nymphe ſich hinlaͤnglich mit Schaum be⸗ 
dekt fuͤhlt; ſo faͤngt ſie von neuem an zu ſaugen, bis ſie ſo viel Schaum von ſich 
gegeben hat, als zu ihrer Bedeckung erfordert wird, den fie ſehr geſchikt, zu dem ers 
ſten zu geſellen weiß. 

Iſt die Nymphe zu ihrer gehörigen Groͤſſe gelanget, fo haͤutet fie ſich unverzüglich 
zum leztenmal, bekommt Fluͤgel, und erſcheint unter der Geſtalt einer wahren Cikade. 
Bei dieſer Verwandlung aber begiebt ſie ſich keinesweges aus dem Schaume, ſon— 
dern ſtreift in demſelben die Nymphenhaut ab. Unterdeſſen aber kann fie es doch ber 
werkſtelligen, daß der Schaum, der fie unmittelbar berühret, nach und nach verduͤnſten 
muß; ſo, daß inwendig in der Maſſe deſſelben ein groſſer leerer Raum entſtehet, in 
welchem fie ganz frei und unbedekt lieget. Der Aufferlihe Schaum aber bildet als— 
dann über ihr ein, von allen Seiten verſchloſſenes Gewoͤlbe, unter welchem fie ſich 

ganz trocken befindet. Da es unmöglich iſt, in der Zeit, wenn der innere Schaum vers 
duͤnſtet, die Nymphe zu beobachten, weil die aͤuſſere Kruſte, ſolche ganz bedecket, ſo 
kann man auch das nicht ſehen, was inwendig in der Loge vorgehet, am wenigſten 
aber wie die Nymphe es anfaͤngt, einen Theil des Schaums zu vernichten. Man kann 
alſo nur blos einige Muthmaſſungen daruͤber anſtellen. Vielleicht dunſtet in dieſer Zeit die 
Nymphe eine warme geiſtige Materie aus, durch welche ſich der naͤchſte Schaum an 
ihrem Körper verzehret, oder eintroknet; oder iſt vielleicht überhaupt die Ausduͤnſtung der 
Nymphe, zu der Zeit, da ſie ſich zur Verwandlung anſchikt, ſtaͤrker, als zu einer andern. 
Dies verhält ſich wirklich ſo bei einem ieden Inſekt, das ſich verwandeln will. Die 
alte Haut vertroknet, und ſcheidet ſich von der neuen: vermuthlich durch eine ſtaͤrkere 
Ausduͤnſtung flüfiger und waͤſſeriger Feuchtigkeiten. Die Nymphe legt alſo in der 
gewoͤlbten Zelle allmaͤhlig ihre Haut ab, die zuerſt oben auf dem Kopfe, hernach auf 
dem Bruſtſchilde ſich ſpaltet. Dieſe Oefnung iſt gros genug, daß ſie ganz aus der 
alten Haut herauskommen kann. Anfaͤnglich find. die Flügel der Cikade klein und 
gleichſam auf einem Bündel beiſammen; allein ſie entwickeln ſich bald, und 
breiten ſich aus, wie wir bei der Verwandlung der Schmetterlinge, der Fliegen und 
anderer Inſekten ſehen. Nach der Entwickelung der Fluͤgel, hat nun das Inſekt die 
Geſtalt, die es ſeine Lebenszeit hindurch behalten ſoll, und befindet ſich alsdann im 
Stande feiner Vollkommenheit; die neue Cikade bleibet gemeiniglich noch fo lange in 
der Schaumzelle, bis der Schaum ſelbſt ganz verdunſtet iſt. Es geſchiehet dieſes auch 
nach und nach, worauf alsdann die Cikade den Verſuch macht, anderswohin zu 
kriechen. Viberfeßer, 
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„ ab L Fig an . 
Die ſilberfleck ige Cikade. (Vom vierten Geſchlecht.) 
De Kopf und das Bruſtſchild dieſer Cikade iſt blasrothbraͤunlich, und die 
Augen find grau. Der Hinterleib it ſchwarz, mit hellblauen, ſilberglaͤn 
zenden Streifen und Flecken geziert. Die Fuͤſſe ſind hellbraun, die zween 
hintern lang, und an den Schienbeinen mit Dornen verſehen. Die Fluͤgeldecken 
haben an den Gelenken eine braunrothe Farbe, aber gegen die Spitzen ſind ſie 
bleichbraun, mit dunkelbraunen Flekchen beſezt. Die Fluͤgel, welche eine blas, 
blaue Farbe haben, find helle und durchſichtig. Dieſe Cikade it aus Suri 
nam, und befindet ſich, nebſt allen auf dieſer Tafel abgebildeten Cikaden, in 
dem Kabinet des Herrn L. F. Holthuiſen. 


Tab. XXI. Fig. 114. 
Die purpurfärbige Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 
De Kopf und die Augen dieſer Cikade ſind grau, das Bruſtſchild aber und 


die Fuͤſſe ſchwarz; der Hinterleib nebſt den Fluͤgeldecken iſt purpurfaͤrbig, 
aber die Flügel find dunkelbraun. Ihr Vaterland iſt Surinam. 


„0 Tab. XXI. Fig. 113. 
Die braune Cikade. (Vom vierten Geſchlecht.) 
De Kopf dieſer Cikade iſt braunroth; die Augen ſind grau, und der Hals 


iſt blasgelb. Im übrigen aber it der ganze Leib, nebſt den Fluͤgeldecken 
und den Flügeln, braun. Man findet fie in Surinam. 
& Tab. XXI. Fig. 114. und Fig. A. 
Die gelb: und ſchwarzgeſtreifte Cikade. (Vom ſechſten 

Geſchlecht.) f 

ei dieſer Cikade, iſt der Kopf roth, die Augen find weis *), das Bruſt, 

ſchild, der Leib und die Fuͤſſe aber, gelb. Die Fluͤgeldecken find glänzend, 

gold⸗ 

*) Die Degeeriſche Beſchreibung weichet, in Anſehung der Augen, wie auch der Unters 

flügel, von der Beſchreibung des Verfaſſers ab; ich will fie alſo hier anfuͤb⸗ 

ren Sie hat die Gröfe einer gemeinen Stubenfliege, und iſt wegen der Farbe ſehr 

kenntlich. Sie iſt ganz ſchoͤn orangegelb, und fo find auch die Oberfluͤgel. Auſſer— 

dem aber hat ſie vier breite, ſchwarze Querbinden, davon die erſte hinten uͤber den 

Kopf, vornen uͤber den Nuͤckenſchild, und die ſchwarzen nezförmigen Augen; die 

zwote 
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e und mit zween ſchwarzen breiten Querſtreifen bezeichnet. Die Fluͤgel 
ſind weis und durchſichtig. Bei Fig. A. 15 ſolche vergroͤſſert abgebildet. Sie 

wird ebenfalls in Surinam gefunden. 
Linn. Syſt. Nat. edit. 12. pag. 706. N. 9. > ia (4- faſciata); flava, faſ- 
ciis quatuor fuſcis. Degeer, Geſchichte der Inſekten, III. Band, p. 146. N. 21. 
tab. XXXIII. fig. 11. die gelbe vierbandirte Cikade. Müller, Linn. Nat. Syſt. 


$ Band, 1. Th. p. 455. No. 9. das Vierband. Goͤtzens Entom. Beiträge, 11. 
Theil. p. 130. No. 9. das Amerikaniſche Vierband. 


Tab. XXI. Fig. 115. und Fig. B. 
Der Kugeltrager. (Vom dritten Geſchlecht.) 


Och gebe hier die Abbildung, von einer Cikade, welche, ſo klein ſie auch iſt, 
as gleichwol, wegen ihrer fonderbaren Geſtalt, eine beſondere Aufmerkſamkeit — 
verdienet. Der Kopf iſt oben ſchwarz, und hat auf der Mitte einen braunrothen 
Flecken. Unten iſt der Kopf, der Hinterleib, nebſt den Fuͤſſen, gelb, aber die Schien— 
beine und Fusblaͤtter der zween hinterſten Fuͤſſe find ſchwarz, die Augen find grau, 
der Saugruͤſſel iſt fo lange, als das Bruſtſchild. Die Fluͤgeldecken und die 
Fluͤgel ſind ſchmutzig gelb, und durchſichtig. Das Bruſtſchild iſt ſchwarz, und 
bedekt den groͤſten Theil des Hinterleibs. Auf der Mitte des gedachten Bruſt— 
ſchildes find an beeden Seiten, zween einwaͤrts gebogene, krumme, ſtumpfe Dornen: das 
hinterſte Theil des Bruſtſchildes zertheilet ſich in drey Stucke, davon das mit— 
telſte ſich in eine umgebogene dratfoͤrmige, ſteife Spitze endiget, welche in der 
Länge den Hinterleib uͤbertrift. Ein wenig mehr vorwärts, als der Anfang 
von dieſer dratfoͤrmigen Spitze iſt, befindet ſich an ieder Seite ein braunrother 
dratfoͤrmiger Anſaz, welcher in der Mitte die Geſtalt einer ovalen Kugel oder 
eines Balles annimmt, und ſich in einer ſcharfen Spitze endiget. Dieſe find 
nebit den zween Dornen auf dem Bruſtſchild, mit kleinen Härchen beſetzet, wie 
ſoſches aus der vergroͤſſerten Abbildung bei Fig. B. erhellet, wo der Hinterleib 
wegen der Durchſichtigkeit der Flügeldecken und Flügel, wie auch die ſeltſame 
Geſtalt des Bruſtſchildes, deutlich zu feyen it, Diele Cikade iſt mir aus Su— 
rinam geſendet worden. 


1 3 3 Tab. XXI. 


zwote uͤber die Fluͤgel, die dritte und vierte aber uͤber die Mitte, und den aͤuſſerſten 
Rand derſelben gezogen iſt. Die Unterfluͤgel find braun. Der Kopf iſt rund, und 
dicke, nur mit zwo kleinen, glatten Ozellen verſehen; die ſehr feinen Fuͤblbsrner aber 
find laͤnger, als gewöhnlich, namlich fo lang, als der Kopf und das Ruͤckenſchild 
zuſammen. Die beiden Hinterfuͤſſe find ſehr lange. Uiberſetzer. 
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Tab. XXI. Fig. 116. und Fig. C. 
Der Spiestrager. (Vom dritten Geschlecht.) 
De Kopf, die Augen, der Leib, die Fuͤſſe und die Flügel dieſer Cifade, 
haben eine ſchmutziggelbe Farbe. Das Bruſtſchild iſt gros, und bedekt 
den ganzen Leib. Es hat auf der Mitte eine emporſtehende, ſcharfe Spitze, 
von welcher ſechs blutrothe Streife herablaufen. Bei Fig. C. iſt ſolche ſtark 
vergroͤſſert zu ſehen. Man findet fie in Surinam. 
norrum, Nat. Hiſtor. I. D. X. de St. pag. 257. Tab. gr. fig. 2. rakRIcrus, 
Syftem. Entom. pag. 675. No. 4. Membracis ſpinoſa. Thorace tricor- 


ni, poſtice producto, longitudine alarum. Sulzers Geſchichte. pag. 88. 
tab. 9. fig. 6. das (Surinamiſche) Thuͤrmchen. 


Tab. XXII. Fig. 117. 
Der Rieſe. (Vom fünften Geſchlecht.) 


Dee iſt eine der gröften unter den ſogenannten ſingenden Cikaden; die Far⸗ 
be des ganzen Leibes iſt hell und dunkelbraun, die drei kleinen, glänzenden 
Ozellen ſtehen auf dem hinterſten Theil des Kopfes. Die Flügeldecken und die 
Fluͤgel haben eine graue Aſchfarbe, und find durchſichtig. Die Abbildung iſt 
nach einem Männchen gemacht, und find die Blattchen, welche das Werkzeug 
bedecken, womit dieſe Cikaden ihr Geſang hervorbringen, ſehr klein. Sie has 


ben nur ungefähr die Groͤſſe von vier Linien in das Vierek ). Sie iſt von 


der Inſel Java, und zu Batavien gefangen worden. 


FaBrıcıus, Syſtem. Entom. pag. 678. Tettigonia I. Groſſa. Goͤtzens Entom. 
Beitraͤge, II. Band. pag. 148. No. I. der braſilianiſche Rieſe. 


Tab. XXII. 


2) Eine ſehr unrichtige Beſchreibung von der Groͤſſe dieſer Blaͤttchen ſcheinet uns der 
Herr Verfaſſer zu geben; und ich glaube, daß man ſich die Groͤſſe ſo vorſtellen 
müffe, namlich : ein Vierek, davon iede Seite nur eine Linie hat, und folglich das 
Ganze nur vier Linien betraͤgt. Denn ein Vierek von vier Linien, muͤſte, nach der 
verſtändlichen Art, im Ganzen 16. Linien ausmachen, und dies ware, mit dem 
vorhergehenden, ſehr klein, ein völliger Widerſpruch. Da übrigens auch der Verfaſſer 
im franzöſiſchen Text ſechs (fix) Linien angiebt; fo muß man glauben, wenn 
dieſes kein Drukfehler iſt, daß es demſelben ſehr gleichguͤltig ſei, und es ihm auf 
einige Linien mehr oder weniger gar nicht ankomme. 


Uiberſetzer. 


. 
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* Tab. XXII. Fig. 118. | 


Die ſchwarze, chineſiſche Cikade. (Vom fünften Geſchlecht.) 
ei dieſer Cikade iſt der Kopf und der Leib glaͤnzend ſchwarz, die Augen ſind 
grau, die Fuͤſſe braunroth und ſchwarz geflekt. Die drei kleinen, glaͤnzenden 
Ozellen find, auf ieder Seite an den Raͤnden des Bruſtſchildes, braun. Nahe 
bei den nezfoͤrmigen Augen iſt ein ſchmutzig weisfaͤrbiges Flekchen geſetzet. Die 
ftarfen Adern der Fluͤgeldecken an den Gelenken find braunroth, der Grund ders 
ſelben, und die Flügel, auf ebengedachtem Ort find dunkelbraun; aber uͤbri⸗ 
gens durchſichtig. Sie wird bei Canton in China gefunden, und befindet ſich, 
nebſt der en een und den nachfolgenden, in dem Kabinet des Herrn L. F. 


Holthuiſen. 
Tab. XXII. Fig. 119. 


Die grüne und gelbe Cikade. (Vom fünften Geſchlecht.) 
De Kopf und das Bruſtſchild find bei dieſer Cikade hellgruͤn, mit braungruͤnen 

Flecken; die Augen find braun; die Fuͤſſe dunkelgrün mit gelben Flecken. 
Der Hinterleib iſt gelb und wie eine Blaſe durchſichtig. Die Flügeldecken find 
an den aͤuſſern Ränden grün, die Adern hellbraun, und haben einen braͤunlich— 
gelben, durchſcheinenden Grund. Sie wohnt auf dem Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnung. e 

Tab. XXII. Fig. 120. und Fig. A 


Die Stokroſen (Winterroſen) Cikade. (Vom ſechſten Geschlecht.) 
Dir Cikade iſt auf der untern Seite des Leibes und an den Fuͤſſen gelb; auch 

hat ſie an dem Hinterleibe braune Ringe, da ſie im Gegentheile auf der 
obern Seite braun und gelb geringet iſt. Die 1 ſind ſchoͤn gezeichnet, 
wie ſolches aus der vergroͤſſerten Abbildung bei Fig. A. zu ſehen iſt. Man 
findet ſie hier (in 1 auf der groſſen Pappel, oder Stofrofe, (Malva 
Althaea). ' 

Tab. XXII. Fig. 121. und Fig. B. 
Die Ritterſporncikade. (Vom ſechſten Geſthlecht.) 

cat er Kopf, das Bruſtſchild, der Leib und die Füſſe dieſer Cikade, find gelb, 
die Fluͤgeldecken blasgruͤn, und die Flügel weis. Die hintern Fuͤſſe find 
lang, und es konnen dieſe Inſekten ſehr weit damit ſpringen. Man finder ſie 


auf dem Ritterſporn. (Delphinium.) 
a Tab. XXIII. 


Tah; XXII. Fig. 1 


I; 5 
Das N Auge. (Vom erſten Geſchlecht.) 

er Kopf dieſes Laterntragers hat vornen einen kleinen, hervorragenden An⸗ 

ſaz, welcher zwiſchen den groſſen herausragenden Augen ftehet. Die Fuͤhl⸗ 
boͤrner beſtehen aus drei Gliedern, davon das erſte Glied rund und dicke, das 
zweite kleiner und birnfoͤrmig iſt, auf welchem das dritte, als ein kleines, für das 
bloſe Auge aber unſichtbares Haͤrchen ſtehet. Auf der untern Seiten iſt der gan— 
ze Leib mit den Fuͤſſen dunkelbraun. Auf der obern Seite iſt das Bruſtſchild 
braungelb, der Hinterleib aber ſchwarz. Die Fluͤgeldecken find auf beiden Seis 
ten dunkelgruͤn, und die Flügel braun. Sie wohnt in Surinam, und befindet 
ſich in dem Kabinet des Herrn L. F. Holthuiſen. 


Tab. XXIII. Fig. 123. 
Der bunte Spiegeltrager. (Vom vierten Geſchlecht.) 


ielleicht iſt dieſes nur eine Verſchledenbeit (Spielart) von der auf Tab. I. 

Fig. 5. abgebildeten Cikade *). Sie iſt auf der untern Seite, dem 
Kopf und Bruſtſchild, fo wie auch oben dunkelbraun. Die Schenkel der Fuͤſſe 
ſind gelb mit braunen Flekchen beſezt, die Schienbeine aber braunroth. Das 
vorderſte Theil des Hinterleibs iſt ſchwarz, und das uͤbrige dunkelgelb mit 
ſchwarzen Punkten. Die Fluͤgeldecken ſind braun mit gelben Flekchen und 
Punkten fo häufig beſtreut, daß fie beinahe gelb zu ſeyn ſcheinen. Die Fluͤ— 
gel haben an den Spitzen einen ovalrunden, weiſſen, helle durchſichtigen Flecken. 
Sie iſt aus Surinam. N 


Tab. XXIII. Fig. 124. 
Die rothgerandete Cikade. (Vom fünften Geſchlecht.) 
De Leib iſt bey dieſer Cikade auf der untern Seite hellbraun, und der Hin— 
terleib iſt auf ide Ringe braun gefleft; von oben aber ift der ganze 
Leib dunkelbraun. Die nezfoͤrmigen Augen ſind grau, und die drei kleinen, 
glatten 


*) Hier waͤre freilich eine ausfuͤhrlichere Beſchreibung dieſer beiden Arten zu wuͤnſchen, 
da dieſes aber des Verfaſſers Sache nicht iſt, einen natuͤrlichen Gegenſtand genau 
zu beſchreiben, ſo muͤſſen wir uns nur mit Muthmaſſungen behelfen. Ich glaube nicht, 
daß dieſes eine Spielart von iener ſei, ſondern behaupte vielmehr, daß der Unters 
ſchied blos ihre beiderlei Geſchlechte bezeichne. Vielleicht iſt dieſe hier abgebileete 
das Weibchen; und die oben ſchon vorgeftellte das Maͤnnchen, oder de fin 

iberſetzer 
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glatten ur aunroth. Die aͤuſſern Rande der Flügeldecken und der 
Flügel haben eine ſchone rothe Farbe, im Uibrigen aber find fie helle und durchſich⸗ 
tig. Die Abbildung iſt nach einen Männchen gemacht, welches ſehr kleine Trom⸗ 
melblatchen hat, die eine graue Farbe haben. Man findet fie in Surinam. 


Tab. XXIII. Fig. 125. 
Der graue Sänger. (Vom fünften Geſchlecht.) 
B dieſer Cikade iſt der keib und die Fülle an der untern Seite ſchmutzigweiß, 
die nezfoͤrmigen Augen find grau, und die drei kleinen, glänzenden Ozellen 
gelb. Die weiſſen glasartigen, durchsichtigen Flügeldecken und Flügel find bei den 
Gelenken mit blaßrochen Raͤnden gezieret. Sie wird auf dem Vorgebüurge der 
guten Hoffnung und auch in Surinam gefunden. a 
Tab. XXIII. Fig. 126. 
Der Leyermann. (Vom fünften Geſchlecht.) 
8 Ieſe iſt die gemeine Weſtindiſche Cikade, von welcher die Jungfer Merlaninn 
eine Abbildung gegeben hat ). Man findet fie in Surinam, mehrſten⸗ 
theils auf den Kaffe Plantagen, wo ſie nicht ſelten, wegen ihrer Menge, die 
Zweige der Kaffeebaͤume verderben, indem die Weibchen dieſer Inſekten, (wie bes 
kannt iſt) die Eier, durch Hülfe ihres Bohr oder Legſtachels, in die fungen 
Schoͤßlinge der gedachten Baͤume gleichſam einbohren, und die daraus entſtehen⸗ 
den. Jungen ſich mit dem Saft derſelben beinah ihre ganze Lebenszeit hindurch 
naͤhren. Der Kopf und das Bruſtſchild ſind auf der obern Seite gruͤn, aber 
das hintere Theil des Bruſtſchildes, wie auch der Hinterleib, iſt braun. Wenn 
dieſe Inſekten noch nicht lange geflogen haben, oder bald nach ihrer lezten Ver⸗ 
wandlung, oder Haͤutung, ſind die gedachten Theile mit kurzen, gruͤnen Haͤrchen 
beſezt, To daß fie ganz grün zu ſeyn ſcheinen. Die nezfoͤrmigen Augen find 
grau, mit braunen Punkten, und die drei glänzenden Ozellen, roth. Die untere 
Seite des Leibes, des Saugruͤſſels und der Fuͤſſe iſt braun. Die Fluͤgeldecken und 
Fluͤgel find ſbraunlichweiß, mit dunkelbraunen Adern beſezt. 
Die hier abgebildete Cikade iſt ein Maͤnnchen, denn die Weibchen ſind ge⸗ 
meiniglich groͤſſer. > 
nn. Syft. Nat. pag. 707. N. 19. Tibicen. Brown. Iamaic. p. 436. tab. 
43. fig. 15. Panorpa. Marcgraf. Braſil. 256. Gverucu Eremenbi. Onoma- 
tologia hiſt. nat. Tom. II. pag. 854. Die Cayenniſche Heuſchreckengrille mit 
oͤnem 
7) Man ſehe dieſerwegen Seite 13, nebſt der Anmerkung hiervon. Uberſcger 
Erſte Abtheil. K 
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ſchönem grünem Kopfe. FABRIcıvs, Syft. Entom. pag. 679. Tettigonia. 5. Scu- 
tello emarginato; alarum Cofta virefcente. SEA, Thef. Tom. IV. tab. 85. 
fig. 9. 10. mürrer, Linn. Nat. Syft, Tom. V. I. Band, pag.459. No. 19. 
der Pfeifer. Goͤtzens Ent. Beytraͤge, II. Band, pag. 133. No. 19. der Amerika⸗ 
niſche Pfeifer. Degeers Geſchichte der Inſekten, III. Band, pag. 138. No. 14. 
tab. XVXXII. fig. 23. Die Leyercikade. Die Cikade mit einem Ruͤckenſchilde, der 
vorn grün, hinten braungelb, und ſchwarzfleckig iſt, mit isfasartigen Fluͤgeln, 
braunen Adern und grünen Raͤnden. Cikaden dieſer Art finden ſich ſowol in dem 
ſuͤdlichen, als mitternaͤchtlichen Amerika, in Penſylvanien, und Perſey. Die gröften 
in ihrer Art, ſind vom Kopfe bis an das Ende der Fluͤgel beinahe zween Zolle lang, 


und über einen halben Zoll dik; uͤbrigens aber in der Geſtalt, den Singeifaden, der 
ſuͤdlicheuropaiſchen Provinzen gleich. 


Tab. XXIII. Fig. 127. 0 
Der grüne, glaͤnzende Sänger. (Vom fünften Geſchlecht.) 
D nezfoͤrmigen Augen dieſer Cikade find braun. Der Kopf, und das Bruſt⸗ 

ſchild find glaͤnzendgrün; der Hinterleib iſt mit kurzen, dik auf einander lie⸗ 
genden, grünen Haͤrchen bedekt. Auf der untern Seite iſt der ganze Leib, nebſt 


den Füffen braun. Die Fluͤgeldecken find weiß, durchſichtig und mit braunen Adern 
verſehen. Dieſe Cikade iſt aus Surinam. 


| Tab. XXIII. Fig. 128. und Fig. A. 
Die Cikade der Aepfelbaͤume. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 
De Kopf, der Leib und die Füffe an dieſer Cikade find graugelb, und die nezfoͤr 
migen Augen grau. Dieſe Fluͤgeldecken ſind braungelb, und mit zwo 
ſchmutzigweiſſen Querbaͤndern verſehen. An den innern Raͤnden, zwiſchen dieſen 
Baͤndern, haben fie ein kleines Flekchen, von eben dieſer Farbe, wie ſolches bei 
Fig. A., wo ſie durch ein Vergroͤſſerungsglas abgebildet ſind, zu erſehen iſt. Ich 
habe dieſe Cikade gemeiniglich in dem Monat Julius auf den Blattern der Aepfel⸗ 
baͤume gefunden. 
Vielleicht it dieſe Cikade dieienlge, welche Faprıcıys Syſtem. Ent. pag. 689. Cer- 


copis. 6. Ruftica, die europaifche, graue Feldcikade nennet. Ich beſitze eine fol 
che, welche ſehr wenig von dieſer abgebildeten abweichet. Uiberſetzer. 


O Tab. XXIV. Fig. 129. 
Die mottenartige Cikade. (Vom vierten Geſchlecht.) 


. Cikade iſt ganz grau und aſchenfaͤrbig. Die Fluͤgel ſind um den Leib 
geſchlagen, wie die Flügel bei den Motten (Tineae); die Flügeldecken find 
gegen die Schulterfpisen zu, breit und glaͤnzend. Sie wird in dem ſüdlichen 
Zeil von Frankreich gefunden. Tab. XXIV. 
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Jab. XXIV. Fig. 130. und Fig A. 

| Die gewaffnete Cikade. (Vom dritten Geſchlecht.) 
De Kopf und das Bruſtſchild ſind an dieſer Cikade goldgelb, glaͤnzend, und 
5 mit ſchwarzen Flekchen bezeichnet. Das Bruſtſchild fit mit zween, gerade 
auf warts ſtehenden, Dornen, gewaffnet. Auf der untern Seite iſt der ganze Leib, 
nebſt den Fuͤſſen, dunkelgelb. Die Fluͤgeldecken und die Flügel find dunkelgelb, 
doch find fie helle, durchſichtig und ſchwarz gerandet. Bei Fig. A. iſt diefe Ch 
Fade vergröffere zu ſehen. Ihr Vaterland iſt Surinam. 


Tab. XXIV. Fig. 131. 


Die groſſe europaͤiſche Cikade. (Vom fünften Geſchlecht.) 
D' untere Seite des Kopfs, des Bruſtſchildes und des Hinterleibs dieſer Ci— 
kade iſt braunroth, welche Farbe auch die Fuͤſſe haben. Aber die vordere 
Seite derſelben iſt ſchwarz. Die nezfoͤrmige Augen ſind grau, und die drei glaͤn⸗ 
zenden Ozellen find ſchoͤn roth. Die Flügeldecken ı fo wie die Flügel find glas ar⸗ 
tig und durchſichtig. Man findet dieſe Cikade in der Provence, Languedoc und 

Italien. 

Lınn. Syſt. Nat. pag. 707. No. 15. Plebeja. die gröfte Cikade. rürsıms. ſchweiz. 
Ignſekt. pag. 24. No. 473. Scor. Entom. Carniol pag. 117. No. 345.) Ma- 
xima; corpore unciam et Lin: 3. longo 6. craſo; alis rugulofis, nervofis 
nervis fufcis, dichotomis: ramulis ſupremis anaftomo fantibus. BECK. 
MaNNI. Epitome Syftem. Linn, pag. 10. No. 15. Schaͤffers, Icon. tab. 
153. fig. 3. Tettigonia tertia. Dritte Singfliege. ReAvMmvR. Inſec. Tom. V. 
Mem. IV. pag. 181. Tab. 16. fig. 1. 2. Goͤtzens Ent. Beiträge, II. Band, pag. 
131. No. 15. die groͤſte Cikade. Müller, Linn. Nat. Syſtem. V. Theil, I. Band, 

pag. 456. No. 15. Plebeja. der Rieſe. . 


Tab. XXIV. Fig. 132. 
Der Zweiflek. (Vom fünften Geſchlecht.) 

De Kopf und das Bruſtſchild dieſer Cikade find braun, mit ſchmutziggruͤnen Banı 
dern und Flecken. Die nezfoͤrmigen Augen find blaßbraun, die drei kleinen, glaͤn, 
zenden Ozellen, haben eine rothe Farbe. Der Hinterleib iſt dunkelbraun mit braun⸗ 
rothen Ringen; zwiſchen den zweiten und dritten Ring, iſt an ieder Seite des 
f K 2 Leibes 
) Hujus binas ſpecies, poſuit Ariftoteles. hift. Animal. Lib. 5. Cap. 25. 
nempe majores quas vocat Acbetas, et minores, Tettigonias appellatas. 


Mares aſſiduo. Teretismo ad venerem mutas alliciunt femellas, ut fo- 
lent Grglli campeſtres. Uiberſetzer. 
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geibes ein groſſer welſſer Flecke, (welcher aber bei dem Weibchen fehlet). Er be, 
ſtehet aus weiſſen pflaumfeberartigen Haͤrchen. Auf der untern Seite iſt der 
Kopf und das Bruſtſtük ſchmutzig grun, aber der Hinterleib und die Fuͤſſe find braun⸗ 
roth. Die Trommelblätchen find in Abſicht auf die Groͤſſe dieſer Art, viel breis 
ter, als die von der Tab. XXIII. fig. 126. abgebildeten Cikade. Dieſe Cikade 
wird auf der Inſel Java gefunden. 5 f 


Tab. XXIV. Fig. 133. n 
Die gemeine europaͤiſche Cikade. (Vom fünften Geſchlecht.) 


Mei dieſer Cikade iſt der deib auf der obern Seite, dunkelbraun, mit rothen 
Flekchen, Streifen und Ringen an dem Hinterleibe beſezt. Auf der untern 


Seite hingegen iſt derſelbe ſchmutziggelb, welche Farbe auch die Fuͤſſe haben. 


Die Fluͤgeldecken und die Flügel find, wie bei der vorhergehenden Art, gelle 
durchſichtig. Man findet ſie in Italien. a 
nn. Syſt. Nat. pag. 7207. No. 16. Orni. Sulzers Kennz. der Inſekt. pag. 24. 
Tab. 10. fig. 65. Fuͤeßlins Schweiz. Inſekt. pag. 24. No. 464. Fermi, Ber 
ſchreibung von Surinam, II. Theil, pag. 275. scororL. Entom. Carniol. pag. 
117. No. 346. Minor priore; alis , venis fulcis, poſtice binis punttorum 
fufcorum ordinibus. in uno 4, in altero fubmarginali, rasxıc, Syit. En- 
tom. pag. 680. Tettigonia, 12. Orni. un flavo- maculata; alis albis, 
baſi flavis, maculis duabus nigris. Schaͤffers Icon. tab. 4. fig. 14. Tet- 
tigonia prima, erſte Singfliege. sera, Theſ. Tom. IV. tab. 85. fig. 5. 6. 
Muͤller, Linn. Nat. Syſt. V. Theil, I. Band, pag. 47. No. 16. Tab. 11. fig. 
3. die gemeine Cikade. Goͤtzens Entom. Beiträge, II. Band, pag. 132. No. 18. 
Orni, die gemeine italiaͤniſche Cikade. BECKMANNI, Epitome Syſtem Linn. 
pag. 10. No. 16. nom. Linn. \ Uberſetzer. 


Tab. XXIV. Fig. 134. 
Die braungeflekte Cikade. (Vom ſechſten Geschlecht.) 
er Kopf, das Bruſtſtük, der Leib und die Füſſe, dieſer Cikade, haben eine 
braungelbe Farbe. Die glänzende Flügeldecken, haben bei dem Gelenke, 
auf jeder Seite, einen brauen Flecken. Die Flügel find braun. Der Aufenthalt 
dieſer Cikade / iſt in Surinam. 


Tab. XXIV. Fig. 135. und Fig. B. 


Die grüne Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 
ee Kopf und das Bruſtſtüf dieſer Cikade iſt geſb, die Augen und die Flügel, 
2 vecken find blaßgruͤn, der Leib aber dunkelgrün. Die Fälle haben eine gelbe 
Farbe, 
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Fatbe. Dieſe Cikade unterſcheidet ſich von der Fig. 121. auf der vorhergehenden 
XXII. Tafel) darinnen, daß der Kopf, weniger platt, und mehr herausſtehet, 
als in der, von welcher eben Erwähnung geſchehen iſt. Hierzu kommt noch, daß 
fie keine europäifche Eifade fen, ſondern in Surinam gefunden werde. Bel fig. B. 
iſt ſie vergroͤſſert abgebildet. Alle auf dieſer Tafel befindliche Cikaden find aus 
dem Kabinet des Hrn. Holthuiſe. e 


Tab. XXV. Fig. 136. 1 
Der Blutring vom Vorgebürge der guten Hoffnung: 
5 (Vom fuͤnften Geſchlecht.) 

De Kopf und das Bruſtſchild, an dieſer Lifade, find ſchwarz. Die nezfoͤr⸗ 

migen Augen ſind braun, aber die drei kleine, glänzende Ozellen haben 
eine rothe Farbe. Der Hinterleib iſt dunkelbraun und mit ſechs blutrothen Rin⸗ 
gen geziert. Auf der untern Seite iſt die Bruſt braun, welche Farbe auch der Hinterleib 
auf dieſer Seite hat, der zugleich roth geringet iſt. Die Füſſe ſind ſchwarz, mit dun⸗ 
kelrothen Flecken beſezt. Die Fluͤgeldecken und die Flügel find helle durchſichtig, aber 
an den Gelenken und aͤuſſern Ränden, ſind die Flügeldecken roth. Dieſe hier 
abgebildete Cikade iſt ein Männchen, woran die ſchuppenartigen Blaͤtchen, welche 
das Werkzeug bedecken, womit dieſe Cikaden ihr Geläure machen, mit dem bloſſen 
Auge ſehr deutlich zu ſehen find. Ihr Vaterland iſt das Vorgebürg der guten 
Hoffnung. b Piz 17 45000 7 

Tab. NNW. 237. 
Der Hottentott. (Vom fünften Geſchlecht.) 

De Kopf und das Ruckenſchild iſt ſchwarz, der Hinterleib dunkelbraun, mie 

ſchmutziggelben Flecken und Ringen beſezt. Auf der untern Seite iſt, der 
Kopf, der Leib und die Fülle ſtrohfaͤrbig: die äuſſern Rande der Fluͤgeldecken 
ſind dunkelgelb, iedoch im Uibrigen nebſt den Flügeln ſchmutzigweiß und durch⸗ 
ſichtig, mit braͤunlichen Adern und Flecken. Der Wohnort dieſer Cikade 
iſt das Vorgebuͤrg der guten Hoffnung. 

f 128 Tab. XXV. Fig. 138. 

Der kleine grüne. Sänger. (Ven fünften, Geſchlecht.) 
De Kopf und das vordere Theil des Nuͤckenſchildes fft ſchmutziggruͤn mit 

braunen Flecken, die Augen ſind dunkelgeſb, und die drei glaͤnzende Ozellen 


roth. 
) Die Abweichungen dieſer beiden Cikaden, ſcheinen mir ſo deutlich in die Augen zu 5 
len, daß ſolche wol Niemand für einerlei Art halten wuͤrde. Lliberfeßer, 
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roth. Im Uibrigen iſt der Leib, nebſt den Fuͤſſen und dem aͤuſſern Rande der Fir 
geldecken, blaßgruͤn, der Grund der Fluͤgeldecken, und die Flügel find hell und 
durchſichtig, mit blaßgruͤnen Adern. Die hier abgebildete Cikade iſt von dem 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung, doch findet man ſolche auch in Siberien, von 


woher ich ein paar Maͤnnchen, und ein Weibchen erhalten habe, welche von 
der gegenwärtigen gar nicht zu unterſcheiden ſind. 


Tab. XXV. Fig. 139. 


Die gruͤne europaͤiſche Cikade. (Maͤnnchen) 
(Vom fuͤnften Geſchlecht.) 

A“ der XXIV. Kupfertafel Fig. 13 1. habe ich die Abbildung eines Weibchens 

dieſer Cikade gegeben. Ich wuͤrde auch daſelb ſt dieſe gleich beigefuͤgt haben, wenn 
die gedachte Tafel nicht ſchon mit andern Gegenſtaͤnden genugſam angefüllt ges 
weſen wäre, Ich gebe alſo hier die Abbildung von dem Männchen, welches 
ſich in Anſehung der Zeichnung vom gedachten Weibchen in ſo ferne unterſcheidet, 
daß der Kopf ganz ſchwarz iſt. Die nezfoͤrmigen Augen ſind braungelb und 
die kleinen, glänzenden Ozellen roth. Das voͤrdere Theil des Bruſtſchildes iſt 
auch ſchwarz, und nach der Länge, mit fuͤnf rothen Streifchen gezieret, und roth 
gerandet. Das Uibrige hat eben dieſelbe Farbe, mit zween rothen Streifchen an 
den Seiten bey dem Hinterrande, als auch die erhabene Spitze auf dem Rüͤ— 
ckenſchild, welche ſich in Geſtalt eines rothen X. darſtellet. Der Hinterleib iſt 
ſchwarz mit grauen Ringen; die Fluͤgeldecken find an dem aͤuſſern Rande braun 
roth, und der Grund derſelben, wie auch die Fluͤgel, helle durchſichtig mit braus 
nen Adern beſezt. Von unten iſt der ganze Leib ſchwarz; an dem Kopf und der 
Bruſt ſind braunrothe Flecken, und der Hinterleib iſt braunroth geringet. Der 
Sauger iſt beim Anfang braunroth, und an dem Ende ſchwarz. Die Fuüſſe 
ſind oben braungelb, und unten ſchwarz. Dieſe Cikade wird in dem ſuͤdlichen 
Theil von Europa gefunden. 


Tab. XXV. Fig. 140. 


Die gelbfleckige ſingende Cikade, vom Kap. (Vom fünften 
Geſchlecht.) 
. Kopf und der eib find ſchwarz mit gelben Flecken und Streifen, und 
der Hinterleib iſt mit Ringen von eben gedachter Farbe verſehen. Auf 
der untern Seite iſt der Kopf, die Bruſt und die Fuͤſſe gelblichgrau, der Hins 
terleib braun, mit gelblichen Ringen. Dieſe Cikade iſt ein Männchen und 
wied auf dem Vorgeburge der guten Hoffnung gefunden. Tab. XXV. 
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Tab! XXV. Fig. 141. und Fig. A. 


Die gelbe Cikade mit langen Fuͤhlhoͤrnern. (Vom ſechſten 
N Geſchlecht.) N 
lieſe Cikade hat einen flachen gelben Kopf. Die Augen find grau. Zwiſchen 
dieſen Augen befinden ſich zwei kleine, blutrothe Flekchen. Die Fuͤhlhoͤr— 
ner ſind auſſerordentlich lang, in Vergleichung mit den Fuͤhlhoͤrnern aller an— 
dern Cikaden, welche mir bekannt ſind, denn ſie haben beinahe die Laͤnge von 
neun Linien, und ſind dabei ſo duͤnne, wie das feinſte Haar, welches dem bloſen 
Auge kaum ſichtbar iſt. Die Hälfte des Bruſtſchildes iſt blaßbraun und hat 
auf der Mitte einen, nach der Lange laufenden, ſchwarzen Streif. Es iſt an 
beiden Seiten gelb gerandet. Die andere Haͤlfte deſſelben iſt gelb mit zwei 
dreieckigen, fahlſchwarzen Flecken verſehen; und an der Spitze des Rüͤckenſchil⸗ 
des ſtehet ein rother herzfoͤrmiger Flecke. Der Hinterleib iſt dunkelgelb, oder, 
orangefärbig. Auf der untern Seite iſt der Kopf und der Leib gelb, die Fülle 
ſind braungelb, doch etwas bleich. Die Fluͤgeldecken ſind bei den Gelenken 
blaßgelb, an dem innern Rande roth, und das Uibrige derſelben iſt ſtrohfaͤrbig, 
und wie die weiſſen Flügel, durchſichtig. Ich weis nicht, ob der Herr De— 
geer *) dieſe Cikade meinet, welche er unter den Namen Cicade Collaris be- 
ſchrieben und abgebildet hat. Es ſcheinet gleichwol einiger Unterſchied unter 
derſelben, und der unſrigen, nicht allein in Anſehung der Farbe und der Gröfs 
fe, ſondern auch in Rukſicht der kurzen Fühlhoͤrner der erſtern zu ſeyn. Bei 
Fig. A. iſt dieſelbe durch das Vergroͤſſerungsglas abgebildet. Ihr Aufenthalt 
iſt in Surinam. 


Tab. XXV. Fig. 142. und Fig. B. 


Der Gelbhals. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 

Day diefer Cikade iſt der Kopf und der vordere Theil des Bruſtſchildes gelb, 
die Augen ſind hellbraun, und zwiſchen ihnen befinden ſich zween kleine, 
dunkelbraune Flekchen. Das Uibrige des Bruſtſchildes iſt ſchwarz, mit einem 
gelben 
*) Degeer, Geschichte der Inſekten, III. Band. pag. 146. tab. XXXIII. fig. 12. et 
13. N. 22. Cicada, fla vo fulva, thorace faſcia rubra pallida; antennis 
longioribus. Die Degeeriſche Beſchreibung iſt folgende: „Dieſe Cikade iſt ſo 
groß, als eine gemeine Fliege, und an den langen Fuͤhlhoͤrnern ſehr kenntlich, wel⸗ 
che weit laͤnger, als der Kopf und das Ruͤckenſchild zuſammen genommen, uͤbrigens 
aber fo fein find, als ein Haar., Aus dieſer Beſchreibung glaube ich, daß man 
beide Cikaden als einerlei Art anſehen darf; denn der von dem Verfaſſer angegebene 

Unterſchied, iſt nicht hinlaͤnglich genug, zweierlei Arten daraus zu machen. Uiberſ. 
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gelben Rande. Der Hinterleib iſt fahlſchwarz, die Fluͤgeldecken find braun, an 
den Spitzen ſtrohfaͤrbig und die Fluͤgel grau und durchſichtig. Auf der untern 
Seite find der Leib und die Fuͤſſe braungelb. Ich habe dieſe Cikade gewöhns 
lich in den Gaͤrten auf allerlei Pflanzen gefunden. Bei Fig. B. iſt ſolche ver⸗ 
groͤſſert vorgeſtellet. “) TR e 


Tab. XXVI. Fig. 143. und Fig. A. 
Der grüne Laterntraͤger aus Koromandel. (Vom erſten 
Geſchlech .) 

On der Geſtalt, hat dieſer Laterntraͤger, ſehr viele Aehnlichkeit, mit dem Chi 
as neſiſchen, welcher auf der X. Tafel bey Fig. 46. und Fig. A. abgebildet zu fins 
den iſt. Blos die Farben unterfcheiden dieſen von dem leztgedachten, dann, der weit 
heraus ſtehende Kopf, oder die ſogenannte Laterne iſt ſchwarz. Die Augen und 
die Fuͤhlhoͤrner find grau, das Bruſtſchild iſt braun, mit ſchwarz ſchattirt, der 
Hinterleib iſt hellbraun, mit dunkelbraunen Ringen. Auf der untern Seite hat 
der Leib die naͤmliche Farbe, wie auf der obern. Die Fluͤgeldecken und die Fluͤ⸗ 
gel ſind daſelbſt von eben der Farbe, und auch ſo gezeichnet, wie die 
Abbildung dieſelben von oben darſtellet, naͤmlich einen ſchwarzbraunen Grund, 
mit grünen, laͤnglichen, runden und bandkörmigen auf demſelben befindlichen 
Flecken, davon die, welche gegen die Spitzen der Fluͤgeldecken zu ſtehen, durch 
die dicht in einander laufenden, nezfoͤrmigen Adern, beinahe den Grund bedecken, 
und daher gelblichgruͤn ſcheinen. Die Flügel find ſchwarzbraun, an den innern 
Rande gruͤnlichblau, und haben einen groſſen Flecken von dieſer Farbe, der 
ſich in fünf Spitzen oder Strahlen gegen den aͤuſſern endiget, wie folches bei 
Fig. A. zu ſehen iſt. Die Fuͤſſe find dunkelbraun, und die hinterſten, oder 
die Springfuͤſſe an der hintern Seite haben bewaffnete Dornen. In den Nieder- 
ländiſchen Kabinetten iſt dieſes Inſekt noch keine drei Jahre bekannt, ſeit dieſer 
Zeit aber find einige derſelben, aus Tranquebar, auf der Kite Koromandel, in 
das Naturalien Kabinet Sr. Durchlaucht des Herrn Erb- Stadthalters uͤberſen— 
det worden; wovon mir eines, welches ein Weibchen iſt, durch den Herrn Nos⸗ 
mar zur Abbildung guͤtigſt mitgetheilt worden iſt, welchen ich hiermit meinen 
Dank öffentlich bezeuge. gi 


Tab. XXVI. 


) LIN. Syſtem. Nat. No. 23. Cicada, flavicolſis. mürzerr. Zool. Dan. prodr. 
pag. 103. No. ı (59. FABRIC. Syſt. Ent. pag. 685. Cicada. 20. Nigra; capitis 
margine poftıco thoraceque Navis. Fabr. Spec. Inſe c. Tom. II. pag. 327. 
No. 25. Cicada. flavicollis. 
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Tab.XXVI. Fig. 144. 
Der Wollentrager (Nymphe) (Vom vierten Geſchlecht.) 

Von dieſem Inſekt hat Herr Drury im III. Theil ſeiner Exot. Inſects. 
pag 70. Tab. 48 Fig. 1. eine Abbildung gegeben, aber daſſelbe in dem 
Regiſter ſehr unrichtig unter das Geſchlecht der Pflanzenlaͤuſe (Aphis, Linn.) ges 
ſezt; mit groͤſſerer Wahrſcheinlichkeit, ſollte ſolches, nach dem erſten Anſehen 
unter die Blatſauger (Chermes, Linn.) gerechnet werden konnen, weil unter den— 
ſelbigen einige, und vornehmlich die Blatſauger der Erlenbaͤume, (Chermes Alni, 
Linn.) “) die Gröffe ausgenommen, ſehr viele Aehnlichkeit, mit dieſer hier abgebildeten 
Nymphe, von der nachfolgenden 144. Figur haben. Dasienige, welches dieſe dem 
noch von gedachten Blatſaugern unterſcheidet, iſt die Geſtalt der Fuͤhlhoͤrner, 
welche bei dieſer Nymphe aus drei Gliedern beſtehen, und wovon das erſte Glied 
an der Wurzel rund und gelb, die zwei folgenden aber oval und ſchwarz ſind. 
Der Kopf und der Sauger ſind ſchmutziggelb, die Augen herausſtehend 
und von eben dieſer Farbe, ſo wie auch der Leib, die Knie und Schenkel der 
Fuͤſſe, woran jedoch die Schienbeine und Fußblaͤtter braun find. Die Flügels 
ſcheiden haben auch eine ſchmutziggelbe oder Strohfarbe, doch find fie, gleich 
wie das Bruſtſchild, mit einer ſolchen wollenartigen Materie bedekt, daß 
ſich das ganze Inſekt, als ſchneeweis zeiget. Der Hinterleib iſt ebenfalls mit 
langen weiſſen Faſern von gedachter Materie dergeſtalt beſezt, daß man demfels 
ben nicht entdecken kann, wenn man nicht durch die Wegnahme dieſer Materie an 
dem After, ſich die Erfahrung verſchaffte, daß er die Geſtalt, von dem, der 
Cikaden habe. Auch haben die Füffe keine Aehnlichkeit, mit den Fuͤſſen der 
Blatſauger. Tab. XXVI. 


„) Von dem Geſchlechte der Blatſauger, Afterblatlaus, Baſtardblatlaus, hermes, 
laux - Pucerons, koͤnnen folgende Schriften nachgeſehen werden: Muͤllers Linn- 
Naturſyſtem, F. Th. I. Band. pag. 521. Chermes. Blatſauger. Fuͤeßlins, Ver 
zeichniß ſchweiz. Inſekt. pag. 27. Sulzers, Kennzeichen der Inſekt. pag 108° 
ejusd. Geſchichte der Inſekt. pag. 106. Blatſloh. Afterblatlaͤuſe. Bonnets · 
Inſektologie, I. B. pag. 8. H. 2. Baſtarde; pag. J. wollichte Blatlaͤuſe; Pudels 
OTTO rRiED. ‚MÜüLLERI, Faun. Friedr. pag. 31. Chermes et Zoolog. 
Dan. Prodr. pag. 109. Pfylla et pag. 111 Chermes. Reaum. Ioſect. Tom. 
III Mem. 10. Faux Pucerons. rasrıcıvs. Syſt. Ent pag. 740. eſusd. 
Genera Inf. etc. C. adiecta Mantiſſa, pag. 185. Chermes. LIxN. Faun. 
Suec. ed 2. pag. 262. Chermes. GEorrrR. Inſect Tom. I. pag. 482. Pſylla. 
Degeer, Geſchichte der Infekt. III. Band, p. 8. Afterblatlaͤuſe, Goͤtzens en⸗ 
tomol. Beitraͤge. II. Band, pag. 318. Uiberſetzer. 
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Tab. XXVI. Fig. 145. 
Der Wollentraͤger. (Vom vierten Geſchlecht.) 


Der Eikade iſt das vollkommene Inſekt von der vorhergehenden Nymphe Fig. 
144. Der Kopf und der deib find ſtrohfaͤrbiggelb, und die Augen braun. 
Zwo kleine, rothe, glänzende Ozellen ſtehen vornen an dem Kopf; die Fühlhoͤrner 
beſtehen aus drei Gliedern, welche dicker ſind, als man ſolche bei den andern Eis 
kaden dieſes Geſchlechtes findet. Das erſte Glied iſt gelb und rund, und 
ſtehet dicht an dem Kopf, die zwei andern Glieder ſind oval und ſchwarz. Der 
Sauger iſt nebſt den Knien und Schenkeln ſchmutziggelb; die Schienbeine und 
Fußblätter ſind braun. An dem Ende des Hinterleibs ſiehet man noch ein we⸗ 
nig von der wollenaͤhnlichen Materie, davon ich in der Beſchreibung der vor⸗ 
hergehenden Nymphe Meldung gethan habe. Die Flügeldecken haben eine Stroh⸗ 
farbe und ſind ſowol an den innern als an den aͤuſſern Raͤnden ſchwarz ges 
ſäumt. Nahe an dem gedachten innern Rande ſtehet ein Streif, der aus 
ſchwarzen Punkten beſtehet, und gleich bei den Gelenken dieſer Fluͤgeldecken iſt 
ein erhobenes gelbliches Höckerchen, welches ſich aber bei der Nymphe am ges 
dachten Orte ſchwarz darſtellet. Die untere Seite dieſer Fluͤgeldecken iſt nebſt 
den Flügeln weis, und die leztern ſind „ wie mit einem Puder von mehrgedachter 
weiſſen Materie, beſtaͤubet. Im ruhenden Zuſtand, haͤlt dieſe Eifade, die Flügel 
in der Mitte dachfoͤrmig, abhaͤngend aneinander, und gleichet in dieſer Stel⸗ 
jung einer Phalaͤne mit geſchloſſenen Flügeln, eben ſo wie Fig. 9. Tab. II. 
Fig. 45. Tab. IX. und Pig. 54. Tab. XI. Man trift dieſe Eikade auf der 
Küfte von Afrika in Sierra Leona an. Sie befindet ſich nebſt dem zwei folgen 
den Arten in dem Kabinet des Herrn L. F. Holthuiſen. 


Tab. XXVI. Fig. 146. 
Der Stumpfkopf. (Vom vierten Geſchlecht.) 


er Kopf dieſer Cikade iſt vornen plat, und, wie abgebrochen. Er hat, ſo 
D wie der Leib und die Füffe, eine ſchwarze Farbe. Die Augen ſind braun, 
die Flügeldecken find dunkelbraunroth, die Fluͤgel aber grau, und durchſichtig. 
Ihr Vaterland iſt das Vorgebürg der guten Hoffnung. 


Tab. XXVI. 
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Tab. XXVI. Fig. 147. 
Die braungeringte, ſingende Cikade. (Vom fünften Geschlecht.) 


De ſchoͤne Cikade hat einen braun mit ſchwarzen Flekchen beſezten Kopf. Die 
Augen ſind braun und mit einem ſchwarzen Ring eingefaſt. Vornen an dem 
Kopf ſiehet man drei kleine rothe glaͤnzende Ozellen in einem dreiek zwiſchen den 
groſſen nezfoͤrmigen Augen. Das Bruſtſchild und der Hinterleib find an beiden 
Seiten ſchwarz, mit brauner eingedruͤkten Zeichnung und Flecken auf dem erſtern. 
Auf der Mitte des Hinterleibs, der Lange nach, läuft ein ſchwarzer Streif, der dle 
braunen Ringe deſſelben, wie abgebrochen, darſtellet. Die Füſſe haben eine 
dunkelbraune Farbe. Die Fluͤgeldecken find groͤſtentheils lederartig und mit kur⸗ 
zen Haͤrchen beſetzet: an den Spitzen derſelben ſiehet man zwiſchen den braunen 
Adern ovale dunkelgraue Flecken, welche nebſt dem Saume der hintern Raͤnde 
glaͤnzend, und durchſichtig find. Im Ganzen iſt die Miſchung der Farben von dies 
fen Fluͤgeldecken ſehr ſchoͤn, und machet, wegen der ſchwarzen mit den dunfels 
gelben bandfürmigen Flecken und Streifen, welche auf den Flügeln find, daß 
dieſes Inſekt, als eines der ſchoͤnſten von dieſem Geſchlecht angeſehen werden 
kann. Von unten laſſen ſich die Fluͤgeldecken, fo wie auch die Fluͤgel, nicht 
leicht von der obern Seite unterſcheiden. Man findet dieſe Cikade auf dem 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung. 


v © Tab. XXVII. Fig. 148. 


Der Rothbauch. (Von erſten Geſchlecht.) 


ieſe Cikade gehoͤret unter die ſogenannten Laterntraͤger. Der Kopf iſt bei⸗ 

nahe ſo lang, als das Bruſtſchild, und hat die Geſtalt eines Kegels, der 
an beiden Seiten ein wenig plat gedruͤkt iſt. Die Farbe von ihm iſt braun⸗ 
gelb, mit zween hakenfoͤrmigen braunen Flecken auf der Mitte. Das Bruſtſchild 
iſt braun, mit zwei braungelben Flekchen, und dergleichen Rande. Die zween ex 
ſten Ringe des Hinterleibs find dunkelbraun, die übrigen aber blaßroth. Die 
herausſtehende Spitze am Ende des Hinterleibs bedecket die Bohr oder den Legſtachel, 
womit dieſelbe die Eier in die Pflanzen leget. Dieſe hier abgebildete, iſt ein 
Weibchen. Die Fluͤgeldecken ſind braungelb, und mit dunkelbraunen Tupfen be— 
ſezet. Die Flügel find groͤſtentheils blaßroſenroth, aber an den Spitzen violet 
braun und ein wenig durchſichtig. Auf der untern Seite iſt der Leib blaßroth 
und braun geflekt; die Fuͤſſe find braungelb und an den zween hinterſten Füllen, 
. 92 find 
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find die Schienbeine mit Dornen verſehen. Die Flügeldecken und die Flügel find 
wenig, von der obern Seite, in Anſehung der Farben, unterſchieden. Diele Eis 
Fade wird auf dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung gefunden, und befindet fich 
in dem Kabinet des Herrn L. F. Holthuiſen. 


Tab. XXVII. Fig. 149. 
Die rothbandirte Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 


De Kopf, der deib und die Fuͤſſe dieſer Cikade find ſchwarz. Die Flügels 
decken haben eine braune Farbe, und find mit zwei blaßrothen in die Quere 
laufenden Bändern gezieret; die Flügel find fahlſchwarz, doch ein wenig durchſich— 
tig. Man findet fie auf dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung. Ich habe ſolche, 
nebſt den drei nachſtfolgenden, aus dem leztgenaunten Kabinet erhalten. 


Tab. XXVII. Fig. 150. 


Die weisgeſpizte Ckade. (Vom erſten Geſchlecht.) 


Der Kopf iſt aſchfaͤrbig. Die Augen find ſchwarz; das Bruſtſchild iſt ſchwarz 
und hat zween aſchfarbe Flecken; der Leib iſt auch ſchwarz, aber die Fuͤſſe, 
find braun. Das tederartige der Fluͤgeldecken iſt braungelb, ihre Spitzen aber 
find weis und durchſichtig, die Farbe der Flügel iſt violetbraun. Ihr Vaterland 
it das Vorgebuͤrg der guten Hoffnung. 


Tab. XXVII. Fig. 151. 
Die umbrafaͤrbige Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 


2 Kopf, der ganze Leib, nebſt den Fuͤſſen und den Fluͤgeldecken dieſer Cikade 
find braun, die Flügel aber ſchwarz. Ihr Wohnort iſt eben gedachtes Vor— 
gebürg der guten Hoffnung. 


Tab. XXVII. Fig. 152. 
Die dicke Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 


ieſe Cikade kann mit allem Rechte, als eine der gröften unter dieſem Ges 
ſchlecht angeſehen werden. Der vordere Theil des Kopfes iſt blaßgelb, das 
Uibrige nebſt dem Bruſtſchild, den Fluͤgeldecken und den Füſſen, iſt bleich Laven⸗ 
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delblumenfaͤrbig. Auf dem Bruſtſchild iſt ein blaßgelber Flecken, und auf ieder 
Fluͤgeldecke ſind drei dergleichen Flecken. Der Hinterleib if braun, doch an dem lez— 
ten Ringe ſchwarz. Die Augen find hellbraun. Man findet ſie auf dem vorge, 
dachten Kap von Afrika. 


FabRicivs. Syftem. Entom. Tom. II. pag. 328. Cen. 157. Cercopis No. 1. 
Groſſa. 


Tab. XXVII. Fig. 153. 


Die gelbgeflekte biatrollerartige Cikade. (Vom vierten 
Gileſchlecht.) 

er Kopf, die Augen, der Leib und die Füͤſſe find braun, die zween hinterſten 

Füſſe find ungemein lang, und die Schienbeine derſelben mit ſehr kurzen 
Dornen gewaffnet. Die Fluͤgeldecken find dunkelbraunroth, auf der Mitte 
und an den Spitzen gelb. Die aͤuſſern Rande dieſer Flügeldecken ſtehen mehr 
auswaͤrts als bei den Cikaden von andern Geſchlechtern, wodurch dieſelben die Ge— 
ſtalt, eines ſogenannten Blatrollers (Phal. Tortrix. Linn.) haben. Der Kopf 
fit vornen plat, die Augen herausſtehend, wie bei allen, welche unter das vierte 
Geſchlecht der Cikaden gehören. Dieſe Abbildung iſt von einem Weibchen, mels 
che eine braune Bohr hat. Man findet ſie in Surinam, und ich habe ſolche, nebſt 
dem uͤbrigen auf dieſer Tafel abgebildeten Gegenſtaͤnden, aus dem vortrefflichen 
Kabinet des Herrn Raye van Breukelerwaerth erhalten. 


Tab. XXVII. Fig. 154. 


Die gelbgeſtreifte und weisgefleckte Cikade. (Vom vierten 
Geſchlecht.) f 


De Kopf und das Bruſtſchild, ſind violetbraun, mit grauen Flekchen; die 
Augen find grau. Die Fluͤgeldecken haben eine bräunfich « viofe:e Farbe, 
und find mit gelben Streifen und ſchmutzig weiſſen Flecken gezieret. Die Flügel 
find violet. Der Leib iſt auf der unterm Seite gelb, die Fuͤſſe aber find braun⸗ 
gelb, und die Bohr, oder, der Leaſtachel der Weibchen, nach welchen dieſe Abbil— 
dung gemacht iſt, hat eine braune Farbe. Das Vaterland dieſer Eikade 
iſt Surinam. 


1 3 Tab. XXVII. 


82 S 20. 202 2 
Tab. XXVII. Fig. 155. 


Die dreifaͤrbige Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 
Der Kopf dieſer Cikade iſt vornen gelb, und gegen hinten zu ſchwarz— 
Eben ſo ſind auch das Bruſtſchild und die Fluͤgeldecken gelb und ſchwarz ge⸗ 
zeichnet. Allein die Spitzen der Fluͤgeldecken und die Fluͤgel haben eine ſchmutzig⸗ 
weiſſe Farbe. Im Allgemeinen herrſchet auf den leztgedachten, ein purpurfarber Wi⸗ 
derſchein. Auf der untern Seite, ſind der Leib und die Fuͤſſe gelb. Sie iſt 
gleichfalls in Surinam zu Hauſe. 


Tab. XXVII. Fig. 156. 


Die vierfleckigte Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht. ) 

De. Cikade hat einem braunen Kopf, der auf der Mitte einem weiſſen Flek— 

ken hat. Die Augen und der Rand des Bruſtſchildes hinter dem Kopf 

find weis, das Uibrige, nebſt dem Leib, iſt braun. Die Flügeldecken haben eine 

aupeleige Farbe, und iede hat zween weiſſe Punkten. Wenn man dieſelben 

durch ein Vergroͤſſerungsglas beobachtet, ſo ſind ſie mit einer Menge grauer Tuͤpf⸗ 

chen beſetzet; die Flügel find blaßviolet. Der Leib iſt auf der untern Seite vio⸗ 

letbraun, und an den Ringen gelb getupft; die Fuͤſſe find braunroth. Man 
findet ſie in Surinam. 


Tab. XXVII. Fig. 157. 


Das ſchwarze U. (Vom vierten Geſchlecht.) 
Der Kopf, die Augen, das Bruſtſchild und die Fluͤgeldecken dieſer Ci⸗ 
kaden ſind braungelblicht, aber die hintern Raͤnde der Fluͤgeldecken ſind 
dunkelaſchfaͤrbig. Auf der Mitte von jeder derſelben iſt eine ſchwarze Zeichnung 
zu finden, welche beinahe dem Buchſtaben U. gleicher. Die Flügel find blaßgelb, 
und der Leib nebſt den Fuͤſſen unten ſtrohfaͤrbig. In Anſehung der Geſtalt hat 
ſolche viele Aehnlichkeit mit der Fig. 9. auf der II. Tafel. Ihr Vaterland iſt 
Surinam. 
Tab. XXVII. Fig. 158. 
Die braune Cikade mit langen Fuͤhlhoͤrnern. (Vom ſechſten 
Geſchlecht.) 
er Kopf, das Bruſtſchild und die Spitzen der Flügeldecken dieſer Cikade ſind 


ſchmutziggelb, die Augen braun, die Fuͤhlhoͤrner find ſehr lang und haben eine 
braune 
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braune Farbe, dle Fluͤgeldecken find braungelb, und haben nahe bei den Gelen, 
ken an ieder derſelben einen braunen Tupfen, und, über die Mitte, einen Quer- 
ſtreif, fo wie auch gegen das Ende einen laͤnglich ringfoͤrmigen Flecken von eben 
dieſer braunen Farbe, die Fluͤgel find violet, der Leib iſt blaßroth, und die 
Fuͤſſe find braun. Sie iſt gleichfalls in Surinam zu Haufe, 


Tab. XXVII. Fig. 159. 
Die gelbgeflekte Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 


er vordere Theil des Kopfs iſt gelb, der hintere aber braun mit zwei runden 

Flekchen; die Augen find gelb. Die braungelben Flügeldecken haben an 
den Gelenken einen gelben Flecken, und auf der Mitte gegen den duffern Rande 
zu, zween runde Flecken von der ebengedachtem Farbe. Dann folgt ein dunkel, 
brauner Flecken, der die Geſtalt eines halben Monds hat, und welcher die gel 
ben Spitzen der Fluͤgeldecken abſondert. Die Flügel ind ſchmutzigweis, der Leib 
und die Füſſe find, gelblicht. Die Adern der Fluͤgeldecken find, auf der untern 
Seite, braun und weis geſtreift. Sie ſind in Surinam einheimiſch. 


Tab. XXVII. Fig. 160. 


Die haftfliegenartige Cikade. (Vom vierten Geſchlecht.) 
Den Kopf und das Bruſtſchild find gelb, der Leib und die Füͤſſe aber licht. 

braun. Die Fluͤgeldecken und Flügel find aſch farbig durchſichtig, mit brau⸗ 
nen ftreifförmigen Adern. Dieſe Cikade hat viele Aehnlichkeit mit den Waſſer⸗ 
inſekten, welche man Haft, Uferaas, (Ephemera. Linn. Gen. 235.) nen— 
net; allein der Sauger, und der Legſtachel, zeigen genugſam an, daß dieſes 
Inſekt unter das Geſchlecht der Cikaden gehoͤre. Ihr Aufenthalt iſt in Surinam. 


| Tab. XXVII. Fig. 161. 
Die blaßgelbe, blatrollerartige Cikade. (Vom vierten Geſchlecht.) 


er ganze Leib dieſer Cikade und ihre Fluͤgeldecken find blaß gelb „ doch 
* „find dieſe mit braunen Adern durchwebt, und an den innern Ränden auss 
geſchnitten, welches, nebſt den ausgebogenen auſſern Raͤnden dieſer Cikade, für 
wol im ruhenden Zuſtande, als auch in dem mit ausgebreiteten Flügeln, die Ges 
ſtalt der ſ genannten Blatroller (Phal. Tortrices Linn.) giebt. Die Flügel 
ſind weis; die Füͤſſe blaßgelb. Sie wohnt in Surinam. 


Tab. XXVII. 
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° Tab. XXVII. Fig. 162. 
Die ſechsfleckichte Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht) 

De Kopf, das Bruſtſchild und der gröfte Theil des Hinterleibes ſind blaß⸗ 

braunroth, das Ende des leztgedachten aber iſt weis. Die Fluͤgeldecken 
find an den innern und aͤuſſern Rande braun, an den Gelenken aber weis, wel— 
che Farbe durch einem braunen Flecken begraͤnzt wird, der in der Mitte einen 
gelben Streif hat; die Spitzen derſelben ſind aſchenfaͤrbig und durchſichtig. Die 
Flügel find weis, und haben einen Anhang, welcher bei dem Gelenke der Flu, 
gel ſeinen Anfang nimmt, aber von ihnen abgeſondert iſt. Dieſer Anhang, 
welcher gelb und braunroth gefärbt iſt, iſt härter und lederartiger, als die Fluͤgel. 
Man kann denſelben aus der Abbildung, nahe bei dem Hinterleibe ſehen. Auf 
der untern Seite iſt der Leib dieſer Cikade dunkelgelb. Die Fuͤſſe haben eben 
dieſe Farbe, die Bohr, oder der Legſtachel iſt ſchwarz. Sie iſt aus Surinam. 


Tab. XXVIII. Fig. 163. und Fig. A. und B. 


Der Waffentraͤger. (Vom dritten Geschlecht.) 

A. der XXI. Tafel, Fig. 115. und Fig. B. pag. 65. habe ich die Abbildung von 

einer unter das dritte Geſchlecht gehörenden Cikade gegeben, die wegen ihr 
rer beſondern Geſtalt unfere Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. Die hier abgebildete 
iſt eben fo merfwürdig, nicht allein in Anſehung der auſſerordentlichen Ges 
ſtalt ihres Kopfes, ſondern auch in Rur ſicht der beſonderen Hauptzierats, 
womit dieſelbe verſehen iſt. Man wird dieſes aus einer kurzen Beſchreibung, und 
Vergleichung der Abbildung des Inſekts ſelbſt, und der Vergroͤſſerung bey Fig. A. 
und B. beurtheilen konnen. 

Dieſe Cikade iſt auf der Fig. 163. nach ihrer natürlichen Gröſſe vor⸗ 
geſtellt, und nach der Fig. A. iſt dieſelbe ſtark vergroͤſſert abgebildet. 
Nach dieſer leztgedachten Abbildung konnen die Kennzeichen am beſten wahrge⸗ 
nommen werden. Der Kopf iſt unterwärts ſpitzig, und hat eine dreieckige Ger 
ſtalt. Die Augen find ſchwarz und ſtehen in einem gelben Ring. Der Saug⸗ 
ſtachel iſt, unter dem Kopf, gegen die Btuſt umgebogen, und hat die Länge des 
Bruſtſchilds. Der Kopf, oder eigentlich der Plaz, welchen man den Nacken, 
oder das vordere Theil des Bruſtſchildes nennen konnte, iſt auf der Mitte erho⸗ 
ben, und endiget ſich mit einer gerade aufſtehenden Spitze, auf welcher ein Schmur, 
oder Zierrat zu ſehen iſt, welche in der Mitte dik und breit iſt, an dem Ende witzig 

aus lauft, und die Länge des ganzen Leibs bedekt. Aus dem ebengedachten mitt, 
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leren Theil kommt an jeder Seite ein fteifer, dornartiger Fade oder Drat, mos 
von an jedem Ende ein rundes Baͤllgen, oder Kugel, angereihet zu ſeyn 
ſcheinet: indem das Ende dieſes Fadens durch die eben gedachte kleine Kugel hin— 
durch geſtecket iſt. Weiter vorwaͤrts ſiehet man noch zween dergleichen Faden, 
welche auch mit zwo dergleichen aber kleinern Kugeln verſehen find. Alle dieſe vier 
Kuͤgelchen haben kurze Haͤrchen, und find nebſt dem Kopf von einer fahlſchwarzen Farbe 
(Fig. A). Die Geſtaſt dieſes Kopfputzes iſt bei Fig. B. (als noch ſtärker vers 
groͤſſert denn bei Fig. A.) fo wie derſelbe von oben ſich zeiget, ſehr deutlich zu ſehen. 

Das Bruſtſtük und die Fuͤſſe find gelb; die Fluͤgeldecken fo wie die Fluͤ— 
gel ſind aſchenfaͤrbig, braungeadert, durchſichtig, doch an den Gelenken braungelb. 

Der Herr Profeſſor Pallas *) hat die Abbildung von einer Cikade gege— 
ben, weiche in Anſehung der Geſtalt, vornemlich, was den gedachten Kopfpuz 
antetrift, mit unferer ſehr uͤbereinkommt. Da er aber ſagt: daß der Gegenſtand, 
weſcher ſich in dem Kabinet des Herrn A. Gevers befindet, ganz ſchwarz waͤre, 
(Corpus totum atrum, ſogt er.) der Leib im Gegentheil bei dieſer gelb iſt: ſo 
ſcheinet die Cikade des Herrn Pallas von der unſrigen verſchieden zu ſeyn. Dieſe 
rare Cikade iſt in Surinam gefunden worden, und befindet ſich nebſt den uͤbrigen 
auf dieſer Tafel abgebildeten Gegenſtaͤnden in dem Kabinet des Hrn. Raye van 


Breukelerwaerth. 
*) rarLss, Spicileg. Zonlog. Faſc. 9. pag. 22. tab. I. fig. 12. D. E. F. Cicada 
Globuhfera. Goͤtzens Entom. Beiträge, II. Band. pag. 160. No. 22. Der 

Kugeltraͤger. 


Tab. XXVIII. Fig. 164. und Fig. C. 
Die gedornte Galweſpe. 

Wel dieſes Inſekt in dem ebengedachten Kabinet unter die Cikaden geordnet 
war: fo habe ich ſolches mit dem bloſſen Auge nicht genau unterſcheiden koͤn⸗ 

nen. Ich habe vielmehr erſt bei näheren Unterſuchung gefunden, daß es nicht unter 
das Geſchlecht der Cikaden gehöre, ſondern eine mir vorhin unbekannte Galweſpe 
(Cynips. Linn. Gen. 24 J.) fey. Ich glaube iedoch, daß es den Liebhabern und Unter⸗ 
ſuchern der Juſekten nicht unangenehm ſeyn wird, ſie, da fie wegen ihrer ſchoͤnen Farben 
und wegen des beſonderen und gedornten Bruſtſchildes merkwuͤrdig iſt, hier in Abbildung 
zu ſehen. Die Fuͤhlhoͤrner beſtehen aus ſieben Gliedern. Jedes Glied it am Ans 
fang gelb und am Ende ſchwarz. Der Kopf iſt ſchwarzblau. Die Augen find 
gelb. Das Bruſtſchild iſt von oben blaͤulichgruͤn, und dunkelſchwarzblau geſtreift; 
an dem Ende des Bruſtſchildes ſind zween lange, bei den Spitzen gegen einander 
gebogene Dornen geſetzet, welche mehr, als zwei Drütheils von der Lange des Hins 
Erſte Abtbeil. M terleibes 
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terleibes ausmachen. Von unten find die Bruſt und die Füffe gelb. Der Hins 
terleib iſt rund und hat eine ſchoͤne blaue, glänzende Farbe. Die vier Flügel 
ſind weis, durchſichtig und mit einem braunen Flekchen, an dem aͤuſſern Rande der 
vordern Flügel, nahe bei den Spitzen beſezt. Bei fig. C. iſt dieſes Inſekt ſehr 
ſtark vergröffere zu ſehen. Ihr Aufenthalt iſt Surinam. 8 


Tab. XXVIII. Fig. 165. und Fig. D. 
Der hohe Nacke. (Vom dritten Geſchlecht.) 
Dos Bruſtſchild erhebt ſich über den Kopf aufwärts und bedecket damit den 
f ganzen Leib. Es endiget ſich mit einer ſcharfen Spitze, weſche ſchwarz iſt. 
Dieſe Farbe haben auch die Streife, die auf eben gedachtem dunkelgelben Brufts 
ſchild ſich befinden. Die Fluͤgeldecken und die Fluͤgel ſind braun, aber auf der 
Mitte und an den Spitzen ſind die erſtern weisgeflekt. Der Leib iſt braunroth, 
die Fuͤſſe aber find braungelb. Bei fig. D. iſt dieſelbe, fo wie fie ſich durch das 
Vergröſſerungsglas zeiget, abgebildet. Sie iſt aus Surinam. 


Tab. XXVIII. Fig. 166. und Fig. E. 


Der Langhals. (Vom zweyten Geſchlecht.) 
er Kopf iſt an dieſer Cikade ſehr klein, und niederwaͤrts gebogen. Das 
Bruſtſchild iſt groß, ſehr herausſtehend und vornen ein wenig uͤberhangend. 
Dornen iſt es braun mit einem gelben Streif geziert; die Raͤnde und die ſcharfe Spitze 
an dem Ende deſſelben ſind auch braun. Oben iſt dieſes Bruſtſchild in der Mitte 


zuſammengedruͤkt, kielformig und braungelb, mit zwei weiſſen Flekchen an ieder Seite. 


Die Fluͤgeldecken find braun, an den äuffern Raͤnden gelb. Die Flügel, der Leib 

und die Füffe find ſchwarz. Bei fig. E. iſt dieſe Cikade vergröffere vorgeſtellet. 
Sie gehöret, wie oben ſchon angemerket wurde, unter die blaͤttrigen Cikaden 
(Foliacea. Linn.) und wohnt in Surinam. 


Tab. XXVIII. Fig. 167. und Fig. F. 

Die weisgeflekte, violetfaͤrbige Cikade. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 
De Kopf iſt braun mit einem weiſſen Flecken. Die Augen und der vordere 
Theil des Bruſtſchildes find auch weis; aber das Ruͤckenſchild wie auch der 
Hinterleib ſind ſchwarz. Die Fluͤgeldecken find groͤſtentheils ſchoͤn violetblau, ie— 
doch bel den grauen Spitzen derſelben braungelb, mit zween weiſſen Flecken und 
zween Tupfen von der nämlichen Farbe. Die Fuͤſſe find gelb, und der Leib iſt auf 
der untern Seite weis. Bei fig. F. iſt dieſe ſchoͤne Cikade durch das Vergroͤſſe— 

rungsglas abgebildet zu ſehen. Ihr Vaterland iſt Surinam. 
Tab. XXVIII. 
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Tab. XXVIII. Fig. 168. und Fig. G. 
* Die Purpurfluͤgel. (Vom ſechſten Geſchlecht.) 


B dieſer Cikade iſt der Kopf vornen ſchwarz, aber hinterwaͤrts, ſo wie das 


Bruſtſchild grau und mit ſchwarzen Streifchen gezeichnet. Der Leib iſt 


fahlſchwarz. Die Fluͤgeldecken ſind ſchoͤn purpurfarbig. An den aͤuſſern Raͤnden 


haben ſie drei, und an den innern Raͤnden und den Spitzen einen weiſſen Flecken, 
bei dem Gelenke ſtehen auf jeder Fluͤgeldecke neun weiſſe Punkte in ſchwarze Ringe 
eingefaßt. Man ſiehet auch noch einem dergleichen nahe bei den braunen Spitzen, 
uͤber welchen ein kleiner, weiſſer, mondfoͤrmiger Streif geht. Die Fluͤgel ſind braun mit 
zween groſſen weiſſen Flecken. Auf der Mitte derſelben find drei Punkte von dieſer 
Farbe auf dem braunen Grund. Der Lib iſt auf der untern Seite, nebſt den 
Fuͤſſen, ſtrohgelb. Bei fig. G. iſt dieſe ſchoͤne Cikade vergröſſert zu ſehen. Ihr 
Aufenthalt iſt Surinam. 


Tab. XXVIII. Fig. 169. und Fig. H. 

Die ſtumpfgehoͤrnte Cikade. (Vom dritten Geſchlecht. 
Der Kopf dieſer Cikade it nach dem Verhaͤltniß feiner Groͤſſe ſehr dicke. Oben 

auf demſelben ſtehen zwei ſtumpfe Hörner, welche nebſt dem Kopf ſchmutzig⸗ 
gelb und braungeflekt find. Das Bruſtſchild iſt ſchmutziggelb, mit braunen Tu— 
pfen. Der Hinterleib it braun. Die Fluͤgeldecken find grau, an den Gelenken gelb, 
und braun getupft; auf den braunen Adern derſelben wird man durch das Ver— 
groͤſſerungsglas einer Menge grauer Punkte gewahr, die aber mit dem bloſſen 
Auge nicht zu entdecken find, wie man bei fig. H. deutlich ſehen kann. Sie iſt 


aus Surinam. N 
15 Tab. XXIX. Fig. 170. und Fig. A. 
Der Saͤg eko p f. (Vom erſten Geſchlecht.) 
IE Eifade gehört unter die fogenannte Laterntraͤger, und folglich, nach mei— 
ner Eintheilung, in das erſte Geſchlecht dieſer Inſekten. 

Der Gegenſtand, nach welchem ich dieſe Abbildung habe machen laſſen ‚if 
der einzige, der mir iemals vorgekommen iſt, ob ich gleich ſchon laͤngſtens alle Muͤhe ver⸗ 
geblich angewendet hatte, um einen derſeſben in unſern niederlaͤndiſchen Natura— 


lienkabineten zu finden. Ganz unerwartet eraͤugnete es ſich, daß ich ſelbſt Be, 


ſitzer von dieſem ſeltenen Inſekt worden bin, und mich daher im Stand geſezt 
ſehe, davon, in Vergleichung mit andern hierunten angefuͤhrten Autoren / eine ge 
naue Abbildung geben zu koͤnnen. N 
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Die herausſtehende Laterne iſt mit dem Kopf, fo lange, als das Bruſt— 
ſchild und der Hinterleib. Sie haben zuſammen die Länge von zween und einen 
halben Zoll. Die ſoge nannte Laterne iſt durchſichtig, an dem Ende ſpitzig und et— 
was hinterwaͤrts umgebogen. Sie hat an ieder Seite zwo Reihen dornenartiger 
Spitzen, wie auch oben zwei Paar nahe aneinanderſtehender dergleichen aber 
laͤngerer Dornen, wovon das erſte Paar gleich hinter der umgebogenen Spitze oder 
dem Ende der Laterne, und das andere oder, zweite Paar beinahe auf der Mitte derſel⸗ 
ben geſetzet iſt. Die Laterne, der Kopf, die Augen, und das vordere Theil des 
Bruſtſchildes find gelbbraun, die Fühlhoͤrner aber ſchwarz. Das zweite, oder hin⸗ 
tere Theil des Bruſtſchildes iſt nebſt dem Hinterleib von oben violerfärbig, doch 
der erſte und lezte Ring des Hinterleibes ſind dunkelgelb. 

Die Fluͤgeldecken find gelblich aſche farb, mit braunen wellenfoͤrmigen Flo 
ken und mit ſtarken Adern verſehen. De Fluͤgel find an den Gelenken purpur⸗ 
blau oder hellviolet, mit dunkleren nezfoͤrmigen Streifchen, welche von der Mitte 
bis an den aͤuſſern Rande laufen. Auf der Mitte von jedem Flügel ſtehen zween 
beinah runde augenfoͤrmige Flecken von der gedachten violetten Farbe, und zween 
übereinander ſtehende halbe mondsfoͤrmige, ſiehet man an den Spitzen, über dem 
groſſen dunkelgelben runden Flecken; weich lezterer in der Mitte mit zwei weiſſen 
laͤnglichen Flekchen verſehen iſt, und am Ende dieſer gelben runden Flecken der 
Fluͤgel befindet ſich ein violetter Flecke mit weiſſen Tupfen. Jeder Fluͤgel iſt 
am Hinterrand, bei gedachten gelben Flecken, wie eckigt, oder zahnfoͤrmig ausge⸗ 
ſchnitten. 

Die Unterfeite (fig. A.) des ganzen Leibes iſt nebſt den Fuͤſſen braungelb, 
und langs der Laterne mit zween dunkelbraunen Streifen bezeichnet; die Bruſt 
iſt braun geflekt, und der Hinterleib braun geringet. Die zwei Paar der vordern 
Füſſe find ohne Dornen; aber das hinterſte Paar, an der hintern Seite der 
Schienbeine, iſt mit zwo Reihen ſcharfer Dorne gewafnet, eben ſo wie bei den groſſen, 
und faſt bei allen Arten der Laterntrager, auch anderen Cikaden. Die Fluͤgeldek⸗ 
ken find hier von der obern Seite nicht unterſchieden, aber auf den Flügeln feh⸗ 
len zum Theil die hellvioletfaͤrbigen und weiſſen Flecken, womit dieſelben, auf 
der obern Seite geziert ſind; wie aus der Abbildung am deutlichſten kann 
geſehen werden. Dieſer Laterntraͤger iſt in Surinam gefunden worden. 

sssA. Thefaur. Tom. IV. Tab. 77. fig. 7. 8. Naturforſcher, XIII. Stuͤk, pag. 19. 
fig. 1. 2. zuchoz, Planch. enlum. rABRIC. Spec. Inſect. Tom. II- pag. 

313. No. a. fulgora ſerrata. 


Tab. XXIX. 


er ae 25 
Tab. XXIX. Fig. 171. 


Die dunkelgruͤne Cikade. (Vom vierten Geschlecht.) 


ie Augen dieſer Cikade ſind weis, der Kopf und der Leib nebſt den Fuͤſſen 
aber braun; die Fluͤgeldecken find dunkelgrün, an den aͤuſſern Ränden gelb, 
und gegen die Spitzen fahlſchwarz; die Flügel find dunkelbraun. 
Dieſe Cikade iſt von dem Vorgebürge der guten Hoffnung, und 3 
ſich nebſt den zwo nachfolgenden Cikaden in dem Kabinet des Herrn E. F. 
Alberti. 


Tab. XXIX. Fig. 172. 


Der incarnatfaͤrbige Cikade. (Vom vierten Geſchlecht.) 


fe Augen dieſer Cikade find aſchfaͤrbig. Im übrigen iſt der ganze Leib 

roth, oder, incarnatfaͤrbig. Der Sauger und die Fuͤſſe ſind braun; die 
Fluͤgeldecken find von den Gelenken an bis über die Hälfte der Lange derſelben 
braun, mit einem ſchmutziggelben Queerſtreif in der Mitte und einigen Tupfen 
von eben dieſer Farbe verſehen. An den Spitzen ſind die Fluͤgeldecken, ſo wie 
auch die Fluͤgel, weis und hell 5 chtig. Man Fenn ſie auf dem Vorgebuͤrge 
der guten Hoffnung. 


Tab. XIX. Fig. 173. 


Die gelbe, braungeringte Cikade. (Vom fünften Geschlecht.) 


er Kopf und die Augen bei diefer Cikade find aſchfaͤrbig: das Bruſtſchild iſt 
dunkelgelb mit braunen Flekchen; der Hinterleib iſt dik, rund und von gel⸗ 
hi Farbe. Jeder Ring an demfelbigen iſt braun. Die Flügeldecken und die 
Flügel find weis und glasartig durchſichtig. Die zween vorderſten Füſſe find, 
nach dem Verhaͤltniß der Groͤſſe an den Schenkeln beſonders dik, lang und braun⸗ 
gelb. Im ganzen gleichet dieſe Cikade dem erſten Anſehen nach, ſehr viel einer 
groſſen Fliege, oder wol gar der, welche auf der XII. Tafel, bei fig. 60. abge 
bildet iſt. Ihr Vaterland iſt das Vorgebuͤrg der guten Hoffnung. 


Ich habe hier eine Anzal von 172. unterſchiedener Arten Cikaden, eine 
Galweſpe und elne Waſſergrille beſchrieben, von welchen, ausgenommen die 
zwo leztgenannten Inſekten, vorhin kaum der vierte Theil bekannt ware. Gerne 
we M 3 hätte 
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Hätte ich iedes Geſchlecht beſonders und hintereinander folgend nen 
aber da man nicht alle Arten, welche unter ein und eben daſſelbe Geſchlecht 
gehören, in einer kurzen Zeit, und zugleich miteinander bekommen kann, und 
uͤberdis genöthigt iſt, zu andern Sammlungen feine Zuflucht zu nehmen, ſo ha⸗ 
be ich um alle Supplemente zu vermeiden, dieſelben unter einander vermengen, 
und alſo mittheilen muͤſſen. Jedoch habe ich Sorge getragen, daß bei jeder 
Art, neben der Benennung, das Geſchlecht, worunter ſolche, nach der, in der 
Einleitung pag. 9. gemachten Eintheilung gehöret, angezeigt worden iſt. Das 
folgende Regiſter kann vielleicht mehrern Nutzen hiebei gewähren. 


Ich werde mich gluͤklich achten, wenn dieſe Arbeit den Beifall der Rem 
ner erhält. Es wird mich aufmuntern, meine fernern Verſuche gluͤklich auszuführen, 
und alles anzuwenden, was zur Vervollkommung meines bereits angefangenen 
Werks über die Geſpenſterthierchen, wandelenden Blätter, Heuſchrecken ze. dienen 
kann. Unvorhergeſehene Umftände verhindern oftmals das beſte Dornehmen, 1 
dieſes iſt die Urſache, daß das Supplement von dem groſſen Werk der auslaͤn 
ſchen Schmetterlinge, noch nicht herausgekommen iſt. Die Ausgabe beffelben wird 
aber mit eheſtem folgen. 


Register. 


* 
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A Erſtes Geſchlecht. 
Laternentrüger. Fulgorae. Linn. 


No. Seite 
1. Der groſſe „ weft g 
(Fulgora laternaria, Linn.) Tab. I. fig. I. 11 
2. Der chineſiſche Sede N 
Candelaria. Linn.) Tab 


3. Der grüne, koromandelſche Laternentraͤger. 
rs 2 flavicois, Linn. ) Tab, XVI. 
fig. 143. A, 7 

4. Der Feb (Eulgora diadema. Pin 
Tab. V. fig. g. 23. — 

5. Der Stumofkopf. Tab. V. ſig. 24. ibid. 


6. Der Saͤgekopf. (Fulgora ferrata, er 
Tab. XXIX. fig. 170. A. 

7. Der braune, guͤineiſche Eat erat 
Fer a Fabric.) Nah: II. 


fig. 
8. Der ‚nisse " Oaternenträger. Tab, 


2 . 9. — 4 
9 De Pagen duternentraget. Tab. Yen 


28. 
= Di Verausfipenbe Auge. Tab. XXIII. fe. 


173 Du Werteläcleineteäge Tab. XI. n 
— 34 
12. Der drolbbauch. Tab. XXVII. fis. 148. 79 


13. Der Plattkopf. For Lucernaria. 
Linn.) Tab. XIII. fig. 68. . 
14. Die Feuerflamme. e Flammen. 
Linn.) Tab. VI. fig. 29. — — 28 
15. Der Spizkopf. Tab. XIV. fig. 20. - 46 
16. Di klimmende Cikade. (Cicada 9551 
Linn.) Tab. IX. fig. 42. und 43. A 


17. Der Kegelkopf? (Fulgora . He 
riet. Linn.) Tab. XI. fig. 
18. Der ſurinamiſche Kegeltopf (Iſt PN 
leicht gleichfalls eine Spielart des vo⸗ 

! rigen.) Tab. XIII. fig. 64. — 43 

19. Der gruͤne Bnkktneiiteliger: T. IV. fig. 18. 23 


20. uf weisgefpiite Cikade. Tab. 70 
o. 0 


fig · 15 
21. Das wandelende Blat. (Fulgora folium 
ambulans. Degeer.) T. XVI. fig. 84. 50 
. In der Beſchreilbung Ba der Herr 
Verfaſſer ſolche unter das zte Geſchlecht 
gebracht.) 


18 


S 
x 


33 


is 


fig. 46. A. 35 


* “ 
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. Geſchlecht, 
Blattrigebikaben F oliaceae. Linn. 


No. Selte 
1. Die weis und ſchwarzgefſekte Cikade. 2 
cada foliata, var. Linn.) T. I. fig. 14 
2. Das ſchwarze / welsgeflekte Sac. 
(Cicada foliata. Linn.) T. V. fig. 25. K. 27 
3. Das Wetterdaͤchlein. Tab. XIV. fig. 71. 46 
4. Das . Blat. (Cicada, fron- 
ditia. Linn.) T fig. 31. A. U. C. 29 
5. Das verdorrte Bil. Tab. X. fig. 48. C. 36 
6. Das marker verdorrte Blat. Tab. XV. 


fig. 
7. Dis, biättrige Eikade. F. e 


fig. 
8. Das debe Schlrmblat. T. XV. fig. 78. B. = 
Y Das kleine Maulwuͤrfchen. T. XV. fig. 79. C. ibid. 
(NB. Dieſe Cikade hat der Verfaffer bei der 
Beſchreibung unter das dritte Geſchlecht 
geordnet gehabt, in dem Reglſter aber 
Aunter das zweite geſetzet, worunter fie 
auch mit gröffern Recht gehoͤret.) 
10. Die e e Elbe Tab. XVII. 


fig. 
11. Die e geblümte Cikade. T. XVI. fig 89. 
Dieſelbe vergröffert. T. XVI. fig. B. ibid. 
12. Der Langhals. TL. XXVII. 157 166 E. 86 


Drittes Geſchlecht. 
Kreuztraͤger. Cruciatae. Linn. 


1. Der rothe Sturmhut. T. XVII. fig. 90. A. 53 
2. Der hohe Nacke. T. XXVIII. fig. 165. D. 86 
3. Der Sturmhut. Tab. XI. fig. 52. A. 38 
4. 92 N Cikade. Tab. XVIII. fie. 8 
7 

5. Die Eee Cikade. Ga: a 
Götze.) Tab. X. fig. 47. B. — 36 
6. Der Jochtraͤger. Tab. VI. fig. 32. D. 29 

7 1 ſcharf Bewthgke Citade. rab. XXIV. 
ig. 1 1 
8. Der Sie a (Membraeis 1 
Fabric.) Tab. XXI. fig. 116. C. 66 

9. Na Eine, buklichte Cikade. Tab. XV, 


fig. 81. E. 50 

18. * 1 . geoͤhrte Citade. Tab. Mu. 
32 

11. Die ea ubochärite Eitade. Tab. IX. 


fig. 101. A. > 
N 12. Die 


Regi ſte r. 


Selte 
en Die geoͤhrte 5 (Cicada aurita. Lim.) 
Tab. IV. fig. 


} 25 

13. Die ee Eifade. T. XVII. 
4 5 1 Cikade. Tab. XVI. fig. 55. ? 
51 L 

15. Die che Stiereiae. Tab. XI. [3 


53: 3 

16. Des ie Punkten befeite Stier. Tab, 
XVII. fig. 91. 5 

17- 85 8 Sreugeifabe, Tab. II. 
1 

18. Das ſchwarze Keen. (Cicada, — 
Linn. 7) Tab. XV. fig. 77. A. — 48 


19. Der Kugeltrager. T. XXI. fig g. 115. B. 65 
20. * bunte Kammträger. Tab. VII. fg. 


30 

20. Or W. ffentrager. (Cicada globulifera, 
Pallas.) Tab. IVI. fig. 163. A. und 
B. — 84 


Viertes Geſchlecht. 
Mit umgeſchlagenen Fluͤgeln. 


Deflexae. Linn. 


1. Die — 5 5 ke Cifade, 
Tab, IX. fig. 34. 
2 a 0 8050 dus. Cikade. "Tab, 


C. 39 
3. Die Sactiämittefingeitbe (Cienda 
c 8 Tab. II. fig. der 
19: 
4. Der Wollentrager. T. XXVI. fig. 89985 78 
5. Der 2 die Nymphe. Tab. 
XXVI. ſig. 7 
eiyföneteingeiinihe Eitade. 
Tab. VII. 3 
7. Die grüne, Bläierrtige Cikade. Tab. 
XIX. fig. 103. a. 
8. Das ſchwürze U. Tab. XVII. fg. 157. 85 
9 Die braune Cikade. Tab. XXI. fig. 113. 64 
A Der Stumpfkopf. Tab. XXVL fig. 146. 78 
11. Die blafgelbe, blatrollerartige Glkade. 
Tab. XXVII. fig. 161. 83 
12. Die blatwiklerartige Cikade. Tab. XIII. 


fig 65. 88 — 44 
13. Die fiorflügelichte Cikade. Tab. IV. fi. 


19. 24 
14. Die braune, Dfatriflerattige Eitode.. 
Tab. XIX. fig. 102. 


59 
35 Die haftfliegenartige Slade. 1 n. 


fig. 160. — 83 


No. Seite 
16. Die — Gade. Tab. d. 


8· I 7 
17. Die n Citade. (Cieada , re- 
ticulata. Stoll.) Tab. I. fig. 4. 16 
18. Das Fa (Cicada, Leporim. 
Linn.) Tab. X. fig. 50. E. 37 
19. Das Hähnchen? (Cicada, Leporina, 
Linn.) Tab. X, fig. 49. D. 36 


20. . en Cikade. Tab. XXIX. fig. 
2er ſchwurze Sylegelrager Tab. I. 18 1 
22. 5 u Spiegeltrager. Tab. Woti. 
23. Die üben Citade. Tab. XXI. A. 
24. Die ficamarfätige Eitode. Tab. x. f 


fig. 89 
25. Die zlekliche Cikade. "Tab, VI. fig. 30. 29 
(NB. In der Beſchreibung bat der Verfaſ⸗ 
ſer dieſelbe unter das fuͤnfte Geſchlecht ge⸗ 
ſetzet, in dem Perzeichniß aber ſolche in 
das vierte geordnet.) 
26. Die Cikade des Zitronenbaums. (Cicada, 
a Linn.) Tab. XIV. fig. 74- 


27. Die € g mne Cltade. 
| 1 

28. Die gelbgeſtreifte nd Lach ee Cane 
Tab. XXVII. fig. 154. bid. 

e gepuderte Eifade, Tab. XIV, 4 


30. Die braune woligte Cikade. Tab. RI. 
fig. 63. — 43 


(NB. In dem Regiſter hat der Verfaſſer 


noch die kleine, fliegenartige Cikade an⸗ 
gefuͤhrt, welche er in der Beſchreibung 


unter das fünfte Geſchlecht geordnet hatte; 


und ich muß geſtehen, daß ich nicht ein⸗ 
ſeben kam, was ihm bewogen, ſolche 
bier anzufuͤhren, da er ſelbſt in der Ber 
ſchrelbung die Werkzeuge anzeiget, welche 
ſolche unter die ſogenannten ſingenden Eis 
kaden bringet, ich habe daher ſolche un⸗ 
ter das folgende Geſchlecht geordnet, 
worunter dieſelde auch gehoͤret, ſo wle 


ich mich uͤberhaupts nach der Natur der 


Sache bei dieſem Regtſter gerichtet 
habe, weil hier öfters der Herr Ver⸗ 
faſſer eben fo unbeſtimmt als bet den 
Beſchreibungen ſelbſt iſt. Uiberſ. 0 r 
uͤuf⸗ 


KR 


MN mr Wasser 


2 Fünftes Geſchlecht. m 


ingende.Manniferae Tettigoniae. 


Linn. 
No. Se lte 
1. Die ente lederartige Cikade. 
Tab. IV. fi 
2. Der Rieſe. Kiga ern Groll. Tuba‘); 
Tab. XXII. 
3. Die (ware, i cmeſſſche Eltade. Ta 
XXII. fig. 6 


7 
Dr grüne Sänger. Tab. VII. 15.3 8.1 


5; Ser braune Sanger. Tab. VII. fig. 36. bia. 5 
6, 7 — Far Trommelſchild. Tab. VIII. 


32 
7. 5 N ee (Cicada Scart, Seba.). 
21 


Tab. III. fig. 13. A. 


8. Die groſſe, europaͤlſche Clkade. (Cicada, 
pleb eja. Lim.) Tab. XXIV. fig. 131. 71 

9. Die grüne, europaͤiſche Cikade; das Maͤnn⸗ 
chen. (Cicada plebeja. Mas. Linn.) Tab. 
XXV. fig. 139. i — 74 


10. Die geänserünpete 85 ſingende Cikade. 
Tab. XVIII. fig. 1 57 
11. a breitſchildige Slate. Tab. XII. fe, 


40 
12. . fmugiggräne, breitfcbildige, fingende 
Cikade. Das Ma anche r Sorigen: 

Tab. XVII. fig. 94. 55 


13. Die breitkoͤpfige, ſingende Cikade. Tab. 
XIX. fig. 103. 60 
14. Der Zweiflek. Tab. XXIV. fig. 132. 71 
15. Der Leyermann. gs Tibicen. Lane), 
Tab. XXIII. fig. 126. 69 
16. Der Blutring. (Cicada haematodes. 13 
Tab. II. fig. 11. D. — 20 


17. Du 7 Ahr Singeikade. Tab. XVI. 


52 
18. Die febenjebnfahr Cikade. (Cicada En 
tendecim. Linn.) Tab, III. fig. 14. B. 21 


19. 7 2 Cikade. Tab. 33 
E 


0 W bunt Tögelichte Stade Tab. IV. fig. 


au. Glasflügel. Tab. WIII. fig · 40. 32 
22. mie rothgerandete Cifabe. Tab. WA. 
ig. 124. 
23. 5 wife, ſingende Clkade. Tab. AV. g 
— 4 


31. Der chimeſſche Blutflek. (Cicada fangui- 


| Sele 

> . Der ruſſiſche Fiogefänger. (Cicada Qus- 
rula. Pallas.) Tab, I. fig. 6.. 17 

25. Der re Sänger. Tab, 


XXIII. fig. 1 70 
26. 1 suicigire Cikade. Tab. van. 


31 
23 27. ee ſingende Eitabr. Tab. 


I. fig. 147. 79 

28. Dle geſaumte Cikade. (Cicada Mannif. 
Capenfis. Linn.) Tab. III. fig. 15. C. 22 

29. Die gruͤn und gelbe Eifade. Tab. XXIL 
fig. 119 267 
30. Der Hotentott, Tab, XV. fig. 137. 73 


nolenta. Goͤtze.) Tab. XIII. fig. 62. 42 

(NB. Da in der Beſchreibung ein Druffeb⸗ 
ler ſtehen geblieben, ſo befindet ſich dieſe 
Cikade auf der 40. Seite.) 


32. Die blutige Eifade, Tab. VIII. fig. 4 Ar. 


3 

33. Dle leere Cikade. Tab. XII. fg. 58. 40 
34. Der Blutelng, vom Vorgebuͤrge der gu⸗ 

ten Hoffnung. Tab. XXV. fig. 136. „73 

35. 2 7 . gruͤne Sänger. Tab. 9 1 

101d. 

36. Du Kl Sänger. Tab. II. fg 


37. Die eme europäifche Cikade. Ccieada 
Ornj. Linn.) Tab. XXIV. fig. 133. 72 


8. Die gelbgeckichte, ſingende Cikade, vom 
K Kap. Tab. XXV. fig. 140. 74 


39. Die Sängerin. Tab. XII. fig. 59. 41 
40. 5 Riegenartige Cikade. Tab. XII. fig. 
— ibid. 


41. Die ee Riegenartige Cikade. Tab. RV- 


fig 50 
42. Die gelb und braungerlugte Cicade 
Tab. XXIX. 89173. — 89 


Sechſtes Geſchlecht. 


Springende. Ranatrae faltatoriae. 


inn. 


0 1. Das rothe en (Cicada Coltaris.. 

Degeer.) Tab. V. fig. 26. B. 27 

O2. Die ar und ſchwarzgeflekte Waiſe. 
2 Carnifex, Fabric.) Tab. I. 


15 
3. 3. Die lade der Hrangebäume. Tab. XVI. 
4. Die 


— 


An 


Seite 


1 Die BE Cikade. Tab. XXVII. O 


ſig. — 80 

5. al — orniſche Clkade. Tab. IV. 
a 24 
6. Die galbbanditte; corbe Citade. (Cicäda ö 
| rubra. Linn.) Tab. II. fig. 10. C. 19 
7. Die geſtreifte N h XVII. fg. 
96. 55 
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